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eutſchland 5,45 M. 
a leer fomwie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


" 


Nach dem Bismarcktage. 


Fürſt Bismarck ift wieder in die Einſamkeit von Friedrichs⸗ 
ruh zurückgekehrt, der rauſchende Lärm iſt verhallt, mit dem 
ihn ein Theil der Berliner Bevölkerung begrüßt hat, und nur 
wenige Tage noch, ſo könnte es mit dem naturgemäßen Hin⸗ 
ſcheiden der Stärke des erſten Eindrucks ſcheinen, als ſei Alles 
beim Alten, höchſtens mit dem allein menſchlich berührenden 
Unterſchiede, daß der Kaifer und der Rathgeber feiner Jugend 
ſich verſöhnt die Hand gereicht haben. Aber iſt es wirklich 
noch der alte Zuſtand? Oder fehlt uns bei der Neuheit der 


Sache noch das rechte Aufnahmeorgan dafür, wie ſcharf ſich 


die Zeit vor dieſem denkwürdigſten aller Bismarcktage und die 
Zeit nach ihm von einander ſcheiden? Eines läßt ſich wohl 
mit allgemeinem und widerſpruchsloſem Einverſtändniß feſt⸗ 
ftellen: Es ift eine Wohlthat für unfer öffentliches Leben, 
daß die kleinlichen, häßlichen, verbitternden Zänkereien auf- 
gehört haben, wenigſtens für eine längere Friſt ſchweigen wer⸗ 
den, die den Zwiespalt zwiſchen dem Kaifer und dem Fürſten 
Bismarck geſchürt und ein überaus kunſtvolles Syſtem bos⸗ 
hafter Invektiven gegen den Kaiſer und ſeine jetzigen Rath⸗ 
geber hervorgebracht haben. Von dieſer todten Laſt befreit zu 
werden, kann uns Allen nur frommen, den Freunden wie den 
Gegnern des herrſchenden Syſtems, zugleich den Freunden und 
den Feinden des Syſtems Bismarck. Ein Klatſchbaſenthum 
hat allmählich bei uns um ſich gegriffen, und die leidige 
Schwäche der Deutſchen, querelle allemande, zu hätſcheln 
und zu tätſcheln, ſich im Hintertreppentone mit der Schale 
der Dinge ſtatt mit dem Weſen zu beſchäftigen, dieſer unpo⸗ 
litiſche Zug, dieſe ins Widerwärtige getriebene Karrikatur des 
Privatmenſchenthums im Deutſchen, ſie haben wahre Schlamm⸗ 
fluthen über unſer öffentliches Leben gebreitet, und es iſt ein 
Segen, daß es dabei ein Ende haben muß. Es muß aber 
ein Ende haben, weil unter allen möglichen und unmöglichen 
Folgen der Ausſöhnung keine iſt, die ſo ſicher feſtſtände als 
die, daß die Angriffe auf Kaiſer und Kanzler, wenn ſie fort⸗ 
dauern ſollten, mindeſtens ihren Ton zu verändern haben wer⸗ 
den. Verſetzen wir uns in den Gedankengang und die Empfin⸗ 
dungswelt derjenigen Volkskreiſe, die mit förmlich religiöſer 
Inbrunſt den Fürſten Bismarck zum Mittelpunkt ihres Denkens 
und Empfindens gemacht haben, und reſpektiren wir dieſe Gefühle, 
die ja wie jedes echte Gefühl Reſpekt verdienen, ſo muß man 
doch wohl fagen, daß dieſe Volkskreiſe jetzt keinen Anlaß mehr 
haben, dem Gegenwärtigen zu zürnen, weil es mit dem Ver⸗ 
gangenen aufgeräumt hat. Nein auf das Seeliſche, Gefühls⸗ 
mäßige, Unpolitiſche im Volksgemüth hin angeſehen, ſtellt ſomit 
die Begegnung vom 26. Januar eine Stärkung der herrſchen⸗ 
den Gewalten dar, und alles dasjenige, was ſich um den 
Namen Bismarck wie um eine bedrängte und zugleich angreifende 
Standarte geſchart hatte, wird finden müſſen, daß eines der 
wichtigſten, im Gemüthsleben mancher Schichten tiefwurzelndes 
Angriffsmittel jetzt ſtumpf geworden iſt. 

Es iſt keine Frage, daß Fürſt Bismarck, welches auch 
immer die Folgen der Wiederannäherung ſein mögen, durch 
ſeine Reiſe nach Berlin ſeinen Frieden mit dem Kaiſer und 
der kaiſerlichen Politik gemacht hat. Aber ob auch mit den 
offtziellen Vertretern dieſer Politik? Die Frage iſt wohl zu 
verneinen. Die ganze bisherige Oppoſition des Fürſten würde 
zur Betreibung perſönlicher Animoſitäten, zum Ausdruck klein⸗ 
lichen Neids und tiefverlegten falſchen Ehrgeizes herabſinken 
müſſen, wenn ein freundliches Wort vom Throne her und ein 
gewinnendes Darbieten der Hand einen ſolchen Umſchwung 
herbeiführen könnte. Daß Fürſt Bismarck das nicht thun will 
und kann, können auch ſeine Gegner ruhig zugeben. Alſo hat 
er mit der Verſöhnungsaktion, ſoweit er dabei aktiver Theil 
iſt, doch wohl etwas Anderes gemeint als der Kaiſer. Er 
wird ſorgfältig unterſchieden haben zwiſchen dem Träger der 
Krone, dem Kaiſer und König aus Hohenzollernſtamm, dem er 
ſich in Vaſallentreue verpflichtet fühlt, und den Räthen der 
Krone, wobei es denn nun gilt, zuzuſehen, ob dieſe Unter⸗ 
ſcheidung ihre Früchte im Sinne des Fürſten tragen wird, 
oder ob er zu mancherlei Enttäuſchungen ſeines Greiſenalters 
neue wird hinzuzurechnen haben. 

Bei einem Meiſter der Diplomatie, wie es Fürſt Bis⸗ 
mard ift, darf man, ohne ihm zu nahe zu treten, ruhig bei 
all ſeinem Thun und Wollen fragen, und nun erſt recht bei 
ſeinem Einſchlagen in die hingeſtreckte Verſöhnungshand: was 
mag er ſich wohl dabei gedacht haben? Aus einem bloßen 
Gefühlsüberſchwange heraus handelt ein Fürſt Bismarck nicht. 
Wir meinen indeſſen, daß es leichter feſtzuſtellen wäre, wie 
Fürſt Bismarck die Sache verſtanden wiſſen will, als es die 
Feſtſtellung der Empfindungen und Abſichten ift, die auf der 
anderen Seite in dieſem merkwürdigen Drama vorgewaltet 
haben. In den mancherlei Erörterungen, zu denen die Vor⸗ 


an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel“ 
3. für die Stadt Pafen, für ganz 
Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


gänge der Woche veranlaßt haben, iſt u. a. ein hübſches Citat 
verbreitet worden, ein Wort des Pſalmiſten: „Des Himmels 
Höhen, der Erde Tiefen und die Gedanken der 
Könige ſind unerforſchlich.“ In der That, ſie 
ſind es. Was unſeren Zuſtänden ihren Stempel aufdrückt, 
nach dem Bismarcktage ebenſo gut, wie vorher, das iſt nun 
einmal und bleibt, daß der konſtitutionelle Gedanke oder wie 
ſonſt man das Gegenſtück zur ausgeprägten Selbſtherrlichkeit des 
monarchiſchen Individuums nennen will, ſich heute abzufinden 
hat mit der ſehr realen Thatſache, daß die leitende Politik 
ihre Richtung von dem Willen des Kaiſers zuerſt 


und zuletzt empfängt. Weil dies ſo iſt, bekommen etwaige 


kritiſche Verhältniſſe ein ſo eigenthümlich undurchſichtiges 
Weſen. Immer iſt es, als ſchwebe ein Schleier, zu deſſen 
Lüftung die Mittel der Betrachtenden und auch Handelnden 
nicht hinreichen, über Ereigniſſen, Zuſtänden und Perſonen. 
Das Letzte bleibt unausgeſpꝛochen, der entſcheldende Wille 
giebt ſich nicht ganz aus, er hält ſich zurück, auch wo er als 
energiſchſte Bethätigung erſcheint, und Niemand weiß zu fagen, 
was ſein wird. Dies Ungewiſſe iſt im Grunde das einzig 
feſte in unſerem öffentlichen Leben. Es ift ſehr wohl möglich, 
daß die allerkraſſeſten Folgen aus der Bismarkwoche Her- 
vorgehen und Leben und Geſtalt gewinnen. Eine Regierungs⸗ 
kriſe größten Umfanges könnte ſich anknüpfen, aber ebenſogut 
— und dies iſt das Wahrſcheinlichere — wird es nachher 
ſein, wie es vorher geweſen iſt, und Hoffnungen und Befürch⸗ 
tungen von den verſchiedenſten Seiten her werden fih zu 
kompenſiren haben. Wie nun, wenn ſelbſt ein Bismarck ſeinen 
Meiſter gefunden hätte? Nicht Jeder, der nachgiebt, braucht 
darum ſchwächer zu fein als Derjenige, dem er nachgiebt. 
Wer weiß, ob nicht die gute alte Sprichwörterweisheit von 
dem Rechnungmachen ohne den Wirth auch jetzt wieder be⸗ 
kräftigt werden wird! 


Deutſchlau d. 

L. C. Berlin, 27. Jan. [Nicht Aufhebung, jondern 
Verallgemeinerung der Staffeltarife.] Die preu⸗ 
Stiche Staatsbahnverwaltung hat mit den feit September 1891 ein- 
geführten Staffeltarifen für Getreide und Mehl eigenthümliche Er⸗ 
fahrungen gemacht. Beide Häuſer des Landtags hatten die Er- 
leichterung des Transports des im Oſten entbehrlichen Getreides 
nach Mittel⸗ und Weſtdentſchland im Intereſſe der Landwirthſchaft 
gefordert. Nachdem durch die Beſtimmung des Zolltarifgeſetzes 
von 1879 und die nachfolgenden Erhöhungen der Getreidezölle auf 
3 und 5 Mark die Getreideausfuhr der Oſtſeeplätze lahm gelegt 
war, hatte der preußiſche Oſten das naheltegende Intereſſe, den 
Ueberſchuß der Produktion nach den Gebieten zu leiten, die ohne⸗ 
dies auf die Zufuhr von Getreide angewieſen find. Die Elſenbahn⸗ 
verwaltung kam dieſen Wünſchen entgegen, indem ſie die Normal⸗ 
tarife für weitere Entfernungen ſtaffelmäßig ermäßigte und zwar 
entſprechend den billigeren Selbſtkoſten. Ein finanzielles Reſultat 
lag nicht vor. Um 100 Waggon auf 10 Kilometer zu fahren, ſind, 
da jeder Wagen 2—3 Tage ausbleibt, 200—300 Wagen erforderlich; 
hat jeder Wagen 1000 Kilometer zu fahren, ſo ſind bei einer Um⸗ 
laufzeit von 10—12 Tagen nur 10—12 Wagen nothwendig Der 
größere Theil der Selbſtkoſten für Transport und Expedition iſt 
von der Länge des Transports unabhängig; die Betriebskoſten 
ſinken mit der ſteigenden Entfernung. Thatſächlich hat die Eins 
führung der Staffeltartfe die Einnahmen der Eiſenbahnen um etwa 
5 Millionen Mark jährlich erhöht. Dieſe Staffeltarife haben ſich 
alſo wirthſchaftlich und finanziell bewährt. Gleichwohl wird jetzt 
im Weſten und Süden der Anſpruch auf Wiederaufhebung der⸗ 
ſelben erhoben, angeblich weil durch die Erleichterung des Trans⸗ 
ports eine Ueberſchwemmung dieſer Gebiete eintrete; ja, man will 
die Zuſtimmung zu der Aufhebung des Identttätsnachwetſes für 
die Ausfuhr von Getreide im Intereſſe hauptfſächlich des preußt⸗ 
ſchen Oſtens von der Aufhebung der Staffeltarife abhängig machen. 
Frhr. v. Schorlemer hat ſogar im Herrenhauſe erklärt, der Weiten 
werde dieſer Maßregel nicht zuſtimmen, wenn er nicht die Garantie 
erhalte, daß die Staffeltarlſe in Zukunft nicht wieder eingeführt würden. 
Die öſtliche Landwirthſchaft behauptet dagegen, die Staffeltarife 
jeten für fte von größerem Intereſſe, als die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes. Das Abgeordnetenhaus hat in der letzten 
Seſſion gleichzeitig den Antrag Eckels auf ſofortige Aufhebung und 
den Antrag Schöller auf weitere Ausdehnung der Staffeltarife 
angenommen, merkwürdiger Weiſe an demſelben Tage, wo 
Staffeltarife für die erleichterte Beförderung von gutter- 
mitteln aus dem Weſten nach dem Oſten in Kraft traten. 
Mit Hilfe dieſer Tarife konnte alſo der Weſten ſeinen Ueber⸗ 
ihug an Futtermitteln dem bedürftigen Orten zuführen. Nuper- 
dem fnd allgemeine Staffeltarife für Elſenerz, Dungmittel, Rohſtoffe 
u. |. w. in Kraft, abgeſehen von lokalen Staffeltarifen für Ge- 
treide, Mühlenfab rikate, Hülſenfrüchte, Delfamen aus dem Eiſen⸗ 
bahnbezirk Bromberg nach Berlin. Sind die Staffeltarife, die 
ſelbſtverſtändlich Verſchiebungen in den Konkurrenzverhältniſſen 
nach ſich ziehen, überhaupt von Uebel, fo wird man ämmtliche Staffel- 
tarife aufheben müſſen; find ſie aber wirthſchaftlich und finanziell 
berechtigt, jo tit die Eiſenbahnverwaltung angewieſen, den Grundſatz, 
bet ſteigender Entfernung ſinkende Frachten zu erheben, zu verallge⸗ 
meinern. Dieſe Seite der Frage wird bisher bei den Erörterungen, 
welche ſich an den ruſſiſchen Handelsvertrag anſchlleßen, zu wenig 
berückſichtigt. „Der Umſtand, ſchreibt Dr. Barth in einem bezüg⸗ 
lichen Aufſatz in der neuen Nummer der „Natton“, daß die Junker 
des Oſtens für die Getreide⸗Staffeltarife jo große Begeiſterung 
zeigen, hat vielen die Staffeltarife überhaupt verdächtig gemacht. 
Man überſteht dabei, daß zwar die Agrarier des Oſtens jene 
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Tarife um deswillen lieben, weil ſie ihnen ſelbſt zu Gute kommen, 
daß aber dies Motiv für Unbefangene kein Grund ſein kann, einer 
Reform zu widerſtreben, die zugleich im allgemeinen Verkehrsintereſſe 
llegt.“ Vor allem tft zu erwägen, daß nach der Auffaſſung der 

Eiſenbahnverwaltung eine Reform des Frachttarifs im Sinne der 
Ermäßigung der Frachten die zur Zeit allein mögliche iſt. In der 
ſoeben erſchtenenen Schrift des Geh. Ober⸗Regierungs⸗Raths 
Ulrich im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten „Staffeltarife und 

Waſſerſtraßen“ wird in dieſer Hinſicht ausgeführt: „Eine weitere 

erhebliche Ermäßigung der regelmüßigen Tarife in der bisherigen 

Weiſe, daß die Ermäßigung für alle Entfernungen erfolgt, iſt aus 

zwei Gründen kaum mehr durchführbar: einmal, weil die Tarife 

für kürzere Entfernungen, wenigſtens für die Maſſenqüter, bereits 
vielfach an den Punkt gelangt find, wo es zweifelhaft erſcheint, ob 

fie mit Rückſicht auf die für kurze Entfernungen beſonders hohen 
Selbſtkoſten noch einer erheblichen Ermäßigung fähig find, und 

zweitens, weil die Transportmengen der kürzeren Entfernungen ſo 

groß find, daß die Ausfälle, welche durch eine erhebliche Ermäßt- 
gung ihrer Frachten entſtehen. durch den Verkehrszuwachs nicht 
wieder eingebracht werden können. Dagegen find die beutſchen 
Elſenbahnen bei den verhältnißmäßig geringen Transportmengeu, 
welche auf längere Entfernungen befördert werden, febr wohl in 

der Lage, für die weiteren Entfernungen noch erhebliche Tarlfer⸗ 
mäßigunzen zu gewähren. Die dadurch entitehenden Ausfälle 
werden verhältaißmäßig nicht ſehr bedeutend fein und durch den 
Verlehrszuwachs vorausſichtlich nicht nur gedeckt werden, ſondern 
noch Ueberſchüſſe bringen. Die Sachlage iſt alſo ſo, daß die 
deutſchen Verlehrsintereſſenten entweder für die Zukunft auf er⸗ 
heblichere Tarifermäßigungen der Eiſenbahnen verzichten oder aber 
dieſelben in der Form von Staffelkarifen annehmen müſſen.“ Auf 
der andern Seite aber weiſt Herr Ulrich nach, daß die Eiſenbahnen 
auf die Dauer die Concurrenz des billigen Waſſertransports nicht 
ertragen können und daß dieſe Concurrenz um ſo gefährlicher 

wird, je mehr das Netz der Waſſerſtraßen erweitert und dem Ver⸗ 

kehr angepaßt wird. Die Staffeltarife werden zwar immer noch 

etwas höher bleiben als die Waſſertarlfe; aber ein mäßiger 

Unterſchied gleicht ſich dadurch aus, daß die Eiſenbahnen auch im 

Winter benutzbar bleiben und daß fie den Vorzug größerer 

Schnelligkeit haben und dem Verſender die beſſere Ausnutzung der 
Conjucturen ermöglichen. Sit aljo die Erweiterung der Staffel 
tarife im allgemeinen wirthſchafklichen Intereſſe wünſchenswerth,. 
jo wird fe für die Eiſenbahnverwaltung je länger je mehr auch 

im finanziellen Intereſſe nothwendig. Unter dieſen Umſtänden 
wird man dem in Abgeordneten Hauſe angekündigten Antrage auf 
Aufhebung der Staffeltarife für Getreide und Mühlenfabrikate 
nicht zuſtimmen können. Wer dieſe Maßxegel befürwortet, der 
macht eine Reform der Frachttarife unmöglich und tritt für die 
Stagnation unſerer ganzen Tarif- und auch unſerer wirthſchaft⸗ 

lichen Entwickelung ein. Mit denſelben Gründen, mit denen man 

heute die Staffeltarife bekämpft. kann man morgen gegen eine Er⸗ 
weiterung des Eiſenbahnnetzes eintreten, denn durch diefe werden 

die Produktions⸗ und Concurrenzverhältniſſe ebenſo verſchoben wie 

durch Ermäßigung der Ferntarife. 


— Ueber die Wirkungen der Begegnung des 
Kaiſers mit dem Fürſten Bismarck äußert ſich 
on bekannte Berliner Korreſpondent der Münchener „Allg. Ztg.“ 
wie folgt: 

„Was die im In⸗ und Auslande an dieſe Begegnung geknüpften 
Erwartungen oder Befürchtungen anbelangt, ſo ſei vor allem doch 
daran erinnert, daß eine Huld des Kaiſers gegen den alten 
bewährten Diener ſeines Großvaters doch die Irrthümer des 
neuen Kurſus nicht aus der Welt ſchafft und die 
Fehler der Capriviſchen Polktik nicht in ihr 
Gegentheil verwandelt. Fürſt Bismarck wird ſelbſtver⸗ 
ständlich feinem Könige einen von dieſem geforderten Rath nie 
verweigern, ſoweit die Kenntniß der Dinge ihm dieſen Rath 
geſtattet, aber dann kommt es doch darauf an, ob dieſer Rath befolgt 
und von wem er und wie er ausgeführt wird. Fürſt Bismarck 
hat es fett nun bald vier Jahren abgelehnt, und dürfte es auch ferner 
ablehnen, den Kaiſer und ſich ſelbſt in eine falſche Rolle zu 
bringen durch Ertheilung von Rathſchlägen, die nicht oder nur theil⸗ 
weiſe oder unrichtig oder ungeſchickt ausgeführt ihn mit einer Bera 
antwortlichkeit belaſten würden, die er nicht übernehmen kann. Mit 
dem bloßen Eintritt der Thatſache, daß Fürſt Bismarck nicht ſchlechter 
als irgend ein anderer verdienter hoher Beamter behandelt wird, 
iſt doch an ſich noch keine politiſche Wendung oder Wandlung ver⸗ 
bunden. Eine Beruhigung der Agrarier tft nicht durch ein Macht⸗ 
wort, auch nicht aus dem Munde des Fürſten Bismarck, ſondern 
nur durch Thaten, namentlich durch die der Geſammtpolitik zu 
gebende Richtung möglich, und für den ruſſiſchen Handelsvertrag, 
den er wahrſcheinlich noch gar nicht kennt, vermag der Fürſt ſich 
vorher doch nicht zu erwärmen. Der Vertrag ſoll zwar bereits 
fertig gedruckt vorliegen, mit der Bezeichnung geheim“, aber ſchwerlich 
ift bis jetzt ein Exemplar davon nach Friedrichsruh gelangt. Maß⸗ 
gebend für den Fürſten in Bezug auf den Handelsvertrag würde 
jedenfalls bleiben, daß dieſer letztere die 1889 mühſam erreichte 
Gemeinſamkeit der produktiven Stände, Induſtrie und Landwirth⸗ 
ſchaft, nicht zerreißt.“ 

— Die Ausſöhnung des Fürſten Bis marck mit dem 
Kaiſer erregt in Frankreich großes Aufſehen. So 
ziemlich alle Blätter ſtimmen darin überein, daß dies Ereigniß 
der Politik des Kaiſers weſentlich zum Vortheil gereichen, zur 
Bewältigung der jetzigen inneren Schwierigkeiten und zur Ver⸗ 
ſtändigung der Konſervativen und der ihnen verwandten Par⸗ 
teien mit der Regierung beitragen werde. Auch werde dadurch 
das Verhältniß zu Ruß land gebeſſert, der Abſchluß des Han⸗ 
delsvertrages mit ihm geſichert werden. Kurz, die Blätter ſind 
überwiegend der Meinung, daß die Ausſöhnung zur Beruhi⸗ 
gung und Befeſtigung der inneren Verhältniſſe Deutſchlands 
und zur Sicherung ſeiner auswärtigen Beziehungen beitragen 
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werde. Von einem Wiedereintritt Bismarcks in feine Aemter 
ſprechen die wenigſten; ſie halten ihn nicht für wahrſcheinlich. 

— Die „Kreuzzeitung“ fühlt ſich unangenehm berührt 
von der Nachricht, daß in den Silber⸗Enquete⸗ 
Ausſchuß Dr. L. Bamberger werde berufen werden. 
Die „Kreuzztg.“ wird doch nicht ableugnen wollen, daß in der 
Währungsfrage L. Bamberger hundert Agrarier an Sach⸗ 


verſtändigkeit aufwiegt? Der Ausſchuß ſoll doch nicht 
bimetalliſtiſche 


ein Nachmittagskränzchen 
Agrarier ſein! . . 
— Ein kirchliches Blatt erinnert gegenüber den ortho⸗ 
doxen Beſtrebungen, die in verſchiedenen Kirchen⸗ 
regierungen die Oberhand zu gewinnen ſuchen oder bereits 
gewonnen haben, an die Worte eines Mannes, der einſt als 
Führer der extremſten kirchlichen Richtung galt, des Profeſſors 
Hengſtenberg, im Vorwort ſeiner „Evangel. Kirchenztg.“ zum 
Jahrgang 1844: 

„Es giebt kein ſichereres Mittel, die Auflöſung der Kirche 
herbeizuführen, als wenn man fie inducirt, alles zu binden, 
auch das, was nicht gebunden werden ſoll. Der Geiſt, wenn er 
zum Bewußtſein kommt, daß ihm überhaupt etwas aufgedrungen 
worden, ruht nicht, bis er alles abgeworfen hat. Den An⸗ 
maßungen der Kirche nicht weniger wie des Staates ſolgt überall 
die Revolution.“ 

— Kürzlich überreichte der Vorſtand des Landesvereins 
preußiſcher Volksſchullehrer dem Kultusminiſter eine 
Petition, in der die Berechtigung zum Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen⸗Dienſt erbeten wird. Der Kultus miniſter Dr. 
Boſſe fol die Nothwendigkeit einer anderwelten Regelung der 
Mllitärpflicht der Volksschullehrer anerkannt haben. Es folen 
neuerdings auch Verhandlungen zwiſchen dem Kultus⸗ und Kriegs⸗ 
miniſterium gepflogen worden fein. Der Kriegs miniſter fol nicht 
abgeneigt fein, den Lehrern allgemein die einjährige Dienſt⸗ 
zeit auch unter gleichzeitiger Gewährung des entſprechenden ein⸗ 
fachen Soldes zu gewähren. Obgleich Dr. Boſſe geneigt ift, auf 
die Wünſche der Lehrer einzugehen, werden wohl eine Reihe 
praktiſcher Schwierigkeiten hinwegzuräumen ſein, ſodaß bis zur 
Erledigung der Frage noch längere Zeit vergehen wird. 

— Ein Verſuch des Grafen Götzen, in einer jetzigen 
Expedition nach dem Kilimandſchaxo indiſche Elephanten zu 
verwenden, ſoll mißglückt und die Elephanten zur Küſte zurückge⸗ 
ſchickt ſein. Graf Götzen hegte, wie aus einem im „Deutſchen 
Wochenbl.“ veröffentlichten Briefe deſſelben hervorgeht, von vorn⸗ 
herein die Beſorgniß, daß Deutſch Oſtafrika für die verwöhnten 
indiſchen Elephanten im Innern noch zu unkultivirt fein möchte. 


NRußlaud und Pole. 


Riga, 24. Jan. [Ori g.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
In Nikolajew wurde mit dem Bau eines doppelthürmigen 
Panzerſchiffes für das Schwarzmeer⸗Geſchwader begonnen. 
Das Schiff ſoll ähnliche Konſtruktion wie das in Petersburg 
im Bau begriffene Panzerſchiff „Sſyſſot Welikij“, und eine 
Schnelligkeit von 16 Knoten erhalten. Die Ausrüſtung 
wird aus vier zwölfzölligen Geſchützen in zwei drehbaren, mit 
zwölfzölligen Panzerplatten verſehenen Thürmen und aus ſechs 
ſechszölligen Geſchützen in den Batterien beſtehen. Ferner 
werden noch ea. 20 Revolverkanonen mit einem Kaliber von 
37—47 Millimeter an verſchiedenen Punkten des Schiffes 
Aufſtellung finden. Das Kommando wird 32 Offiziere und 
550 Untermilitärs zählen. In Petersburg ging man 
an den Bau eines Ozean⸗Panzerkreuzers erſten Ranges, 
derſelbe wird „Roſſija“ heißen. In kurzer Zeit wird man in 
Petersburg noch den Bau eines Geſchwader Panzers nach 
dem etwas veränderten Typus des „Sſyſſoi Welikij“, eines 
gepanzerten Minenkreuzers von 7000 Tons und eines 


für mißvergnügte 


Kanonenbootes nach dem Typus des „Otwaſhny“ in Angriff Infanterie⸗Regimenter auszubilden. 


nehmen. 
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Serbien. 

* Der Belgrader Correſpondent der ruſſiſchen Zeitung 

„Nowoſti“ berichtet über eine Unterredung, welche er 

mit einer hervorragenden Perſönlichkeit der 

radikalen Partei in Serbien über die Urſachen 

der Miniſterkriſe gehabt hat. Unter Anderm ſagte dieſe Per⸗ 
ſönlichkeit Folgendes: 

Die gegenwärtige Kriſe in Serbien verdiene die weiteſt⸗ 
gehende Aufmerkſamkeit, da fie nicht durch die Lage der 
Dinge im Lande ſelbſt hervorgerufen worden fet. Der Schwer⸗ 
punkt der Kriſeltege in Wien und theilweiſe in Paris. 
Oeſterreich begnüge ſich nicht damit, daß fein Einfluß in Bulgarien 
dominire; es ſtrebe unter allen Umſtänden auch die Oberhoheit 
über Serbien an. Das Wiener Cabinet ſei mit Serbien immer 
unzufrieden, bald wegen der Beziehungen der Belgrader Regierung 
zu den bosniſchen Emigranten, bald wegen angeblicher Incorrect⸗ 
heiten in der e des Handelsvertrages. Oeſterreich habe 
Serbien durch den künſtlich hervorgerufenen Cursfall der ſerbiſchen 
Werthpapiere großen Schaden zugefügt, obzwar die ökonomiſche 
Lage des Königreiches dies nicht rechtfertige. Jetzt hätten die 
öſterreichiſchen Diplomaten eine Hofintrigue angezettelt, um 
einem Cabinet Garaſchanin den Weg zu bahnen. Ex⸗König 
Milan habe dazu ſeine Zuſtimmung bereits ertheilt, und der 
Fortſchrttler Wladan Grorglevic, der kürzlich in Paris war, bte- 
ſelbe nach Belgrad überbracht. Die Radicalen werden jedoch den 
Kampf nicht aufgeben und die Fortſchrittler nicht zur Macht zu⸗ 
laſſen. Die Liberalen ſtehen den Radicslen nicht feindſeltg 
gegenüber, da fie, gleich den Radicalen, mit Rußland ſympathi⸗ 
wich während fie den Fortſchrittlern keine Zugeſtändniſſe machen 
werden. 

Aus dieſem Briefe der „Nowoſti“ geht hervor, daß die 
Ruſſen an ihrer bekannten Methode, die eigenen unſauberen 


Machenſchaften Anderen nachzuſagen, auch bezüglich Serbiens 


fefihalten. 
Aegypten. 

* Die abfälligen Aeußerungen, welche der Khedive bei der 
Truppenſchau in Wadi Halfa über die von enoliſchen 
Offizteren geführten Abthetlungen that, waren für die Be⸗ 
troffenen um jo verletzender, als er alle von eingeborenen Offtzieren 
kommandirten Abthetlungen in übertriebenſter Weiſe lobte. Die 
Ausdrücke, in welchen er feinen Tadel kundgab, waren die ſchärfſten, 
wie z. B.: „Ich ſchäme mich dieſer Leute; ſie könnten nicht 
ſchlechter ſein.“ Dabei iſt zu bemerken, daß dem jungen Khedive, 
welcher aus dem Wiener Thereſianum auf den Thron gelangte, 
jede militäriſche Erfahrung, ja, fo gut wie jede mllitäriſche Kenntniß 
abgeht, und daß nicht nur Muktar Paſcha, ſondern vor wenigen 
Wochen noch auch General Foreſtier Walker, der Oberſtkommandi⸗ 
rende der enz liſchen Okkupationstruppen, dieſelben Abihellungen 
der ägyptiſchen Armee aufs Höchſte gelobt hat. Es ergiebt ſich 
aus alledem, daß aus dem Khedive nur die Verſtimmung und der 
Haß gegen England geredet hat. Die engliſche Regierung nimmt 
den Fall ernſt und aus dieſem Grunde iſt auch Riaz Paſcha dem 
zurückkehrenden Khedive entgegengereiſt, um ihn zu überzeugen, daß 
er ohne Verzug Genugthuung leiſten müſſe, wenn er nicht unan⸗ 
genehme Erfahrungen machen wolle. — Nach neueren Meldungen 
hat übrigens der Khedive feine Aeußerungen Über die Grenztruppen 
ſchon widerrufen und der britiſchen Regierung Gen ug- 
thuung geleiſtet. Es wird aus Kairo gemeldet: Der Khedive 
veröffentlicht einen Erlaß, in dem er die ägyptiſche Armee 
und die in derſelben dienenden britiſchen Offi- 
tere lobt und in die Verſetzung Maher Paſchas auf 
einen anderen Poſten willigt. 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

M Es wird von militäriſcher Seite auf den Mangel in 
unſerer Armeeorganiſation hingewieſen, daß es den Infan⸗ 
terie⸗ Regimentern an Organen für eine 
ſchnelle Befehlsüberbringung fehlt, und es wird 
der Vorſchlag gemacht, beſondere Ordonnanz Reiter für die 
Ohne Zweifel iſt dieſe 


Frage von größter Wichtigkeit. Sie iſt unſeres Erachtens 


nach aber leichter zu löſen, 
beſonders auszubildenden Ordonnanzreitern, Berittenmachung 
der Horniſten bei der Infanterie, wodurch die Zahl der Kom- 
battanten wiederum verringert wücde, wenn auch, wie zugegeben 


als durch eine Einrichtung von 


werden mag, in geringem Grade. Es würden aber auch nicht 
unerhebliche Mehrkoſten daraus entſtehen. Die ganze Ein⸗ 
richtung iſt auch zu ſchwerfällig. Man könnte auf einfachere 
Weiſe Abhilfe ſchaffen. Lord Wellington fühlte feiner Zeit 
auch den Uebelſtand einer langſamen Befehlsüberbringung, er 
beſtimmte deshalb beſonders gut berittene junge Offtziere zu 
dieſem Dienſt, die in dem Heere Wellingtons gallopins ge⸗ 
nannt wurden. Dieſe Offiziere ſetzten eine Ehre darin, die 
Befehle in möglichſt kurzer Zeit zu überbringen. Für ein 
Infanterie Regiment genügten außer dem Adjutanten zwei 
ſolcher Offtziere, die nicht etwa fremden Kavallerie Regimentern 
entnommen zu werden brauchen, ſondern dem eigenen Regiment. 
Im Frieden erhalten dieſe beiden jungen Offiziere ein Dienſt⸗ 
pferd geſtellt, im Felde deren zwei, wobei auf die Beſchaffen⸗ 
heit der Pferde große Aufmerkſamkeit verwandt werden muß. 
In der Garniſon brauchen die Offiziere nicht gan; dem Front⸗ 
dienſt entzogen zu werden, obgleich ihnen auch außerhalb des 
Frontdienſtes mancherlei Funktionen übertragen werden könnten, 
wodurch dann wieder die Frontoffiziere entlaſtet würden. Wir 
erinnern in dieſer Beziehung nur an die vielen Kommiſſionen 
— Bekleidungs-, Menage, Waffenreparatur⸗ u. f. w. Rome 
miſſion. Das Kommando müßte unter den jüngeren Offi⸗ 
zieren häufig, vielleicht alle Jahre, abwechſeln, ſodaß es im 
Fall eines Krieges nicht an Ordonnanzofftzieren fehlen könnte. 
Man hätte auch noch den Vortheil, durch dieſen Ordonnanz⸗ 
dienſt die jungen Offiziere zu dem Adjutantendienſt vorzube⸗ 
reiten. Eine ſolche Einrichtung koſtete Alles in Allem im 
Frieden für jedes Regiment zwei Pferderationen. Die jungen 
Offiziere würden eine derartige Einrichtung aber mit Freuden 
begrüßen und weit werthvollere Dienſte leiſten, wie beritten 
gemachte Horniſten oder kommandirte Kavallerie⸗Ordonnanzen. 


Lokales. 
Poſen, 27. Januar. 

* Die Feier des 100 jährigen Beſtehens unſeres 
Geſchäfts und der Zeitung findet heute, Sonntag, 
Vormittags 11 Uhr, in den Geſchäftsräumen unſerer 
Druckerei ſtatt. Soweit der Raum reicht, ſind uns 
Freunde und Gönner, die zu der Feſtlichkeit er⸗ 
ſcheinen wollen, willkommen. 


*Mit der heute erſcheinenden Nummer unſeres Blattes 
überreichen wir unſeren Abonnenten beiliegend unſere Jubi⸗ 
läums⸗ Ausgabe. Dieſelbe enthält eine kurz gefaßte 
Geſchichte der „Poſener Zeitung“, die ein Stück Zeitgeſchichte 
repräſentirt. Den übrigen redaktionellen Theil der Jubiläums⸗ 
Ausgabe füllen Beiträge von früheren und jetzigen Mitarbeitern 
der „Poſener Zeitung“. Die Feſtnummer geht nicht nur an 
unſere Abonnenten, ſondern ſie wird auch in weiteren Gauen 
des deutſchen Vaterlandes Zeugniß dafür ablegen, daß auch 
bei uns im fernen Oſten für deutſche Art ſich Herz und 
Hand regen. 

*Kaiſers Geburtstag. Ueber die Feſtlichkeiten am heutigen 
Tage berichten wir des Weiteren: 

In der evangeliſchen Garniſon⸗ Kirche am Qa- 
nonenplaß fand heute Vormittag 10 Uhr ein Feſtgottesdienſt ſtalt. 
Bei demſelben hielt Herr Diviſtonspfarrer Strauß die Predigt. 

Ebenſo fand in der Synagoge in der Schuhmacherſtraße 
ein Feſtgottesdienſt ſtatt. 
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Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 


(Nachdruck verboten.) Berlin, 26. Januar. 


Die Via triumphalis Unter den Linden hatte heute wieder 
ihren großen Tag — eine vieltauſendköpfige Menge jubelte dem 
Fürſten Bismarck entgegen, der an der Seite des liebenswürdigen 
Prinzen Heinrich, der ihn am Lehrter Bahnhof empfangen, die 
Linden hinunter zum alten Königsſchloſſe fuhr. Was und ob etwas 
der Beſuch des Einſtedlers von Friedrichsruhe polltiſch bedeutet, 
das zu beurtheilen, will ich meinen Kollegen über dem Strich, den 
polltiſchen Auguren gern überlaſſen. Ich habe nur zu konſtatixen, 
daß heute nicht nur die Straße Unter den Linden feſtlichen Cha⸗ 
rakter trägt, ſondern auch eine Reihe anderer Straßen bereits 
Flaggenſchmuck angelegt hat und daß zahlreiche Bismarckbüſten in 
die Schaufenſter gelegt find. Man muß die Fele fetern, wie ſie 
fallen, denkt man hier bei uns, und der heutige klare Wintertag, 


in deſſen ſcharfer Windsluft die Fahnen und Flaggen munter flat⸗ d 


terten, verſtärkte noch das feitliche Ausſehen der Straßen. Außer⸗ 
dem rüſtet man in ganz Berlin bereits für morgen, zur Feier von 
Kaiſers Geburtstag — die zahlreichen Vorbereitungen laffen wieder 
auf eine glänzende Illumination ſchließen. Seitdem man hier 
vielfach elektriſche Beleuchtungskörper dazu verwendet, hat der Ge⸗ 
ſammteindruck der Illumination noch weſentlich gewonnen und 
kann durch Wetterlaunen nicht mehr gefährdet werden. Am Sonn- 
tag aber flagge und illuminire und fetere ich noch beſonders — zu 
Ehren des lieben Geburtstagskindes, zu Ehren des 100. Geburts⸗ 
tages der „Poſener Zeitung“, der ich es freilich nie verzeihen 
werde, daß ſie nicht von Anfang an mich zu ihrem Mitarbeiter 
exwählt hat. Dann wäre ich jetzt auch ein Säkular⸗Jubilar, wäh- 
rend je von den Feſtfreuden und Feſtehren der „Poſenerin“ doch 
nur ein ſchwacher Abglanz auf mich entfällt. Aber immerhin ge- 
höre ich doch mit zur Familie der Jubilarin, die vor hundert Jahren 
als eine Schöpfung fin de siècle erſchlen, als eine bleibende, frucht⸗ 
bare Schöpfung des Jahrhunderts der Aufklärung. Einer jungen 
Schönen läuft alle Welt nach, die Jubilarin aber hat's verſtanden 
jung zu bleiben und ſteht daher mit hundert Jahren noch in voller 
Gunſt. Und das iſt eine ſchwere Kunſt, ebenſo ſchwer wie die, von 
der Friedrich Spielhagen ſingt: 


Sich ledig Heben, mit Vergunſt, 

Das iſt längſt keine große Kunſt — 
Die große Kunſt für Frau und Mann 
Fängt erſt beim Standesamte an. 


Dieſed hübſche Verslein ift eine der 365 Dichtergaben, die auf 
dem graziöſen Abreißkolender ſtehen, der in ungemein geſchmack⸗ 
vollem Arrangement — eine liebenswürdige Gabe der Firma L. 


Leichner — als Damenſpende beim Ballfeſt der „Berliner 
Preſſe“ veriheilt wurde. Es war diesmal ſehr hübſch auf dieſem 
Feſt, behaglicher und angeregter als ſonſt. Daß Alle da waren, 
die zum Bau gehören, iſt natürlich: Dichter und ſolche, die es zu 
fein glauben, Mitglteder der Preſſe aller Richtungen, die ſchönſten 
Vertreterinnen und intereſſanteſten Repräſentanten der Bühnen- 
welt. Zahlreich war die Armee und Marine vertreten — vom 
kommandirenden Admiral Graf v. d. Goltz bis herab zum Lieute⸗ 
nant, von Herbette, dem franzöſiſchen, und Graf Lanz a, dem 
italleniſchen Botſchafter, bis herab zum kleinen Attachö. Aber 
Lieutenant und Attaché waren unſeren tanzluſtigen Damen lieber, 
als die großen Würdenträger: es wurde diesmal ſehr viel getanzt 
in dem ſchönen großen Phllharmonte⸗Saale. Außerdem aber ward 
in den behaglichen Nebenſälen traulich geplaudert, ein wenig koket⸗ 
ict, daneben auch geſpeiſt und behaglich getrunken. Da ſitzt's ſich 
dann gemächlich en petit comité, man erneuert alte Bekannt⸗ 
ſchaften, ſchlteßt neue und blickt in das farbenreiche, ſich beſtändig 
kaleidoſkopartig verändernde Bild. Dort taucht die hohe Geſtalt 
es General Intendanten Graf Hochberg auf, der ſich jetzt zu 
feinem ſchneidigen Schnurrbart einen patrlarchaliſchen Vollbart hat 
wachſen laſſen, daneben die männlich kraftvolle Erſcheinung Leon⸗ 
cavallos, des Komponiften der „Bajazzi“ und der „Medici“. 
An einem glücklich errungenen Tiſchchen ſtoßen Peters und 
Ehlers und Eugen Wolff auf weitere glückliche Fahrten im 
ſchwarzen Erdtheil an. Dort begegnet uns Arthur Kraußneck, 
dem auf dem Preſſballe ſein Engagement ans königliche Schauſpiel⸗ 
haus mitgetheilt worden drüben — ach, im Theater ⸗Almanach, im 
Otteraturkalender, im Adreßbuch ſtehen ja all die Namen, deren 
Träger wir hier finden, wozu fiz erft noch nennen? Daß die 
Parlamentaxier fth bei uns zahlreicher eingefunden hatten, als in 
den letzten Reichstagsverhandlungen, wollen wir ihnen nicht übel 
nehmen — war's doch wirklich netter, behaglicher und intereſſanter 
bei uns als im neichstage. Sehr reichlich hatten Maler, Bild⸗ 
hauer, Verleger werthvolle und ſchöne Gaben zur Tombola beige⸗ 
ſteuert. Die Looſe gingen reißend ab und keinem Looskäufer kam 
es dabei auf eine Hand voll Nieten an i 
Tags darauf mußten wir ſchon kritiſch zu Gericht ſitzen über 
einige Künſtler, mit denen wir geplaudert, über einige Künſtlerin 
nen, denen wir die Hand geküßt. Aber es war diesmal kein 
ſchweres Richteramt, es galt der Aufführung von Kleiſts Meiſter⸗ 
werk „Prinz Friedrich von Homburg“ im Schauſptel⸗ 
Haufe. Es fand „Théâtre paré" ſtatt, das Kaiſerpaar und jetne 
hohen Gäſte waren erſchienen, die Beſucher des Parketts und des 
erten Ranges erſchienen in Balltoilette. Und für dieſe Hoffeſt⸗ 
Vorſtellung war dus Kleiſtſche Drama gewählt! Wer hatte im 
erſten Jahrzehnt unſeres Jahrhunderts zu denken gewagt, daß das 
im letzten Jahrzehnt möalich ſein würde! Kleiſts 1810 bereits fer- 
tiges Drama mußte Jahre lang warten bis es überhaupt an die 


Oeffentlichkeit kam, und noch am 16. Mär; 1822 ſchreibt Heinrich 
Heine in ſeinen Briefen aus Berlin: „Es iſt jetzt beſtimmt, daß 
das Kleiſtſche Schauſpiel „Der Prinz von Homburg“ nicht auf un⸗ 
erer Bühne erſcheinen wird und zwar, wie ich höre, wetl eine edle 
Dame glaubt, daß ihr Ahnherr in einer unedlen Geſtalt erſcheine. 
Dieſes Stück tft noch immer ein Erisapfel in unſeren äſthethiſchen 
Geſellſchaften. Was mich betrifft, fo ſtimme ich dafür, daß es 
gleichſam vom Genius der Poeſie ſelbſt geſchrieben tit und daß es 
mehr Werth hat, als all jene Farcen und Spektakelſtücke und Hou⸗ 
waldſchen Rühreier, die man uns täglich auftiſcht“ .. Exit im 
Juli 1828 konnte die herrliche Dichtung im Berliner Hoftheater 
erſcheinen und auch dann nur verſtümmelt. Trotzdem in der neu- 
lichen Feſtvorſtellung mit Rückſicht auf die Anweſenheit des Hofes 
der Beifall des Publikums nur leiſe ſich regte, war die Wirkung 
des Stückes ſehr groß — ich habe noch niemals einen fo ſtarken, 
ttefgehenden Eindruck von einer Aufführung dieſes Schauspiels gez 
habt, wie diesmal im Schauſplelhauſe. Die vortreffliche Regie 
Max Grubes hatte durchweg, beſonders aber im 2. Akt Grandioſes 
geſchaffen. Darſtelleriſch ragten vor Allem Matkowsky (Prinz 
Friedrich), Fräulein Poppe (Peinzeß Natalie) und Herr Mo⸗ 
finar (Kottwitz) hervor. 


Olga Wohlbrück iſt Ihren Leſern ſicherlich als Novelltſtin 
beſtens bekannt. Am Mittwoch hat ſie ſich auch als Bühnendich⸗ 
terin im „Berliner Theater“ einen ſchönen Erfolg errungen. Ihr 
Schauſpiel „Recht auf Glück“, in dem fte die Hauptrolle ſelbſt 
darſtellte, beweiſt, daß fte als Dichterin, wie als Schauspielerin 
ein Recht auf die Bühne hat. Es iſt ein herbes Thema, das fte 
zu behandeln unterno:amen und in den eriten zwei Akten auch 
ſehr gut durchgeführt hat — eines verkrüppelten jungen Mädchens 
Anſprüche auf das Glück. Der 3. (letzte) Akt ift all zu theater⸗ 
mäßig gearbeitet, aber — unter uns — an den Fehlern der Schluß⸗ 
akte find meiſt die Direktoren ſchuld, die Direktoren und das Bu- 
blitum. Da ſoll Alles verſöhnlich ſchlteßen und wo möglich folen 
noch ſchnell ein paar luſtige Scenen die gute Laune des Publikums 
wachhalten. Die armen Bühnendichter fügen ſich ſeufzend, denn 
die Tantteme ift auch kein leerer Wahn ... Olga Wohlbrück hat 
uns in dieſem ihrem erſten Stück eine ſtarke Talentprobe gegeben. 
Es ift eine intereſſante Bühnenarbeit voll Spannung und inner- 
licher Kraft. Die Nebenhandlung zeigt viel grazlöſe Liebenswür⸗ 
digkeit und flotten, oft geiſtvollen Humor. Wir zweifeln nicht, 
dr die intereſſante Arbeit ihren Weg über alle Bühnen machen 
wird. 


er katholiſchen Garniſonkirche (Bernhardiner⸗ 
ache ebenfalls ein Hochamt mit Predigt abgehalten und 
zum Schluß das Te Deum mit deutſchem Text geſungen. 

Im Dome wurde heute Vormittag 9 Uhr ein feierliches 
Hochamt abgehalten, das der Domherr Ech a uft im Beiſein der 
Kapitular⸗ und Dom⸗Geſſtlichkelt und der Studirenden des Prieſter⸗ 
Seminars celebrirte. Zum Schluß wurde das Te Deum ange⸗ 
ſtimmt. 77 ĩ ĩð a ee ee A 
In fümmtlichen öffentlichen und privaten Lehranſtalten fanden 
ate a in A theilweiſe reich geſchmückten Aulen Feſtakte 
ſtatt, wobei die Schüler auf die Bedeutung des Tages hingewieſen 


wurden. 

Feier im königl. Friedrich Wilhelmsgymnaſium 
00h Ale zahlreichen e 55 königlichen und ſtädtiſchen 
Behörden der Präſident Himly bei. e 51 hielt Herr Dr. 
zernecke, während u die e 15 15 1 9 0 air 

euchtenberger aus 91 5 ; aer 5 = elang 
begonnen und geſchloſſen. Die Pauſen zwiſchen den Reden füllten 
thun aße en e von Schülern aus. Die Aula war 

eichſte . 

a Im königl. Marien⸗Gymnaſtum begann die Kalſers⸗ 
Geburtstagsfeier für ſämmtliche Raren um 8½ Uhr Vormittags. 
Rach einem einleitenden Geſange und mehreren Deklamationen von 
Schülern hielt Herr Prof, Sto da die Feſtrede. Nach ungefähr 
einſtündiger Dauer erreichte die Feier ihr Ende. . 

Im königlichen Berger⸗Realgymnaſium begann 
die Feier ebenfalls mit einem einleitenden Geſang, worauf Detla- 
mationen von Schülern mit Geſang, patriotiſchen Liedern ab⸗ 
wechselten. Die Feſtrede hielt Herr Prof. Dr. Trawinski. 

In den ſtädtiſchen Schulen wurden ſämmtliche Schulkinder 
zu einer entſprechenden Schulfeier herangezogen. Die unteren und 
mittleren Klaſſen der ſechs Stadtſchulen en Die preiei um 8 ½ 
Uhr Vormittags klaſſenweiſe ab und Dar b 1 90 em Faſſungs⸗ 
ee dann bon G10 Ur Bormios die Paupffeer ab- 
bel An derſelben nahmen die Lehrerkollegien, ſowie Vertreter 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung theil. Die 
für die Feier beſtimmten Räume hatten grünen Feſtſchmuck erhalten. 
Im Allgemeinen nahm die Feier in allen Lehranſtalten den gleichen 
Verlauf, Nach einem von dem Süngerchor der Sau vorgetra⸗ 
genen Choral oder Pſalmgeſang ſprach ein Lehrer ein paſſendes 
Gebet, das gewöhnlich in einem Pſalm beſtand. Es folgten ab- 
wechſelnd patriotike Chorgeſänge und patrtotiſche Gedichte, letztere 
von Schülern bezw. Schülerinnen aus 197 alles vor⸗ 
getragen. Den Hauptheil der Feier bildete ; e bon e 15 Lehrer 
der Anſtalt gehaltene Feſtrede, die in gemeinverſtändlicher Form 
ein Bild von dem Leben und Wirken des Kalſers zeichnete und in 
den Kinderherzen Liebe, Treue, Dankbarkeit und Verehrung für 
unſer Kaiſerhaus zu erwecken ſuchte. Nach abermaligem Geſange 
und Deklamatlon brachte dann der Rektor der Anſtalt in kräftigen 
Worten das Hoch auf den Kaifer aus, in welches die Jeſtverſamm⸗ 
lung begeiſtert einſtimmte und darauf mit dem Abfingen des „Heil 
Dir im Siegerkranz“ die Feler nach einſtündiger Dauer beendigte. 

Im Einzelnen heben wir aus der Schulfeier in den Stadt⸗ 

ſchulen noch folgendes hervor: In der eriten Stadtſchule hielt 
Herr Seidelmann die Feſtrede, die Geſänge leitete Herr 
Kaſchke und das Hoch brachte Herr Rektor Brendel aus. Als 
Gäſte waren die Herren Stadtrath Knantorowicz und die 
Stadtvv. Wollburg und Victor anweſend. — In der 

weiten Stadtſchule leitete Herr Kahl den Geſang, 
die Feſtrede hielt Herr Dreſcher und das Hoch auf den 
Kaiſer wurde von Herrn Rektor Markus ausgebracht. 
Der Feier wohnte Herr Stadtrath Dr. Bail bei. — 
In der dritten Stadtſchule nahmen, da eine große Aula vor⸗ 
handen iſt, an der Hauptfeier auch die dritten und vierten Klaſſen 
theil. Die Feitrede hielt Herr Vogel, die Geſänge leitete Herr 
Barthel und das Hoch brachte Herr Rektor Rzesnitzek aus. 
Anweſend war Herr Stadtrath Dr. Gerhardt. — In der 
vierten und ſechſten Stadtſchule wurde die Hauptfeier von 
den erſten und zweiten Klaſſen gemeinſam abgehalten. Die 
Feſtrede hielt Herr Sommer, die Geſänge dirigirten die 
Herren Dejewski und Güttke und das Hoch brachte 
Herr Rektor Schwochow aus. Der Feier wohnte der 
Stadtv. Herr Fontane bei. — In der fünften Stadt⸗ 
ſchule waren zu der Feier Herr Kreis Schulinspektor 
Schulrath Schwalbe und die Stadiv. Klau, Mögelkn und 
Ziegler erſchienen. Die Geſänge trugen unter Leitung der 
Herren M. Fiebig und Schober der Knaben⸗ und Mädchen⸗ 
chor abwechſelnd vor. Die Feſtrede hielt in ſehr anſprechender 
Weiſe Herr Schleusner und das Gebet ſprach Herr Semrau 
In der Bürgerſchule dirigirte Herr Kociakkowski 
den Geſang. Gebet und Feſtrede hielt Herr Köhler. In letzterer 
wurden namentlich die Beſtrehungen des Katſers für die Jugend- 
erziehung gewürdigt. Die Feſtrede ſchloß mit dem Hoch auf den 

alſer. Unter den Gäſten wurden Herr Oberbürgermeiſter 
Witting, Schulrath Franke und die Stadto. Förſter, 
Kirſten und Herzberg bemerkt. 

In der Knaben⸗Mittelſchule begann die Feier mit dem 
gemeinſam geſungenen Choral „Vater kröne du mit Segen“. Da⸗ 
rauf verlas Herr Rektor Schöpke einen Pjalm. Im weltern 
wechſelten Deklamationen der Schüler und Geſänge, letztere unter 
Leitung des Herrn Kowald, mit einander ab. Zum Vortrage 
gelangten u. A. der 130. Pſalm und einige patriotiſche Geſänge, 
alle 3 ſtimmig vorgetragen. Die von Herrn Redlich gehaltene 
Aide behandelte als Thema: „Kaiſer Wi helm II., ein würdiger 

achkomme ſeiner Ahnen“. Die vollkommen frei vorgetragenen, 
gehaltreichen Ausführungen der Rede ſprachen allgemein ſehr an. 
In dem von Herrn Rektor Schöpke auf den Kaifer ausgebrachten 
Hoch wurde auch auf den Beſuch des Fürſten Bismarck in Berlin 
Ungewieſen. Zum Schluß wurde die Nationalhymne geſungen. 
Als Gäſte waren die Herren Stadträthe Annu und Santtätsrath 
June Rab gen un der Stadtv. Tunmann anweſend. — 
In der Mädchen⸗Mittelſchule fand die Feier um 10%, Uhr 
hatt und wurde mit dem Choral: „Lobe den Herren“ eingeleitet. 
Darauf verlas eine Schülerin der Klaſſe I A den 89. Pſalm. Es 
wechſelten dann Geſänge und Deklamationen miteinander ab. Von 
den Geſängen ſind hervorzuheben der Hymnus „Hoch thut euch auf“, 
von einem Doppelchor vorgetragen; ferner Jubellied „dem Kaſſer 
fet mein erſtes Lied“, „das ganze Preußenland“ und andere. Die 
Geſänge leitete Herr Demmic und die Feſtrede hielt Herr 
Kite nige der auch das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. Mit der 
attonalhhmne ſchloß die Feier. Als Gäſte waren erſchienen die 
Herren Bürgermelſter Künzer, Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Juſtz rath Orgler und Stadtv. Dr. Landsberger. 
i In der Knotheſchen höheren Töchterſchule wurde bie 
85 er um 12 Uhr abgehalten und mit dem Choral „Vater kröne 
Lei mit Segen“ eingeleitet. Deklamationen und Geſänge unter 
far tung des Herrn Kowald wechſelten ab. Unter letzteren be⸗ 
and ſich auch ein längerer Feſthymnus, der mit Klavierbegleitung 
S. Gehör gebracht wurde. Die Feſtrede hielt Herr Oberlehrer 
t. Thieme, der mit dem Hoch auf den Rater schloß. 
Sch es in der Hoffmanniden, früher Zukertortſchen 
N ue wurde der Geburtstag des Kaſſers feſtlich begangen. 
erde der Choral „Lobe den Herren“ gemeinſam gelungen 
worden war, ſprach Herr Dr. Kremmer ein Gebet für den Landes⸗ 
füren, worauf abwechſelnd geſangliche und deklamatoriſche Vor⸗ 
mäge folgten. In einer zu Herzen gehenden Feſtrede führte Herr 


dem leeren Afterpatriotismus, der 


Gymnaſtallehrer Bührke den Zuhörern die Wichtigkeit des Tages 
vor Augen. Ein dreifaches Hoch auf den Kaiſer und der Geſang 
„Heil dir im Siegerkranz“ beſchloſſen den feierlichen Akt. 

In der Privat⸗Töchterſchule des Frl. Warnka war die 
Feier um 10 ½ Uhr. Die Rede hielt Herr Profeſſor Lichthorn 
und den Geſang leitete Herr Stanisl. Hoffmann. 


Das Feſtdiner der ſtädtiſchen Behörden fand 
im großen Saal des Hotel Mylius ſtatt. Herr Oberbürgermeiſter 
Witting brachte nach dem dritten Gange den Toaſt au 
den Kaiſer aus. Der Redner warnte in ſeiner Rede vor 
ſich nur in Phraſen 
und Hurrahrufen ergehe, der aber in Stunden der 
Gefahr verſagen würde. Wenn man fehe, wie täglich im 
Volke Klaſſenhaß, Kaſtenweſen und Zwietracht wachſe, ſo könnten 
dem Vaterlandsfreund die hocherfreulichen politiſchen Ereigniſſe der 
letzten Tage nur einen ſchwachen Troſt gewähren. Es fet die 
doppelte Pflicht eines jeden Patrioten, in dieſen ernſten Zeiten 
darauf hinzuwirken, daß die alte unerſchütterliche Treue zu 
Kaifer und Reich aufs Neue erweckt werde. Das Bürger⸗ 
thum müſſe ſich von jeder Genußſucht fernhalten und nach 
der Väter Weiſe darauf bedacht ſein, ein kraftvolles Ge⸗ 
ſchlecht zu erziehen. „Enkel ſollen kraftvoll walten, ſchwer 
Errungenes zu erhalten!“ Dem Kaiſer wünſche er zu dem 
heutigen Tage, daß er auch weiterhin im Geiſte ſeiner Vorfahren, 
des Großen Kurfürſten, Friedrichs des Großen und Kalſer Wil⸗ 
helms des Siegreichen regieren möge und daß ihm immerdar 
die Liebe des Volkes erhalten bleiben möge. Das Hoch, 
das der Redner zum Schluß ausbrachte, wurde von den Feſttheil⸗ 
nehmern begeiſtert aufgenommen. An dem Diner nahmen ungefähr 
200 Herren theil. 

Im erzbiſchöflichen Palais hatten ſich auf Einladung des 
Herrn Erzbiſchofs die Mitglieder der beiden Domka⸗ 
pitele zu einem Feſteſſen vereinigt. Auch ſämmtliche Pröpſte 
der Stadt nahmen an demſelben theil. 

Die Reſerve⸗Offiziere des Poſener Bezirks⸗ 
Kommandos, etwa 40 Herren, waren im kleinen Saale des 
Hotel Mylius, Nachmittags 3 Uhr, zum Feſteſſen verſammelt. Hier 
11 1 ie Kaiſertoaſt von dem Herrn Major v. Brandt aus: 
gebracht. 

Im Lambertſchen Saal fand das Feſteſſen der königlichen 
und anderen höheren Beamten att. Die Betheiligung 
an demſelben war ſo ſtark, daß kaum noch Platz im Saal zu 
erhalten war. Der Saal war mit Topfgewächſen, Emblemen und 
Fahnen reich geſchmückt. Namentlich zeichnete ſich das Podium 
aus, auf dem die Kaiſerbüſte, von zahlloſen Blattpflanzen um- 
geben, aufgeſtellt war. Nach dem zweiten Gange erhob ſich der 
kommandirende General des V. Armeekorps, General der Infanterie 
v. Seeckt und brachte den Toaſt auf den Kaiſer aus, indem er mit 
kurzen, kernigen Worten auf die hervorragenden Eigenſchaften des 
Monarchen hinwies. Das Diner erreichte gegen 6 Uhr fein Ende. 

Das Lehrerkollegium der Knaben ⸗Mittelſchule ver- 
einigte ſich heute Nachmittag 3 Uhr im Schwerſenzſchen Saale zu 
einem Feſteſſen. Dabei brachte Herr Rektor Schöpke den 
Trinkſpruch auf den Kaiſer aus. 

Die königl. Baugewerkſchule hielt die Feier des Geburts⸗ 
tages um 10 Uhr Vormittags ab. Das Hoch auf den Kaiſer brachte 
Herr Direktor Spetzler aus. Mit dem Geſang der National⸗ 
hymne ſchloß die Feier. 

Im Sternſchen Saal fand das Feſteſſen der Subaltern⸗ 
beamten der hieſigen Gerichte ſtatt. Das Kaiſerhoch 
brachte Herr Gerichtsſekretär Reiſel aus. 

Der Verein der Schleſier und der Verein ehe⸗ 
maliger Leibhuſaren begingen den Tag feierlich im Kuhnke⸗ 
ſchen Reſtaurant in der Wilhelmſtraße. 

Der Poſener landwirthſchaftliche Kreisverein 
verſammelte ſich um 3 Uhr im Hotel de Rome zum Diner. Etwa 
30 Herren nahmen daran Theil. Den Toaſt auf den Kaifer brachte 
der Vorſitzende des Vereins, Herr Major Endell aus. 

Das Diner der Beamten der Kreiſe Poſen⸗Oſt und 
Poſen⸗Weſt, denen ſich auch Gutsbeſitzer angeſchloſſen hatten, 
wurde im Hotel de France abgehalten. Ueber 50 Perſonen waren 
verſammelt Den Trinkſpruch auf den Kaiſer brachte der Landrath 
des Kreiſes Poſen⸗Oſt, Herr Dr. Baarth aus. ; 

Mit Eintritt der Dunkelheit begann die Illumination 
der Stadt. Das alte Rathhaus erſtrahlte weithin über den 
Alten Markt mit ſeinem Lichtermeer an der Vorderfront, wenn 
auch die Wirkung durch den ſtarken Wind thrilweiſe beeinträchtigt 
wurde. Im Uebrigen war, wie ſchon in früheren Jabren, die 
Illumination in der Gegend am Wilhelmplatz am glänzendſten 
ausgefallen. Von den zahlloſen Fenſtern des Hotel de Rome 
und des Mylius'ſchen Hotels war keins dunkel geblieben. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Berlin, 27. Jan. Aus allen größeren Städten des 


deutſchen Reiches liegen Meldungen vor, wonach der Geburtstag gab 


des Kaiſers durch Feſtakte in den Schulen, Feſtveranſtaltungen 
der verſchiedenen Vereine und Feſteſſen der ſtaatlichen und 
ſtädtiſchen Körperſchaften begangen wurde. 

Der „Reichs anzeiger“ veröffentlicht folgende Orden 3- 
verleihungen: Der Rothe Adlerorden II. Klaſſe mit 
dem Stern iſt dem Fürſten Radziwill, das Großkreuz 
des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub dem Staatsſekretär 
von Stephan, der Rothe Adlerorden I. Klaſſe dem 
Fürſten Eugen von Fürſtenberg, der Stern zum 
Rothen Adlerorden II. Klaſſe mit Eichenlaub dem Grafen 
zu Eulenburg, der Rothe Adlerorden II. Klaſſe mit 
der Krone dem Landesdirektor von Hannover, Frhru. v. H am- 
merſtein⸗Loxten, der Kronenorden I. Klaſſe dem Ge- 
heimrath Barkhauſen und dem Wirkl. Geh. Rath Prof. 
von Helmholtz, der Kronenorden II. Klaſſe mit dem 
Stern dem Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Profeſſor Dr. Hinzpeter 


verliehen worden. 

Hamburg, 27. Jan. [Priv.⸗Telegr. der „Poſ. 
tg") Als Gradmeſſer für die in Friedrichs ruh 
herrſchende politiſche Temperatur iſt der 
heutige Feſtartikel der „Hamburger Nachrichten“ zu Kaiſers 
Geburtstag höchſt bezeichnend. Der Schlußpaſſus lautet: 
„Eine Erhöhung der Bedeutſamkeit des heutigen Tages wird 
vielfach darin erblickt, daß ein Anlaß geboten war, den Fürſten 
Bismarck nach erneutem kaiſerlichen Gnadenbeweiſe zum erſten 
Male wieder ſeit ſeiner Entlaſſung an den Berliner Hof 
zurückzuführen, um Se. Majeſtät perſönlich zu beglückwünſchen. 
Die geſtrigen Vorgänge werden das Empfinden des deutſchen 
Volkes wohlthätig beeinfluſſen und Mancherlei ver⸗ 
geſſen machen. Das wird immerhin als nicht zu 


i rath Krupp in Eſſen zum 


unterſchätzender Gewinn betrachtet werden können. Uebrigens 
dürfte es räthlich ſein, ſich bis auf Weiteres der Annahme 
zu enthalten, daß den geſtrigen Ereigniſſen ein Einfluß 
auf den Gang der jetzigen Politik beizumeſſen fet. 
Wenn wir auch die Stimmung, die in den letzten Tagen zum 
Ausdrucke gelangte, ſehr wohl verſtehen können, ſo halten 
wir eine Mahnung zur Beſonnenheit doch für 


f nützlich.“ 


Paris, 27. Jan. Bet der geſtern ſtattgehabten Keſſelexploſton 
H 9 ſur Seine ſind 3 Perſonen getödtet und 3 ſchwer 
erletzt. 


Kairo, 27. Jun. Der Khedive tft nach hier zurückgekehrt und 
von den ägyptiſchen und britiſchen Offtzieren und Miniſtern em⸗ 


pfangen worden. 

Newyork, 27. Jan. Der „New⸗York Herald“ meldet 
aus Montevideo: Die braſilianiſchen Föderaliſten haben 
San Juan Bontifta eingenommen. Die Einwohner flüchteten 
aus Furcht vor Ausſchreitungen ſeitens der Truppen. — 
Die „World“ meldet aus San Salvador: General 
Orlic, Befehlshaber der Truppen von Nicaragua ift in die 
Vorſtadt Teguzigalka eingedrungen. Ein Theil der Stadt 
ſteht in Flammen. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
27. Januar, Abends. 


erlin, 
Die Feier des Geburtstags des Kaiſers wurde 


heute Morgen eingeleitet durch einen vom Rathhaus⸗ 
thurm herabgeblaſenen Choral; die Reveille wurde von den 
Spielleuten der 2. Garde⸗Infanterie⸗Brigade ausgeführt. Nach 
dem Gottesdienſte fand die Gratulationscour im 
weißen Saale genau in derſelben Weiſe wie am Neujahrstage 
ſtatt. Als erſter der Defilirenden trat der Reichskanzler 
Graf Caprivi vor und wurde vom Kaiſer mit Hände⸗ 
druck begrüßt. Der Kaiſer ſprach alsdann mit dem Reich s⸗ 
kanzler in huldvollſter Weiſe. Den Kaiſer um⸗ 
ſtanden die Könige von Sachſen und von Württemberg, der 
Großherzog und die Großherzogin von Toscana, die Prin⸗ 
zeſſin Hermann von Sachſen⸗Weimar und der Großherzog 
von Heſſen. In der Reihe der inaktiven Staatsminiſter 
befand ſich Graf Herbert Bismarck. Als der Kaiſer 
ſich heute zur Paroleausgabe nach dem Zeughauſe begab, brach 
die dichtgedrängte Menge in lenthuſiaſtiſche Hochrufe 
aus, welche ſich bei der Rückkehr des Kaiſers nach dem Schloſſe 
erneuerten. 

Dem Handelsminiſter v. Berlepſch wurde das Groß⸗ 
kreuz des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub 
verliehen. 


Die „Poft“ theilt gegenüber anderen Meldungen aus 
beſter Quelle mit, daß Graf Caprivi den Fürſten Bis⸗ 
marck nicht geſprochen hat. Caprivi hat nur ſeine 
Karte abgegeben. Die einzige politiſche Perſönlichkeit, mit der 
Bismarck näher in Berührung gekommen iſt, war Graf 
Lehndorf, der Adjutant des alten Kaiſers. Dem „Berl. 
Tagebl.“ wird von offiziöſer Seite mitgetheilt, daß die Unter⸗ 
redung des Kaiſers mit dem Fürſten Bismarck ſich nicht auf 
politiſche Dinge bezogen habe. Der Katjes machte dem 
Fürſten zugleich mit der Mittheilung von ſeiner Ernennung 
zum Chef des 7. Küraſſier⸗Regiments das Tuch zu dem 
grauen Militärmantel zum Geſchenk. Der 
Monarch ſoll beabſichtigen, den Beſuch des Fürſten dem⸗ 
aan in ee zu 5 f w ib ern. 

er „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine kaiſerli 
verordnung an den Se betend die Sean Ae 
Katjerpretfes von 1000 Mark jährlich zur Förderung des 
Studiums der klaſſtſchen Kunſt unter den Künſtlern Deutſch⸗ 
lands. Den Preis ſoll jährlich am Geburtstage des Kaiſers der 
Sieger einer von dem Kaſſer geſtellten Konkurrenzaufgabe erhalten. 
Als erſte Aufgabe iſt die Reſtauration eines im Berliner Muſeum 
befindlichen pergamoniſchen Frauenkopfes geſtellt. 

Der „Rhein. Weſtf. St zufolge ſchenkte der Geh. Kommerzien⸗ 

ndenken an den heutigen Geburtstag des 

Kaiſers, der durch die in 1 Deutſchland freudig aufgenommene 

Friedensbotſchaft der letzten Tage eine beſondere Weihe erhalten 

Stadt Eſſen 100000 Mark als Grundkapftal 

e Stiftung, welche mit kaiſerlicher Er⸗ 

laubniß den Namen „Kaiſer Wilhelm II.⸗Fürſt Bismarck⸗Stiftung“ 
führen wird. 

Der „Nat⸗ Ztg.“ wird aus London mitgetheilt, daß 


die Prinzeſſin von Wales ſtark an Melan⸗ 


cholie leidet. Die Prinzeſſin will fih vollſtändig aus 
dem geſellſchaftlichen Leben zurückziehen. 

Der Verwaltungsratb der Jurxa⸗Simplonbahn geneh⸗ 
migte mit allen gegen 4 Stimmen den Betriebsübernahmevertrag 
der Thunerſee⸗Bahn unter Vorbehalt ſechsmonatlicher Kündigung. 
Das Budget für 1894 wurde genehmigt und der verlangte Speztal- 
kredit bewilligt. ; 

Aus Belgrad wird gemeldet: Die heutige Verhandlung 
des Staatsgerichtsbofes fand unter großem Andrang 
ftatt, da wie bekannt, heute ein das Verfahren einſtellendes Am⸗ 
neſtiedekret des Königs verleſen werden ſollte. Der Gerichtshof 
verhandelte den Anklagepunkt 6 und 7. Rlbaratſch hat die Verthei⸗ 
digung übernommen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Jedem Gebildeten aufrichtige Genugthuung gewährt der von 
allererſten Schriftſtellern bediente Unterhaltungstheil der „Großen“ 
Modenwelt“ dieſes jetzt an der Spitze ähnlicher Unternehmungen 
ſtehenden Modenblattes größten Umfangs. Die Mode- Original- 
Illuſtrationen — der Verlag unterhält in Paris, London, Wien 
und Berlin eigene Zeichen-Atelterd — haben mit dem abſtoßend 
Landläufigen vollſtändig gebrochen: Wir finden keine ſteifen Mode⸗ 
puppen in der „Großen“ Modenwelt“, keine bunt zuſammen⸗ 
gewirbelten und daher ſchwer auffindbaren Handarbeitsvorlagen. 
Die Modefiguren ſcheinen wirkliches Leben zu athmen, geben die 
Einzelheiten der Mode aufs Genaueſte wieder, ſind aber des 
Weiteren feſſelnde Genrebllder, an denen jedes kunſtſinnige Auge 
ſich erfreuen muß. 


(Hierzu 2 Beilagen und „Familienblätter“, 
ſowie die „Jubiläums⸗Nummer“.) 


ſtillon 


— TES P 
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Familien- Nachrichten, 

Statt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung beehre ich mich hierdurch 
meine Verlobung mit Fräulein 
Georgine Rund, Tochter der 
verwittw. Frau Helene Rund, 
geb. Schlösser, in Brüſſel er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 1193 

Berlin SW., Januar 1894, 
Bernburgerſtr. 14. 


David Bleistein. 


Auswärtige 
Familien Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Emma Morſek 
in Pillkallen mit Herrn Guts⸗ 
beſitzer u Emilla in My- 
tutten. Frida Ratjen mit 
Herrn Dr. ee Kiderlen in 
Uhlenhorſt. Frl. Elfriede Sarek 
ber in Ober⸗Göllſchau mit Hrn. 
ne Lieut. d. Ref. Fritz 

ebauer in Breslau. 

Verehelicht: Herr Rechts⸗ s 


anwalt Julius Bettingen mit & 


Sl. Erni Schmitt in Trier. 
Herr Dr. Arthur Behr mit Frl. 
Helen Stephan in Zſchopau. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Oskar Wernick in Potsdam. 
pnm Gutsbeſ. Deloch in Kreuz: 


d 
a Tochter: Herrn Mai. |; 
a. Richard v. Bergmann in ` 


Brest au. 


Cyriſtlicher 

Volksunterhaltungs⸗ 

Abend 
Sonntag, den 28. d. M., 8 ub: A 
in der Herberge zur Heimath. 

Vortrag 
des Herrn Superintendenten Zehn: 
Was am Himmel vorgeht. 
Muſikaliſcher Theil. 


18 Nachfeier von Saifer 
Geburstag. 


Vorleſung 


zum Beſten der 


Diakoniſſen⸗Kranken⸗Auftalt 


in Poſen 
Dienſtag, 
den 30. Januar 1894, 
Abends 6 Uhr, 


im Sante des Dinkonifenfanfes, | E 


Herr Gymnaſial⸗Direktor 
Jonas aus Krotoſchin: 


Zur Geſchichte des Briefes. 


Billets & 1 Mk. find in den 
Buchbandlungen der Herren Bote 
Bock und 
Abends am 
Sun Zu haben. 


Eisbahn 


ſicher und ſpiegelglatt ae 


Geſtorben: Herr Reg.⸗Rath EEE 


Richard Schmidt in Breslau. 
Herr Landrath a. D. Jultus 
Bieß in Lüben. Herr Dr. Wilh. 
Püllen in Wevelinghoven. 


| Staden Ba, 


Sonntag, den 28. J 
Nachm. 3 Uhr Se 1 EN 


Preiſen. Der Po- 
pon Lonjumeau. 
Abends 7 Uhr: Die ſchöne 
Ungarin. Montag, den 29. Jan. 
1894: Vorſtellung zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen. Auf viel⸗ 

ſeitigen Wunſch nochmalige Wie- 
N der Feſtvorſtellung. 
Jubel = gen Pert Dann: 
„Der neue Herr“. Prolog u. 
Feſiſptel 905 Reinfels. Hierauf: 

Zopf und Schwert. 1199 


Zoologischer Garten. 


Sonntag, den 28. Januar 1894: 


Großes Concert 


( Streich⸗Muſik.) 
Anfang 4 Uhr. 


Halbe Eintrittspreiſe. 


Panorama international, 


1195 Friedrichſtr. 30. 


Holland: 


Rotterdam, Utrecht, Arnheim, 
Dortrecht, Hoorn, Haag, 
Nymivegen u. ſ. w. 


Verein junger Saulleule, 


Montag, den 29. Januar 1894, 
Abends 8¼ Uhr, findet im 
großen Sternſchen Saale die 
ordentliche 791 


„Otel „Versammlung 


Tagesordnung: 

1) LE anna des Jahres⸗ 
er 

2) Bericht der Reviſionskom⸗ 
miſſton und Ertheilung der 
Entlaſtung. 

3) Neuwahl des Vorſtandes und 
der Reviſtons⸗Kommiſſton auf 
1 Jahr ſowie Neuwahl des 
Kuratoriums auf die Dauer 
von 3 Jahren. 

4) Bewilligung eines Extraordi⸗ 
narium für das nächſte Ver⸗ 
waltungsjahr. 

5) Stellung von Anträgen. 

Der Vorſtand. 


Halwerker⸗Verein. 


ermäßigt. 


Montag, den 29. d. Mts., r 


Abends 8%, Uhr, 
Vortrag 
des Herrn Mittelſchullehrer 


Rösiger 


Auch il 


(mit Experimenten). 


1177 f. A 


WA Prospect gratis N: 
Pa Stenographie. 


d Erstos Deutsches Handels-Lehr-Institut nd 
Otto Siede-Elbing. SA 


Patent- Muster 
u. Markensachen 


erledigen prompt und reell 
Brandt & Fude, Berlin NW. 6. 

zu borgen von Mk. 100 
b. 15,000, wirkl. Beſoc⸗ 
gung in drei Tagen 
Zu ſchreiben an Béron, 
74 avenue de St. Quen, 

Paris, 16953 


Geheime Leiden 


u. deren Fola. j. Art, als: Gast- 
ausſchläge, Mundausbrüche u ſ. w. 
desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw 
DE gründl. u. diskret, ohne Anw. 

Queckſilber u. Jod, felbſt da, we 

beral Mittel ſchädlich d. d. Körper 
gew perh Brtefl. m. gleich. Erfolge, 
. A, Lange, Querfurt, (Markt). 
Provinz Sachſen. 17213 
Fr Flechtenkranke 
trockene, nässende Schuppen- 
flechten und das mit diesem 
Uebel verbundene, so unerträg- 
lich lästige „Hautjucken“ heilt 
unter Garantie selbst denen, die 
nirgends Heilung fanden „Dr. 
Hebra’s ann Bezug: 
St. Marien-Drogerie, Danzig. 


| 9 BUTTER CAKES 


Lis lz. 
” HANNOVER. 


SETZLICH ; GESCHÜTZT: 
Hannoversche Cakes-Fabrik 


H. BAHLSEN. 


B Chicago 1893. 


Welt-Ansst. „Melbourne 1888/89": 
„ten Medals. Medaile. A 


70 5 


der 

AE Act.-Gesellsch. 
Deutsche Cognacbrennerei 

vorm Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
$. Grösste u. solideste Bezugsquelle.“ 
H Grossisten-Verkehr. - Export. 


x Muster Braun und franco, 


„a Blaulupinen 


“lacob Beermann, 
Schwerin a. W. 


Rehfeld, jowie | H 
Eingang des 
8 sodie hongroise Liszt, 

1 Be à 36) u. L Mk, 55 pd, Bore 5 Er Hocks 


Seradella, Gelb⸗ 


1156 


5 Pojener 
a Zandivchr- Berein. 


IN 
Montag, den 29. Januar cr., Abends von 7 Uhr ab, 
in dem feſtlich geſchmückten Lambert ſchen Saale: 


Rächfeier des 35. Geburtstages uud des 20 jährigen 
Milität⸗Dienſtjubiläums Sr. Majeſtit des Kaiſers 
md Königs Wilhelm H. 


Programme an der Kalle. m 
Eintrittskarten für die Kameraden, deren Frauen und 
e Kinder pro Perſon 25 Pf., find nur an der Sani 
einzulöſen 
Bei der Größe des Vereins haben wegen Mangel an Rauen 
Nichtmitglieder und Kinder unter 12 Jahren keinen Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Moriz Rosenthal 
Pianist 1194 
Concert im Lambertschen Saal 


Montag, den 5. Februar, Abends 7½ Uhr. s 
t Programm: 1. Sonate op. 111. Beethoven. 2a Sara- W 

bande u. Gavotte Bach. b. Vivace Scarlatti. c. Gavotte $ 
$ Martini. d. Paganini - Variationen Brahms. 3a. Nocturne, 
b Scherzo B-moll. c. Walzer (als Studie bearbeitet von 
A Rosenthal) Chopin. d. Am Springbrunnen Davidoff, 4. Rhap- 


Hlerburch die ergebene Anzeige, daß ich mit dem 
heutigen Tage die hierorts, Alter Markt 42, beſtehende 
Freudenreich'ſche 


Efigfabrik nebst Hetailverkauf 
PE Gjo, Bein, ognor, gun und Araf N 


für 9 Rechnung übernommen habe und e 
werde 
Ich bitte ein geehrtes Publikum, mein Unternehmen 
gũtigſt unterſtützen zu wollen; für die gewiſſenhafteſte 
Ausführung aller Aufträge werde ich beſtens ſorgen. 


Hochachtungsvoll 
@ Albin Glabisz. 
— 


33. 


Friedrichſtraße 1 


5 1 Achtung! 8 
Von jetzt ab Atalen meine 175 Kundinnen 
è Rabattbücher, E 
È morin jeder Bagreinkauf gebucht und vorläufig mit & 
S 3 pCt, jedes Quartal in baarem Gelde zur 8. 
= Auszahlung gelangt. 1181 & 
Ià > 
8 L. Schoenfeld, 5 
2 , „ c T 33. 2 
„Modewaaren, Damen: Confection, Gardinen, Leinen, 
23 Tiid- und Bettzeuge, Herren und Damen⸗Wäſche. L 
8 Billigſte Preiſe. Reelle Bedienung. 
33. Friedrichſtraße 33. 


Bilanz für das Jahr 1893. 


Activa, Passiva, 
1102| 46 Caſſa⸗Conto — 4 
— — Darlehns Conto 11194 63 
— — Spareinlagen Conto 32 670 58 
(mit zugeſchriebenen Zinſen) ; 
— — Geſchäftsanthelſ⸗Conto 26 722 83 
— — Reſervefond⸗Conto 4688 — 
1800 | — Effecten Conto (Nennwerth) — — 
140| — 8 lien⸗Conto — Be 
73175 — Wechſel⸗Conto — = 
— — Reingewinn 1040| 77 
Gerichtskoſten⸗Conto — — 
76 10 81 Zuſammen 
Die Zahl der Mitglieder betrug am 1. Januar 1893: 158, 
zugekommen find 14, ausgeſchieden 13. — Beitand ve 
Wronke, den 31. Dezember 1893. [1176 


Vorſchuß⸗ Berein zu Wronkk. 
Eingetragene . mit unbeſchränkter 
aftpflicht 
R. Adam. Hermann Lippmann. Rakowiez 


Arbeiten meiner Schülerinnen 


ausgeſtellt Dienſtags, Donnerſtags, 
Sonnabends 11—1, Sonntags 12—2 


den. im Foyer des polniſchen Theaters. 
Marie Ehlert, Nilhrlfr. 20, ©. I. 


Der Geſchäftsbetrieb 
der Poſenſchen Propinzial⸗Feuer⸗Sotittät 


auf dem Gebiete der Mobiliarverſicherung 5 
am 1. April 1893 eröffnet worden. 
Anträge nimmt entgegen und Auskunft heilt 


Geſchäftsführer 


Paul Borchert, 


Poſen, Alter Markt 43. 


Kap 


italien 


kündbar wie unkündbar jeder beliebigen Höhe zum zeitgemäßen 
Zinsfuße für Städte, Kreiſe, Gemeinden aller Art, Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaften unter ganz beſonders gunſtigen Bedingungen, auch 


Paul Bertling, Danzig. 


ht. d. Landſchaft 


Anfang Februar eröffne 1 
einen Curſus in der Geſchichte 
und Aeſthetik der Muſik. 
Anm. 1—2 Wochentags. 483 
Profeſſor Hennig. 
Eröffne am 1. Februar cr, einen 
Lehrkurſus für Damenſchneiderei 
im Maßnehmen, Zeichnen und 
uſchneiden aller Damen⸗ und 
indergarderobe nach der neueſten 
Methode. 1164 


N Link, Schuhmacherſtr. 16. 


Töchter⸗Penftonat J. Nang. 
Geschwist. Michaelson. 


Berlin W., Steglitzerſtr. 51. n. 
d. Thiergart. Fortbildungskurſe, 
Tagespenſ., feinſte Referenz. 


Habe mich in Grätz 


als Arzt niedergelaſſen. 


g099000000100000000ne II. IM. . Piecka, 


— a. 


Wichtig für die Herren Barbiere! 


ift mir gelungen für meine Werkſtatt einen Spez 
eialiſten für die Hohlſchleiferei zu m 
Hamburger Hohlſchl 
und kann von jetzt ab jeder Poſten Raſirmeſſer auf Ber- S 
langen in kürzeſter Friſt fertig hohl geſchliffen werden. 


Joseph Wunsch, 
. Dampfhohlichleiferei, ~ E 


jetzt Wilhelmſtraße 26. 


Gegründet 1826. 


‚Kessler Gabinet 


feinster Sect. 


SC Hesster & H 
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Riemann, 


prakt. sainn, 14623 
onean (Beely’ s Kondit orei) 


Künstliche Zähne, Plombe! 


„Sommer, “ 
* Wilhelmsplatz 5. 
Garantie für reelle Arbeit 
bei ſehr mäßigen Preiſen 


Künſtl. Zähne, Plomben. 


M. Scholz, 
ſeit 10 Ane Friedrichſtr. 


Sate Material. Solide Arbeit. 


— ge Brei 465 


Ju ſprechen 


jeden Sonntag, Montag und 


Dienſtag, Vormittags von 11 bis 
155 Nachmittags von 4 pe 


Plaesterer, 


Rinderftr. 9, l. p. 


Meine Wohnung befindet 


ſich jetzt 
Naumannſtr. 
Kammerhoff, 
830 Oberrofarzt. 


Ca. 5 000 000 M. 
Bank-, Kaſſen⸗ und Stiftung» 
gelder können auf ländliche 
u. ſtädtiſche Grundſtücke ſowie 
auf gute induſtrielle Etabliſſe⸗ 
ments von 4%, an Kreiſe, 
Gemeinden, Städte, Ge⸗ 
noſſenſchaften zc. von 3½ % 
an AUDI werden. Offerten 
unt. U. H. 555 an G. Q, Daube 
& Co., Frankfurt a. M. 953 

Für meine Verwandte, Mitte 
der Zwanziger, von angenehmer 
Figur, geſchäftstüchtig, aus höchſt⸗ 
achtbarer jüd. Familie, mit einer 
Baarmita. von M. 6000, fue 
paſſ. Heirathsparthie. Hierauf 
Reflektirende, auch Wi 
ſicherer Exiſtenz, belieben Offerte 
unter A. Z. 57 Exped. der Poſ. en 


niederzulegen. 


Heirat hendud! 


Eigenthümer einer in einer 
ande IR. Poſens bele⸗ 
genen Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei, 


GBeſitzer eines Landhauſes nebſt 


Gaſtwirthſchaft, 26 Jahre alt, 
evangeliſch, wünſcht ſich mit einem 
3 wirthſchaftlichen Mädchen zu vera 
ehelichen. Baarvermögen von etwa 
6000 M. erwünſcht. Offerten K. 
25 Rudolf Mosse, Poſen. 1180 
Heirathsvermittler, 
welche Damen mit Baarver⸗ 
mögen kennen, wollen ihre Adreſſe 
mit Bedingungen mir geräligtt i 


einfenden. 
Hillner, 
Volks⸗Anwalt. Bojen, 
Alter Markt Nr. 44, 


tamin fe liefert Eaa 


Arnold Wolff, 
Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


Hierzu die Jubel 
Ausgabe der Poſener 
Zeitung zum hundert⸗ 
jährigen Beſtehen der 
Firma und Zeitung. 


ttwer, in 


EN 


e * 


Nr. 69 Sonntag. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

„Stadttheater. Am Sonntag Nachmittag gelangt, um viel⸗ 
ſeitigen Wünſchen zu entſprechen, als Volksvorſtellung zu ermä⸗ 
ßigten Preiſen Adams Oper „Der Poſtillon von Lon 
jumeau” zur Aufführung. Die Vorſtellung beginnt um 3½ Uhr. 
Abends 7¼ Uhr gelangt die Mannſtädtiſche Poſſe , Die ſchöne 
Ungarin“ zur Aufführung. Dte Poſſe iſt ſeit einer Reihe von 
Jahren hier nicht mehr zur Aufführung gekommen und dürfte bei 
ihrer allgemeinen Beliebtheit auch jetzt wieder die frühere Zugkraft 
bewähren. Die Hauptrollen werden durch die Damen Fr. Mat⸗ 
thias⸗Sauer, Frl. Wendt, Fr. Bernhardt und die 
Herren Voigt, Stahlberg, Steinegg, Kratt, Mat- 


ſas und Bender dargeſtellt werden. Außerdem iſt von der B 


th 

etmeiſterin Fr. Stahlberg⸗Wieſt ein Ballet ein- 
weiche von ihr und den Damen Frl. Förſter und Frl. 
Krauſe ausgeführt wird. em Montag findet eine Wiederholung 
der Feſtvorſtellung ſtatt und zwar zu ermäßigten Preiſen in der- 
ſelben Reihenfolge „Jubel⸗ Ouverture“. Hierauf „Der 
neue Herr Prolog und Feſtſpiel und „Zopf u. Schwert.“ 
Das weitere Repertoir der Woche iſt das folgende: Dienſtag 
„Das Nachtlager in Granada“ und „Meißener 
Porzellan.“ A 
Erkrankung des Herrn Müller⸗Hartung und des Frl. 
Voigt kann das weitere Wochenrepertoir erft am Montag feſt⸗ 
eſetzt werden. Für die nächſten Tage iſt der Schwank von Carl 
Lauf „Der ungläubige Thomas“ und das Schaufptel 
„Hannele“ von Gerhart Hauptmann in Vorbereitung. 

„ Konzert Roſenthal. Auf das in der heutigen Nummer 
veröffentlichte Programm des Klapiervirtuoſen Morta Roſenthal, 
für ſein am 5. Februar im Lambertſchen Saal ſtattfindendes 
Konzert, machen wir auch an dieſer Stelle aufmerkſam. In 
Berlin ſpielt der Künſtler wieder im 7. philharmoniſchen Konzert 
unter Schuchs Leitung. 

„ Arthur Argiewicz, der kleine neunjährige Violinſpieler, 
welcher in Berlin im vorigen Jahre in mehreren Konzerten großes 
Aufjehen erregte, wird auch in Poſen konzertiren und zwar am 
12. Februar. Seine Befähigung wird am beſten durch das Urtheil 
Profeſſor Joachims gekennzeichnet, der erklärte, daß ſeine, des 
Knaben, Leiſtungen künſtleriſch bewundernswerth ſeien. Joachim 
bat dem Knaben eine werthvolle Geige zum Geſchenk gemacht, der 
Ach Arglewicz jetzt in allen feinen Konzerten bedient. 

* In der permanenten Kunſtausſtellung im Foyer des 
olniſchen Theaters hat die Malerin Fräulein Marte Ehlert eine 
usftelung von Arbeiten ihrer Schülerinnen veranſtaltet. Die 

Ausſtellung bietet ein intereſſantes Bild der Leiſtungen der in Hte- 
ſigen Familtenkreiſen befindlichen Talente. Es find u. A. ausge⸗ 
ſtellt: „Blumen“ auf Atlas gemalt von Frau v. P., eine Kohlen- 
zeichnung „Anſicht aus der Tatra“ von Fräulein A., eine „Mond⸗ 
ſcheinlandſchaft“ von Frau v. K. ein „Stillleben“ von Frau v. C. ꝛc. 
Eine Beſichtigung der ausgeſtellten Malereien dürfte für Viele recht 
intereſſant ſein. 1 5 1 

* Ein Kurſus in der Geſchichte und Aeſthetik der 
Mufik hält Herr Profeſſor Hennig mit Beginn des Februar 
ab. Wie auch der Anzeigentheil beſagt, werden Meldungen an 
Wochentagen von 1—2 Uhr Nachmittags in ſeiner Wohnung ent⸗ 
gegengenommen. 

p. Verein junger Kaufleute. Dem ſoeben erſchienenen 
Jahresbericht des Vereins junger Kaufleute entnehmen wir fol⸗ 
gende Daten: Die Mitgliederzahl betrug am Ende des Jahres 
1892 462 außerordentliche und 295 ordentliche Mitglieder. Im 
Laufe des Jahres 1893 traten 46 außerordentliche und 34 ordent⸗ 


1. Beilage zur Poſene 


Mittwoch: „Die ſchöne Ungarin.“ Wegen V 


— 
I 3 


a 


X Deutſcher Privat⸗Beamten⸗ Verein. Am Donneritag, 
den 25. d. Mis. Abends fand im hieſigen Viktoria⸗Reſtaurant, 
Königsplatz (Höcherl) eine Zuſammenkunft der hierſelbſt anſäſſigen 
ca. 30 Mitglieder des gen. Vereins ſtatt, welche an die Hauptver⸗ 
woltung einen Antrag auf Gründung eines Zweig⸗Vereins am 
hieſigen Orte richten. Der Haupt⸗Verein hat feinen Sitz in Maade- 


burg, ift mit Korporationsrechten ausgeſtattet, zählt ca. 10 000 Mit- 


glieder, beſitzt eigene Wittwen⸗, Penſions⸗, Begräbniß⸗, Kranken⸗ 
und Waiſen⸗Kaſſe. Das Vermögen des Vereins hatte am 
31. Dezember 1893 bereits 1 Million überſchritten. Der Haupt- 
zweck deſſelben iſt, den Privatbeamten Deutſchlands (hierzu zählen 
alle in kaufmänniſchen, induſtriellen u. ſ. w. Unternehmungen, in 
Fabriken, Banken, Verſicherungs⸗Geſellſchaften, bei Rechtsanwälten 
U. ſ. w. Angeſtellten, diejenigen Vortheile auf dem Prinzip der 
Selbſthilfe zu verſchaffen, welche die bei Behörden angeſtellten 
eamten ohne Weiteres genießen. Die Konftitutrung des Zweig⸗ 
Vereins ſoll in Kürze erfolgen, bis dahin ſind Neuanmeldungen bei 
dem Verſicherungs⸗Inſpektor Herrn Steinhagen, bier, Halb⸗ 
dorfſtraße 18. II. abzugeben. $ 

Vom 6. Poſener Handfertigkeitskurſus für Lehrer. Wie 
bereits mitgethellt, wird der diesjährige Ausbildungskurſus für 
Lehrer im Handfertigkeits⸗Unterrichte beſtimmt in der Zeit vom 
16. Juli bis 11. Auguſt in den Räumen der hieſigen Handfertig⸗ 
teitsichufe ſtatifinden. Zahlreiche Anfragen find bereits bei dem 
orſteher der Anſtalt, Herrn Vorſchullehrer Gärtig, eingegangen 
und es ſteht zu erwarten, daß ſich an dem Kurſus wiederum nicht 
nur Lebrer aus unſerer Provinz, ſondern auch ſolche aus den 
Nachbarprovinzen betheiligen werden, wozu namentlich der Umſtand 
beiträgt, daß die Bedingungen für die Theilnahme bei gleicher 
e hierorts weit mäßiger ſind als in dem Leipziger 

eminar. 

* Fabrikinſpektion und Dampfkeſſelreviſion. Von Zeit 
zu Zeit erſcheinen in den Tagesblättern der Provinz Mlttheilungen 
darüber, daß und in welcher Weiſe nun auch in der Provinz 
Bolen die Reorgantfation der preußiſchen Fabrikinſpektion mit dem 
1. April d. J. durchgeführt werde, und daß dann die amtliche 
Prüfung der Dampfkeſſel den Beamten der Gewerbeinſpektion 
unterliegen. Dieſe Mittheilungen find inſofern ungenau, als die 
unter der Kontrolle des Poſener Vereins zur Ueberwachung der 
Dampfkeſſel ſtehenden oder fernerhin noch tretenden Dampfkeſſel 
wie bisher von der ſtaatlichen Reviſion ſowie von jeder Mitwir⸗ 
kung dieſer ſtaatlichen Organe auch bei neuanzulegenden Dampf- 
keſſeln befreit bleiben. Nur die zur Zeit noch unter der Kontrolle 
der Kreisbaubeamten ſtehenden Dampfkeſſel unterſtehen dann der 
Reviſion durch die Gewerbe⸗Inſpektlonen. 

n. Kunſtgewerbe. Im Geſchäftslokale des Herrn J. Stark, 
Wihelmſtraße 21, ift ein den Dreibund darſtellendes Kunſtwerk 
„das Friedensſchild“ ausgeſtellt. Das prächtig modellirte wappen⸗ 
ähnliche Schild zeigt die Reltefbildniſſe der Monarchen der Drei⸗ 
bunditoaten ſowie die der hervorragenderen deutschen Fürſten. Das 
Ganze iſt künſtleriſch ausgeführt und wohl einer Beſichtigung werth. 

w. Schulſchluß. An den letzten Tagen vor den Ferien erfolgte 
der Schulſchluß in den ſtädtiſchen Schulen zu Poſen früher regel⸗ 
mäßig um 9 Uhr Vormittags. Nur zu Pfingſten wurde der 
Unterricht erſt um 4 Uhr Nachmittags geſchloſſen. In dem nun- 
mehr zu Ende gehenden Schuljahre hatte binſichtlich des Schul⸗ 
ſchluſſes zu den Ferien eine Verſchiedenheit Platz gegriffen, indem 
einige Lehranſtalten mit Beendigung des Vormittagsunterrichts in 
die Ferien gingen, andere dagegen erſt nach Beendigung des Nach⸗ 
mittagsunterrichts. Die Ferienordnung für das Schu jahr 1894/95, 
welche bereits früher mitgetheilt wurde, beſeitigt dieje Verſchieden⸗ 
heit im Schulſchluß zu den Ferien, fie beſtimmt nämlich, daß der 
Unterricht zu den Oſter⸗, Sommer⸗, Herbſt⸗ und Weihnachtsferien 
mit der letzten Vormittagsſtunde geſchloſſen werden ſoll. Nur zu 
den Pfingſtferien erfolgt der Schulſchluß wie bisher um 4 Uhr 


liche Mitglieder hinzu, dagegen ſchieden 21 außerordentliche und Nachmi 


22 ordentliche Mitglieder aus, ſodaß ein Geſammtzuwachs von 37 
Mitgliedern zu verzeichnen tit. — Die Handelsſchule hat drei auf: 
ſteigende Klaſſen mit folgenden Unterrichtsgegenſtänden: Deutſch, 
Franzöſiſch, Rechnen, Buchführung, kaufmänntſche Korreſpondenz, 

andelswiſſenſchoft, Geographie, Geſchichte und Kalligraphie, wozu 
noch im Winterhalbjahr die Gabelsberger Stenographie als fakul⸗ 
tativer Unterrichtsgegenſtand hinzutritt. Das alte Schuljahr wurde 
am 23. März 1893 durch den Vorſitzenden des Vereins in Gegen⸗ 
wart des Vorſtandes, des Lehrerkollegiums und ſämmtlicher Schüler 
mit einer feierlichen Anſprache geſchloſſen. Darauf erfolgte die 
Vertheilung der Prämten an drei Schüler der Anſtalt, die ſich hier 
beſonders durch Strebſamkeit und Fleiß ausgezeichnet hatten, und 
die Entlaſſung der aus der erſten Klaſſe abgehenden Schüler nach 
Aushändigung der erworbenen Abgangszeugniſſe. Den übrigen 
Handelsſchülern werden nach einem Beſchluſſe der Schulkommiſſion 
die Zeugniſſe in Zukunft durch die Herren Prinzipale übermittelt 
werden. Die Verſetzungsreiſe hatten erreicht: für die erſte Klaſſe 
24 und fur die zweite Klaſſe 34 Schüler. Die übrigen Schüler 
batten zumeiſt nur wegen ſehr unregelmäßigen Schulbeſuchs die 
Verſetzungsreife nicht zu erreichen vermocht. Im neuen Schuljahr, 
das nach vorhergegangener Aufnahmeprüfung am 11. April 1893 
eröffnet wurde, traten von den Verſetzten nur 20 und 30 wieder 
ein, von den Nichtverſetzten gelangten jedoch nur vier und fünf 
zur Wiederanmeldang, die aber im Laufe des Sommerhalbjahres 
die Schule bis auf zwei wieder verlaſſen haben. — Anfangs Mat 
zählte die Handelsſchule wieder 105 Schüler. — Die Bibliothet 
erfreute feh auch im abgelaufenen Verwaltungsjahre eines jehr 


regen Zuſpruchs, und es gelangten in jeder Woche ca. 300 Bände 


zur Ausgabe. Zum Satatog pro 1892 wurde ein Nachtrag ange- 
fertigt und den Mitgliedern zugeſtellt. Der Beſtand an Büchern 
erhöhte ſich durch Neuanſchaffungen und durch die Schenkung eines 
Mitgliedes, des Herrn Edmund Kantorowiez, auf 24 2 Bände. 
Die Ausgaben für die Bibliothek betrugen 310,51 M. — Unter⸗ 
ſtützungen an durchreiſende Handlungsgehilfen ſind in 54 Fällen 
mit 65 M. gewährt worden. — Für die Krankenpflege wurden in 
ſieben Fällen 8750 M. verausgabt. Für die Krankenpflege ind 
ſehr anſehnlſche Geſchenke eingegangen und zwar von dem Herrn 
Juſtizrath Orgler 100 M., Herrn Nazary Kantorowicz 
DLO Mk. und Frau Tratteur Guſtav Gold ſchmidt 180 M. 
Aus den Schenkungen für den Kranken⸗Pflegefonds wurden 700 
Mark in 4½ Proz. Poſener Pfandbriefen angelegt. 
men und Ausgaben ſtellen ſich für die Zeit vom 1. Januar bis 
31. Dezember 1893 wie folgt: Kaſſenbeſtand 968,02 M., Beiträge 
der ordentlichen Mitglieder 2402,00 M., Beiträge der außerordent⸗ 
lichen Mitglieder 3878,00 M., Vorträge 727,75 M., Geſelligkeit 
996,75 M., Krankenpflege 805,00 M., Unterricht 1174,00 M., Ein⸗ 
trittsgelder 222,00 M., Zinſen der Fonds 1208,00 M., Extraordi⸗ 
narium 2705 M, Zuſchuß aus der Jubiläums ſammlung 150,00 
Mark, zuſammen 12 556,57 M., die Ausgaben: Miethe 900,00 M., 
Haushalt 1160,68 M., Gehälter 850,00 M., Vorträge 2699,65 M., 
Geſelligkeit 1286,00 M., Krankenpflege 857,80 M., Unterricht 
2386,81 M., Unterſtützungen 65,00 Wi., Bibliothek 310,51 M., Ju- 
biläumsfeier 1798,15 M., Extraordinarium 215,31 M., Uneinzteb- 
bare Quittungen 63,00 M., Kaſſenbeſtand 13,66 M., zuſammen 
1255657 M. Die Jubiläums ſammlung hat bis jetzt 9960 M. er- 
geben. Das Geſammtvermögen des Vereins beträgt 39 600 M. 


Die Cinnah |; 
Beſitzwechſel.] 


achmittags. 

Jubiläum. Vor kurzer Zeit beging im engſten Familien- 
kreiſe ein Bürger unſerer Stadt, Herr Kaufmann Emil Matheus, 
Sapfehaplatz 2a, die Feler feiner 25 jährigen geſchäftlichen Wirk⸗ 
ſamkeit hier in Wojen. Herr Matheus betreibt am hleſigen Platze 
die Fabrikation künſtlicher Mineralwaſſer, jowie eine Nähmaſchinen⸗ 
und Veloclpedhandlung. Mögen dem Jubtlar noch recht viele 
Jahre erfolgreicher geſchäftlicher Thätigkeſt beſchieden fein. 

Perſonalnachrichten aus den Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. Es haben beſtanden die 
Prüfung zum Poſtaſſtſtenten: die Poſtgehilfen Andrzejewski in 
Beniſchen, Bauch, Buſſe, May, Nachtigall, Pia kowski in Poſen, 
Reichenburg in Wronke, Stawen in Bromberg, Szakalla in Czar⸗ 
nikau, Voßberg in Konitz, Zander in Inowrazlaw. Ernannt 
find: zum Poſtkaſſirer der Sbercoſtſekrelär Polkehn in Liſſa, zum 
Ober⸗Poſtdirekttonsſekretär Neumann in Bromberg. Angeſtellt 
der Poſtpraktikant P. Schmidt aus Köln als Poſtſekretär in Ino⸗ 
wrazlaw. Uebertragen iſt die Poſtmeiſterſtelle in Schmiegel 
dem Poſtſekcetär Mäder aus Frauſtadt. Verſetzt find: der 
Poſtpraktikant Noack von Poſen nach Frauſtadt, die Poſtaſſiſtenten 
Böhm, Casper von Nakel nach Bromberg, Grams von Berlin nach 
Polen, Kretſchmer von Meſeritz nach Jarotſck in, Ludwig von Poſen 
nach Gondek, Nowakowskt von Poſen nach Miloslaw, Prauſe von 
Liſſa nach Rawitſch, Preßler von Poſen nach Kempen, Wienke von 
Jarotſchin nach Meſeritz. Freiwillig ausgeſchieden: der Poſt⸗ 
agent Barnid in Boguslaw. Geſtorben: der Poſtoerwalter 
Damſch in Hunik, 

„p. Fuhrunfälle. In der Kloſterſtraße brach geſtern an einer 
ſtädtiſchen Fäkalten⸗Dampfpumpe das rechte Hinterrad. Der Verkehr 
war in Folge deſſen auf eine Viertelſtunde geſperrt. — Vor dem 
Hotel de Rome fuhr geſtern ein mit Mehl beladener Wagen der 
Kernwerksmühle mit dem Offizter⸗Omnibus des 5. Fußartillerie⸗ 
regiments zuſammen, ohne daß jedoch irgend welcher Schaden ent⸗ 
ſtand. Den Kutſcher des Offizter⸗Omnibus trifft inſofern die 
Schuld an dem Unfall, als er nicht rechtzeitig mit ſeinem Fuhr⸗ 
werk ausgewichen iſt. ! 

p. Von einem Gebäude in der Bergſtraße wurde heute 
durch die Hausfahne ein Obelisk von der Mauerkrönung herunter- 
geriſſen. Glücklicherweiſe wurde trotz des lebhaften Verkehrs Nie⸗ 
mand verletzt. 

r. Wilda, 27. Jan. [Kaiſers Geburtstagsfeier. 
Der Geburtstag des Kaiſers wurde hierſelbn 
in üblicher Weiſe gefeleri. Zahlreiche Gebäude hatten geflaggt; in 
der Privat⸗Mittelſchule und der Gemeindeſchule fanden Feſtakte 
ſtatt, beitehend aus Geſang, Feſtrede und Dellamationen. Die 
Schulfeierlichkeiten waren von den Vertretern der Gemeinde 
behörde und von den Eltern ſtark beſucht; auch in den beiden 
Kleinkinderſchulen wurde der Tag feſtlich begangen. Abends ver⸗ 
anſtalteten einzelne Vereinigungen in verſchiedenen Lokalen Zu: 
ſammenkünfte mit gemeinſamer Feſttafel. — Das Kucharzewskiſche 
Grundſtück an der Margarethenſtraße iſt durch Kaufvertrag in den 


Beſitz des Eigenthümers Primas übergegangen. Bedingung iſt 


jedoch, daß dem Käufer von dem Beſitzer des angrenzenden 
Windmühlengrundſtücks bei dem beabſichtigten Hausbau keine 
Schwierigkeiten bereitet werden, wozu derſelbe nach dem z 
gemeinen Landrecht unter gewiſſen Umſtänden berechtigt fein ſoll. 
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Polniſches. 


Poſen, 27. Januar. 


P. Die polnische Delegirten⸗Verſammlung wird, wie der 


„Goniec Welk.“ mittheilt, nach etwa 4—6 Wochen in Pojet gu- 
ſammentreten, und zwar wird auf der Tagesordnung derſelben die 
Angelegenheit der Abänderung des bisherigen Reglements für die 
Wahlen ſtehen. 

d. Zur Erziehung der ſtädtiſchen Waiſen. Der „Dzien⸗ 
nik Bozn.“ enthält eine Korreſpondenz aus Poſen, welche ſich un⸗ 
zufrieden darüber ausſpricht, daß die polniſchen Wafſenmädchen, 
welche ſich in der hieſigen Jakobſchen Waiſenanſtalt (auf dem 
Graben) befinden, insbeſondere die dort neu eintretenden, zum 
Gottesdlenſte ausſchlteßlich in die Franziskanerkirche, die Kirche der 
deutſchen Katholiken, geſchickt werden, daß fe ferner den katholtſchen 
Reltgtonsunterricht in den hieſigen Volksſchulen in dentier Sprache 
erhalten und von dem polniſchen Privat⸗ Sprachunterricht ausge⸗ 
ſchloſſen find. Auch folen die katholiſchen Walſen, wie in der Qora 
reſpondenz angegeben wird, neuerdings angehalten werden, das 
Vaterunſer mit dem evangeliſchen, nicht mit dem katholiſchen, 
Schluſſe zu beten. 

d. Die Anſtellung deutſcher Lehrer aus dem weſtlichen 


Deutſchland in der Provinz Wojen hört, wie der „Diiennik Bozn.” 


mittheilt, noch immer nicht auf; fo jet an der katholiſchen Schule 
zu Samter erſt neuerdings ein junger Lehrer aus Fulda welcher 
jedenfalls kein Wort polntich verſteht, angeſtellt worden. 

d. Von den Eliſabethinerinnen in Jerſitz bei Poſen ſind 
im Jahre 1893 im Ganzen 102 Kranke verpflegt worden, von denen 
71 geneſen, 16 geſtorben ſind; von dieſen waren 99 katholiſcher, 
3 evangeliſcher Konfeſſton. Von den Eliſabethinerinnen wurden an 
Arme im Laufe des Jahres 3410 Vortionen, außerdem an 200 
arme Schulkinder Frühſtück vertheilt. Von dem im vorigen Jahre 
ausgeführten Erweiterungsbau auf dem Grundſtücke der Nieder⸗ 
laſſung iſt erſt die Hälfte der Koſten gedeckt. 

d. Die vorausſichtliche Wahl des polniſch⸗katholiſchen 
Kandidaten Strzoda bei der Reichstagsſtichwabl im Wahlkre ſe 
Neuſtadt in Oberſchleſien wird von der polniſchen Preſſe als ein 
Sieg des Polenthums, von dem „Oredownik“ außerdem aber auch 
als ein großes Ereigniß in der Geſchichte der polniſchen Volksbe⸗ 
wegung, deren Organ bekanntlich der „Oredownik“ iſt, bezeichnet. 


Aus der Provinz Poſen. 


V. Frauſtadt, 26. Jan. [Wahl zum Provinzial⸗ 
Landtag Vom Verſchönerungs⸗Verein. Vers 
jammlung der Feuerwehr.] Bei der geſtern unter Borz 
fik des Landraths von Dömming im Sitzungsſaale des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes ſtattgefundenen Neuwahl eines Provinzial⸗Landtagsabgeord⸗ 
neten der Ritterſchaft der Kreiſe Frauſtadt und Liſſa wurde der 
bisherige Abgeordnete Rittergutsbeſitzer Caspar auf Weigmanns⸗ 
dorf, ſowie als deſſen Stellvertreter Rittergutsbeſitzer Müller⸗ 
Gurzno und Oekonomierath Düring ⸗Ober⸗Plitſchen einſtimmig 
wiedergewählt; es waren 23 Großgrundbeſitzer anweſend. — Der 
hieſige Verſchönerungsverein hielt geſtern Nachmittag ſeine Jahres⸗ 
Generalverſammlung im Rathhausſaal ab, welche auch diesmal 
wieder nur äußerſt ſpärlich beſucht war. Nachdem von dem Bera 
einsvorſitzenden Rentler Schendell erſtatteten Bericht hat der Berz 
ein im verfloſſenen Jahre jein Augenmerk im Weſentlichen auf die 
Erweiterung und Verbeſſerung unſerer umfangreichen ſchönen Pro⸗ 
menaden und Anlagen gerichtet. Die Einnahmen des Vereins be⸗ 
trugen 1101,81 Mk., die Ausgaben 1050,72 M. mithin verbleibt 
ein Beſtand von 51,09 M. Dem Reſervefonds mußten 150 M. 
entnommen werden. Derſelbe beträgt zur Zeit 632 M. und tit in 
der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe angelegt. Dem Rendanten wurde 
Entlaſtung ertheilt. Der frühere Vorſtand wurde wiedergewählt, 
nur wurde an Stelle des von hier verzogenen Prof Braun der 
Kaufmann O. Hoffmann neugewählt. — Die hleſige freiwillige 
Feuerwehr hielt geſtern Abend im Licheſchen Hotel unter dem Vor⸗ 
ſitz des ſtellv. Branddirektors Herrn Tiſchlermeiſter Gruhl ſeine 
Jahres⸗Generalverſammlung ab. Im Laufe des verfloſſenen 
Jahres ift die Wehr viermal alarınirt und dreimal in Thätigkelt 
getreten. An Prämien hat fie erhalten: von der Provinzial⸗ 
Feuer⸗Sozietäts⸗ Direktion Poſen 200 Mark und von der Aachen⸗ 
Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 20 Mark. Nachdem 
noch verſchledene innere Vereinsangelegenheiten ihre Erledigung 
gefunden hatten und den Mitgliedern, welche dem Verein min⸗ 
deſtens 10 Jahre angehören, ein am linken Arm zu tragendes Ab⸗ 
zeichen, beſtehend in weißen Schnüren, ausgehändigt worden war, 
wurde die Versammlung geſchloſſen. 

ch. Rawitſch, 25. Januar. (Militäriſches. Vom 
Turnverein). Am 29., 30. und 31. Januar und am 1. und 
2. Februar, Vormittags von 7 bis Nachmittags 5 Uhr wird das 
hier garniſontrende 3. Niederſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 50 bei dem Gute 
Karlsruhe Schießübungen mit ſcharfer Munitlon vornehmen. Die 
Schußrichtung liegt nach Chriſt änchen und Deutſch⸗Damme zu. 
Zur Vermeidung von Unglücksfällen wird das Terrain militärisch 
abgeſperrt werden. — Dienſtag Abend hielt der gieſige Turnverein 
ſeine erſte diesjährige Generalverſammlung ab. Nach dem Jahres⸗ 
bericht hatte der Verein am Anfang 1893 eine Mitgliederzahl von 
129 Perſonen, im Laufe des Jahres traten hinzu 26, ausgeſchteden 
ſind 56, jo daß Ende 1893 99 Mitglieder vorhanden waren, zu 
welchen inzwiſchen noch 3 hinzugekommen ſind. Von den aus dem 
Verein ausgeſchiedenen Mitgliedern find 10 zum Militärdienſt etn- 
gezogen worden. Geturnt wurde an 182 Abenden. Die Zahl der 
Turnbeſucher betrug 2615. Nach dem Bericht des Kaſſenwarts be⸗ 
trägt die Einnahme im verfloſſenen Jahr 1884 M. 57 Pe, die Mus- 
gabe 710 M. 39 Pf., der Beſtand ſomit 1174 M. 18 Pf. An dem 
im nächſten Sommer in Breslau ſtattfindenden 8. allgemeinen, 
deutſchen Turnfeſte wird der Verein ſich zahlreich betheiligen und 
vorausſichtlich auch eine Muſterrlege ſtellen. Bei der vorgenommenen 
Neuwahl des Vorſtandes wurden zumeiſt die alten Vorſtandsmit⸗ 
glieder wiedergewählt, namentlich hat Herr Sonnenburg, unter deffen 
ahnten Leitung ſich der Verein fo kräftig entwickelt, den Vorſttz 

ehalten. ; 

= Birke, 24. Jan. [Ruſtikalverein. Schutz der 
Brieftauben.] Heute Nachmittag hielt der „Landwirthſchaft⸗ 
liche Lokalverein von Zirkesund Umgegend“ im Scholzſchen Lokale 
hlerſelbſt ſeine erite diesjährige Sitzung unter Vorſitz des Ritter⸗ 
gutspächters Hall⸗Lutomek ab. Die einzelnen Punkte der Tages⸗ 
ordnung, Ankauf von Dünger, Ernährung des Rindviehs bei Heu- 
mangel, Beſprechung der Nothlage der Landwirthſchaft ꝛc. ꝛc., 
fanden ihre geſchäftsordnungsmäßige Erledigung. — Der Meintiter 
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten hat für den Abſchuß 
der den Brleftauben beſonders gefährlichen Raubvögel, wie z. B. 
des Wanderfalken, des Habichts und des Baumfalkens Schuß⸗ 
prämien in Ausſicht geſtellt, welche am Schluſſe des Rechnungs⸗ 
jahres zur Auszahlung kommen. Wie nun aus einer von der 
hteſigen Polizeiverwaltung veröffentlichten landräthlichen Bekannt⸗ 
machung hervorgeht, iſt das Ergebniß des Abſchuſſes in den letzten 


All- Jahren ein erfteuliches geweſen und hat zur Entwickelung des 


Brieftaubenſports weſentlich beigetragen. Dieſe Entwickelung würde 


. 
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des Sperbers (accipiter nisnus) Bedacht genommen wird, 
denen namentlich das Weibchen unter den Brieftauben nicht unbe⸗ 


Schußprämien auch 


der Abſchuß dieſer Vogelart berückſichtigt 
werden. } 2 q4 SIPE 


Et, Schweinert, 24. Jan. [Verſchiledenes.] Endlich ift 
es der Poltzei gelungen, den Einbrecher, der, wie kürzlich berichtet, 
Einbrüche in Gollmütz, hier und Zantoch verübt hat, zu ergreifen. 
Derſelbe verübte verſchiedene Einbrüche, wurde dann in Zechow 
verhaftet, doch gelang es dem Streichhahn, wie er ſich nannte, in 
der Nacht wieder auszubrechen und zu entkommen. Endlich iſt er 
nun auf dem ‚Bahnhof Friedeberg k. N. aufs Neue gefangen ges 
nommen und unter ſicherer Bedeckung in das Gefängniß nach 
Vandsberg a. W. eingeltefert worden. — Heute Nachmittag um 
3 Uhr hält der Schweriner „Landwirthſchaftliche Kreisverein“ im 
Leutkeſchen Saale zu Schwerin a. W. eine Vereinsſitzung ab. Auf 
der Tagesordnung ſtehen folgende Vorträge: 1) Praktiſche Er⸗ 
fahrungen beim Anbau der Zuckerrübe in hieſiger Gegend (Refe⸗ 
rent Poſthalter Wünſche.) 2) Die Schweinezucht und -Haltung 
(Referent Adminiſtrator Hauptmann Hoffmann). 3) Die großen 
Vorzüge des Saatwechſels (Referent Amtsrath Hecker). — Das 
Ausgedinger C. Grünbergſche Ehepaar zu Schwerin a. W. feiert 
heute das Feſt der goldenen Hochzeit. Dem Ehepaare iſt die Ehe⸗ 
ubiläumsmedaille Allerhöchſt verliehen worden. — Ein Berliner, 
leutenant Schlüter, hat in den letzten Tagen in hieſtger Gegend 
enten Terrainankäufe gemacht; er beabſichtigt, ſich ein Jagdgut 
anzulegen. 

D Schmiegel, 26. Jan. [Tod der Gräfin Maltzan. 
Wahl zum Gewerbegericht.] Die vexrwittwete Frau 
Alma Bertha Gräfin v. Maltzan, Reichsfrelin von Wartenberg und 
Prenzlin, geb. v. Weltheim⸗Bartensleben, welche hier alljährlich 
die Sommermonate auf dem Schloß Nitſche zubrachte und ſich 
durch ihren ausgeprägten Wohlthättskeitsſinn die Liebe und Ver⸗ 
ehrung von Arm und Reich erworben hatte, iſt am 21. d. M. in 
Berlin verſtorben. Von Seiten des Kreisausſchuſſes wird ihr ein 
warm empfundener Nachruf gewidmet. — Die Wahl der Beiſitzer 
für das Gewerbegericht des Kreiſes Schmiegel findet am Freitag, 
den 23. Februar d. J, im Saale des Kreisſtändehauſes ſtatt. Die 
Wahlhandlung beginnt Vormittags um 8 Uhr und dauert bis 2 
Uhr Nachmittags. 


O. Rogaſen, 24. Jan. [Stadtverordnetenſitzung. 
Kreis⸗Sparkaſſe in Obornik. General⸗Ver⸗ 
ſammlung. Beerdigung. Silber⸗ Hochzeit.] Geſtern 
fand hier die erſte Stadtverordnetenſitzung in dieſem Jahre ſtatt. 
Nach der Einführung der Herren Rechtsanwalt Cohn, v. Rhein 
und Auguft Gockſch in ihr Amt fanden die Wahlen ſtatt. — Zum 
Vorſitzenden wurde gewählt Herr Rechtsanwalt Cohn, zu deſſen 
Stellvertreter Herr Kirſchner, zum Schriftführer und deffen Stell 
vertreter die Herren Jaſtrow bezw. v. Rhein. Zu Mitgliedern 
der Kaſſen⸗Revinons⸗Kommiſſton wurden die Herren Jaſtcow, 
Lewy und v. Rhein und zu Mitgliedern der Baukommiſſton die 
Herrn Wolff und Gockſch ernannt. Hierauf erfolgte die Einführung 
des Herrn Seeger in ſein Amt als Beigeordneter, an deſſen Stelle 
als Stadtrath der Fleiſchermeiſter Herr Richard Lorenz einſtimmig 

ewählt wurde. Den ſtädtiſchen Unterbeamten wurden nachträglich 
eihnachtsgratifikationen bewilligt. Ein Darlehnsgeſuch auf eine 
Hypothek wurde genehmigt und ſodann nach einer Geſchäftsord⸗ 
nungs⸗Debatte und einigen anderen Beſprechungen die Sitzung 
geſchloſſen. — Das Geſchäfts⸗Ergebniß der Kreis⸗Sparkaſſe in 
Obornik am 20. d. M. war folgendes: Einnahme 1 122 304,44 M. 
Ausgabe 1120 005,96 M. Mithin Baarbeſtand 2298.48 M. 
Vorgeſtern Abend fand hier in Gosliners Hotel eine Generalver⸗ 
ſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗ und Sparkaſſenvereins ſtatt. Die 
vom Vorſtand und dem Ausſchuß vorgeſchlagene Vertheilung einer 
Dividende von 8 Prozent wurde genehmigt. — Heute wurde unter 
großer Theilnahme der Rittergutsbeſitzer Dr. med. Tomaſzklewiez 
aus Studzintec bei Rogaſen hier beerdigt. — Das Mühlenbeſitzer 
Perdelwitzſche Ehepaar in Seefelde bei Rogaſen feierte vorgeſtern 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 7 
F. Oſtrowo, 26 Jan. [Verfügung. Hufſchmiede⸗ 
prüfung. Perſonalien.] Auf Anordnung des Regierungs⸗ 
präſidenten zu Poſen iſt für den Bezirk der Stadt Oſtrowo nun⸗ 
mehr feſtgeſetzt worden, daß an den Sonntagen und an den im 
diesſeitgen Regierungsbezirke beſtehenden geſetzlichen Feiertagen die 
Zeit von 10—12 Uhr Vormittags als die Hauptagottesdienſtzeit zu 
erachten ift. — Die nächſte Prüfung von Hufſchmieden findet diene 
orts am 27. Februar c. in der Schmiedewerkſtatt des Herrn Wlazlo 
unter Vorſitz des Herrn Grenz⸗ und Kreisthierarztes Berthelt hier 

s Statt. — Der Kaufmann Wladislaus Steczuiewskt aus Sulmierzyce 

A ift zum Vertrauensmann für die Stadt Sulmierzyce und Umge⸗ 

gegend von der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietäts⸗Direktton für die Ge- 

i bäudeverſtcherung beitellt worden. — Der Kreisſchulinſpektor Baum- 

} hauer in Adelnau fegt die ihm unterſtellten Lehrer in Kenntniß, daß 

f er vom 1. Februar c. nach Schrimm verlegt worden fet und macht 

im Anſchluß hieran bekannt, daß die vontztihm fürzdieſes Quartal 

feſtgeſetzten Bezirks⸗Lehrerkonferenzen aus dieſem Grunde ausfal⸗ 

len; dagegen tritt an deren Stelle eine gemeinſame Kreislehrerkon⸗ 
ferenz am 29. d. Mts. in der katholiſchen Schule zu Adelnau, in 
der Herr Baumhauer mit feinen jetzigen Leb rern zum letzten Male 

' vereinigt fein wird. Herr! Kreisſchulinſpettor Baumhauer war 

k ca. fünf Jahre in feiner jetzigen Stelle thätig. Ueber feinen 

F Nachfolger verlautet noch nichts. 

/ << Meferik, 26. Januar. Ratfergeburt3tags= 
feiern. Leichenfun d. Brennender Zigeuner⸗ 
wagen]. In dieſer Woche fand in mehreren Vereinen 
eine Vorfeier zu Ehren des Geburtstages des [Kaiſers ſtatt. 

So veranſtalteten am vorigen Mittwoch die Mitglieder des 

Maännergeſangvereins mit ihren Damen im Vereinslokal einen 

Kommers nebſt darauffolgendem Kränzchen. Die Schützengilde 

beging die Vorfeier von Kaiſers Geburtstag geſtern durch ein 
Feſteſſen und im Männer: Turnverein findet aus gleichem Anlaß 
heute ein Feſtlommers ſtatt. — Am vorigen Sonnabend ſtießen in 
Kalau 2 Knaben beim Sandgraben an der Straße nach Hochwalde 
auf eine Kiſte, in welcher ſich die Leiche eines neugeborenen Kindes 
befand, deſſen Mutter an den Folgen der Geburt bereits geſtorben 

war. Die Pflegerin der Mutter hatte die Kindesleiche, ſtatt dieſelbe 
in den Sarg zur Mutter zu legen, an obigem Orte verſcharrt. 
Gänzlich unbegreiflich tft es nun, daß die Pflegerin die Kindesleiche 
aus dem Spritzenhauſe, wohin dieſelbe nach ihrem Auffinden ge⸗ 
ſchafft worden war, eingeſtandenermaßen geſtohlen und nochmals in 
einem Dorfpfuhl ausgeſetzt hat. Heute ſoll in dieſer räthſelhaften 
Sache die erite Vernehmung der Pflegerin ſtattgefunden haben. — 
Bei dem Gaſtwirth Heinrich in Nipter war vom Mittwoch zum 
Donnerstag dieſer Woche ein Trupp fahrender Zigeuner zum Ueber⸗ 
naten eingekehrt. Gegen ½11 Uhr Abends ſtand plötzlich ein 
Wagen der Truppe in Flammen. Von den alarmirten Bewoh⸗ 
nern des Ortes wurde der brennende Wagen auf die nahe Chauſſee 

geſtoßen, umgeworfen und feinem Schickſal überlaſſen. Vermutlich 
haben die Zigeuner am Abend tüchtig geheizt und in der Nähe des 
Ofens feuergefährliche Gegenſtände niedergelegt. Nach Beiſeite⸗ 
ſchaffung des Wagens verſchwand der ganze Zigeunertrupp. 

a Schneidemühl, 25. Jan. t 
Sitzung.] In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten fand 
zunächſt die Einführung der wiebergewählten Stadtverordneten 
Ziegeleibeſitzer Brandt und Rechtsanwalt Dr. Glag ſtatt. Alsdann 
theilte Erſter Bürgermeiſter Wolff mit, daß der Magiſtrat nicht in 


poot noch weiter gefördert werden, wenn auch auf ben Nidup. der 


b 
i i nbez können, 
deutenden Schaden anrichtet. Künftighin wird bei Vertheilung der 


alſo keine Rede.) Die Armenverwaltung erfordere bei einem 
bei einem Mehr von 285 


[Stadtverordneten⸗ J 


eee 


isherigen Gewohnheit gemäß vollſtändig vorlegen zu 
en, ſondern nur zunächſt die Abtheilungen der Schul⸗ A 
Krankenhaus⸗ und Waiſenhausverwaltung. Die übrigen Abtheilun⸗ 
gen wären aber ſpäteſtens im Februar er. zu erwarten. Wie fih 


das Hauptergebniß des Etats ſtellen werde, entzöge ſich jetzt noch 


ſeiner Kenntniß, jedenfalls wird es ein febr trauriges ſein Der 
Schuletat ſtelle ſich inkl. des Zuſchuſſes von 6000 Mark für das 
Gymnaſtum auf 54 873,83 Mark, gegen das Vorjahr um 3779,50 


Mark mehr, welcher Betrag für Einrichtung neuer Lehreritellen 


erforderlich iſt. (Von einer Aufbeſſerung der 0 Hi 

ehr 
von 1340 Mark gegen das Vorjahr 16 482 Mark, das Krankenhaus 
A Mark die Summe von 2937,83 Mark 
und die Waiſenhausverwaltung 2001.24 Mark. — Zweiter ger⸗ 
meiſter Nedwig trägt darauf die einzelnen Einnahme⸗ und Aus⸗ 
gabepoſitionen des außerordentlichen Stadthauptkaſſenetats pro 
1893/94 vor, welcher mit dem Hauptetat nichts zu thun hat. Unter 
den Einnahmepoſten figuriren die Anleihebeträge des Nothſtands⸗ 
darlehns von 25000 Mark, die zuviel ausgeliehenen 23 950 Mark, 
die Anleihe von 13000 Mark für die Zuſammenlegung der Bagna⸗ 
und Niefkengärten, der Verkaufspreis der Färberwieſe an die Oſt⸗ 
bahn mit 1372 Mark. Die Ausgaben überſchreiten die Einnahme 
um 12 084 Mark, welche in den neuen Etat einzuſtellen find. — 
Das Ortsſtatut über die Verfaſſung der Stadt ſoll dahin abgeän⸗ 
dert werden, daß der ſtädtiſche Baumeiſter und der ſtädtiſche Ober⸗ 
förſter in der Baudeputation reſp. in der Forſtdeputation beſchlie⸗ 
ßende Stimme haben und zu den Berathungen des Magiſtrats und 
der Stadtverordnetenverſammlung in Baus reſp. Forſtſachen als 
berathende Mitglieder zugezogen werden können. — Für die Ruhe⸗ 
gehaltstaſſe der Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen 
wird der von der Regierung zu Bromberg für die Zeit vom 1. Juli 
1873 bis ult. März cr. feſtgeſetzte Betrag von 1233,75 Mark be⸗ 
willigt. — Bei Berathung der von der Regierung zu Bromberg 
verlangten Abänderung des Beſoldungsregulativs für die Lehrer 
und Lehrerinnen an der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule wird dem 


Beſchluſſe des Magiſtrats und der Schuldeputation, nach welchen 


die Nothwendigkeit der Erhöhung der Gehälter nach Maßgabe der 
Regierungsverfügung nicht anerkannt wird, fait einſtimmig beige- 
treten. Bei der Diskuſſion hob der Stadtverordnete, Töchterſchul⸗ 
direktor Ernſt, hervor, daß die Gehälter, namentlich die der Lehre⸗ 
rinnen der Aufbeſſerung bedürfen. Man müſſe etwas entgegen⸗ 


kommender als die Schuldeputation und der Magiſtrat ſchon der | 16,50 


Negterungsverfügung gegenüber fein. Die Verſammlung könnte 
wenigſtens beſchließen, daß eine Aufbeſſerung der Gehälter wün⸗ 
ſchenswerth ſei und, da die Stadt nicht in der Lage wäre, die 
Koſten ſelbſt zu tragen, die Regierung um einen Zuſchuß angehen. 
Der Stadtverordnete Rechtsanwalt Dr. Glaß erwiderte darauf, daß 
dte Verſammlung keine Veranlaſſung habe, von dem Beſchluſſe des 
Magtſtrats und der Schuldeputation abzuweichen. — Der vorge⸗ 
legte Bebauunpsplan für die Bromberger Vorſtadt wurde genehmigt. 

* Bromberg, 25. Jan. [Die Steuerverhältniſſe 
in unſerer Stadt. Vom Mörder Hohm.] Millionäre 
giebt es in unſerer Stadt ſieben, wenn man unter Zugrundelegung 
der heute üblichen Zinsverhältniſſe diejenigen dazu rechnet, welche 
ein Jahreseinkommen von 40000 M. oder mehr haben. Einer 
darunter mit 147 500 M. dürfte eine Geſellſchaft fein, eine ſoge⸗ 
nannte juriſtiſche Perſon. Ein Jahreseinkommen zwiſchen 30 000 
und 40000 M. haben elf Steuerzahler, ein ſolches zwiſchen 20 000 
und 30 000 Mark 22 Steuerzahler, zwiſchen 10 000 und 20000 M. 
111 Steuerzahler. Jus Geſammteinkommen ſämmtlicher Stener- 
zahler. 4520 an der Zahl, beläuft ſich auf 12 860 000 M. Durch⸗ 
ſchnittlich entfällt hiernach auf den einzelnen Einwohner (nicht 
Steuerzahler) ein Einkommen von 403 Mark. — Der zum Tode 
verurtheilte Schiffsknecht Hohm hat auf das Rechtsmittel der 
Nestfion verzichtet, damit, wie er ſich nach dem „Gel.“ ausge⸗ 
1 7 15 haben ſoll, „die Sache nicht zu ſehr in die Länge gezogen 
werde.“ 2 

H Bromberg, 25. Jan. [Kirchliches.] In der geitrigen 
Sitzung des evangeltſchen Gemeinde⸗Klrchen Raths wurde ein 
Schreiden des königlichen Konſiſtoriums verleſen, wonach die Ab⸗ 
zweigung der Ortſchaft Wilden vorläufig unmöglich iſt. Dann kam 
das Teſtament der verſtorbenen Frau Hantelmann geb. Buſſe zur 
Sprache, welche der Kirchengemeinde einige Legate vermacht hat. 
Ein Antrag der Repräſentanten der künftig abzuzweigendeen Ge⸗ 
meinde Oſielsk⸗Mühlthal wegen Ankaufs eines Kirchbauplatzes 
wurde geprüft und ſoll der nächſten Verſammlung der Gemeinde⸗ 
Vertretung zur Annahme empfohlen werden. Hiernach wurde mit 
der Etatberathung fortgefahren. — Geſtern Abend um 8 Uhr fand 
im Sauer ſchen Reſtaurant eine zweite freie Berathung der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde⸗Körperſchaften über die kirchlichen Bedürfniſſe 
der Stadtgemeinde Bromberg ſtatt. Herr Superintendent Garan 
beleuchtete in einem einleitenden Vortrage die verſchiedenen Anſich⸗ 
ten, welche in der erſten Verſammlung — dieſe hatte am 17. d. M. 
ſtattgefunden — zu Tage getreten waren, und empfahl dann den 
Vorſchlag des Gemeinde Kirchenraths, die Anträge der Organiſa⸗ 
tlons⸗Kommiſſion als zu koſtſpielig bet Seite zu ſetzen und in erſter 
Linie den Bau eines Bethauſes nebſt Konfirmandenzimmer in der 
Gegend des Eliſabethmarktes ſowie die Anſtellung eines fünften 
Stadtgeiſtlichen ins Auge zu faſſen. Nach eingehender Beſprechung 
eintate ſich die Verſammlung dahin, dieſen Antrag bei der dem- 
nächſt zu berufenden amtlichen Verſammlung der kirchlichen Ge⸗ 
meinde⸗Körperſchaften zum Beſchluß zu erheben. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Landsberg a. W., 25. Januar. [Antiſemitiſches.] 
Geſtern hielt der hieſige „Reform⸗Verein“ eine Verſammlung ab, 
zu der er fih den Reichstagsabgeordneten Dr. Förſter verjchrie- 
ben hatte; dieſer machte in ſeiner Rede das offene Geſtändniß, „er 
jet ehrlich genug zu erklären, daß es beffer wäre, wenn manches 
Blatt in der Geſchichte des Antiſemitismus nicht vorhanden jet. 
Aber der Antiſemitismus ſei vergleichbar einem wilden Gebirgs⸗ 
bach, der Geröll und Schmutz mit ſich führe.“ Darin hat Förſter 


Recht, der Antiſemitismus führt Schmutz mit, fogar ſehr viel 


Schmutz. Der antiſemitiſche Redner zentwickelte dann noch ſeine 
bekannten Anſichten über den „Vernichtungskampf der Handwerker“, 
ben f dene ent e 2c., auf die näher einzugehen ſich nicht 
verlohnt. 


* Neiſſe, 24. Jan. [Ausgeſtorben.] Am 21. d. Mts. 


ſtarb auf ſeiner hier in der Nähe belegenen Villa Rochus der Graf 
Ferdinand v. Gaſchin, Edler von Roſenberg; mit ihm iſt das uralte 


Adelsgeſchlecht derer v. Gaſchin ausgeſtorben. Die Gaſchins, die 


eines Stammes mit den polniſchen Rittern v. Clema ſind, wander⸗ 


ten um die Mitte des 15. Jahrhunderts in Oberſchleſien ein Mari 


und erwarben dort ausgedehnten Grundbeſitz, im Ganzen waren 


61 Güter in ihren Händen. Ein Theil dieſes Grundbeſitzes iſt an 
Hugo Henckel v. Donnersmarck, der ſich 1856 mit 


den Grafen 
Wanda v. Gaſchin vermählte, übergegangen. 


b. Von der Grenze, 23. Jan. [Hohes Alter. Unfall. 


In dem benachbarten ruſſiſchen Grenzflecken Kibarty, in dem ſich 
der ruſſiſche Grenzbahnhof Wirballen befindet, wurde heute eine S 
rau begraben, welche nachgewieſenermaßen das hohe Lebensalter Tü 


don 105 Jahren erreicht hat. — Ein Beſitzersſohn in Pillupönen 


im Stallupöner Kreiſe gerieth vor einigen Tagen in das Räderwerk 


einer im Gange befindlichen Dreſchmaſchine. Dabei wurde ihm ein 


Oberſchenkel gebrochen, beide Beine verſchiedentlich gequetſcht und 


der rechte Arm ndig zerm ) 
te Trotzdem iſt Ausſicht vorhanden, fein junges Leben zu 
herhalten „ aasi FAR: 2 f: 
2200000 EEE 


er ben (Einige! für die Stadthauptkaſſe pro 1894 
n 


men⸗, 


Pos. Spritfabrit 


R 


vollständig zermalmt, fo daß 


er abgenommen werden 


WMarktberichte. 

Berlin, 27. Jan. [Städtiſcher Centrala 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
3789 Rinder, darunter 104 Schweden. Das Geſchäft 
war trotz des ſchwachen Angebots ſchleppend. Namentlich war 
es in beſſerer Waare flau, ca. 1900 Stück I. und II. Klaſſe. 
Es wurde nicht geräumt. Die Preiſe notirten für I. 54—56 
M., für II. 47—51 M., für III. 37—42 M., für IV. 
5235 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Prozent 
Tara. — Zum Verkauf ſtanden 6721 Schweine, dabei 
652 Galizier, 62 leichte Ungarn, 771 Bakonier. Der 
Schweinehandel war in inländiſcher Waare lebhaft, erlahmte 
jedoch zum Schluß. Die Preiſe notirten für I. 54—55 M., 
für II. 51—53 M., für III. 48- 50 M., Galizier 45—47 
M., Bakonier 49—50 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 
20 Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 747 Kälber. 
Kälberhandel war ſchleppend und gedrückt, mittlere und geringe 
Waare viel vertreten, dagegen beſſere Kälber knapp und über 
Notiz bezahlt. Die Preiſe notirten für I. 55—62 Pf., für 
II. 43 bis 54 Pf., für III. 36—42 Pf. für ein Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Zum Verkauf ſtanden 9228 Hammel. Hammel- 


markt war langſam. Gute Lämmer fanden ſchwer Abſatz, es 


verblieb Ueberſtand. Die Preiſe notirten für I. 40 — 42 Pf., 
AN En Pf., für II. 32 bis 36 Pf. für ein Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. i 


Kilo 10,00—11,00 Mark, 
blaue per 100 Kilogramm 9,00 bis 10,00 Mark. en 
100 Kilogramm 14,00 bis 15,00 bis 16,00 
„550 Mark. Delſaaten ruhig. — Schla 
leinſaat beſſere Kaufluſt, per 100 Kilo 19,00 —22,00— 23,50 M. 
— Winterraps ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm 19,50 
bis 20,75 bis 21,80 M. Winterrübſen ohne Geſchäft, per 
100 Kilogramm 19,20—20,25—21,60 M — Sommerrübfen 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 18,50 bis 19,50 bis 21,50 Mark. — 
Marktpreiſe zu Breslau am 27. Januar. 


Feſtſetzungen 

er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſton. 


Weizen, weißer 
Weizen, gelber 


pro 


‚90 

Gerſte 10⁰ 16,— 50 
afer Kilo 15,60 15,20 13.20 
Erbſen 12,.— 


7 6,— |15,— 3 14, y; 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 

feine mittlere ord. Waare. 

20,60 19,60 M. 
20,50 19,50 „ 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 27. Januar. Spiritusbericht. Jan. 
50 er) 48,70 Mark, 70 er 29,20 Mark, Jan.⸗April — Mark, 
Mai —,— Mark. Tendenz: unverändert. 
Lundon, 27. Jan. 6 proz. Javazucker loko 151, 
Ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 12 /. Ruhig. 


RE ede 


1,8 
21,60 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 27. Jan. Schluſt⸗Kurſe. Wok. v. 26 

Weizen pr. Jan. 148 50 143 50 

do. pr. Mai . 146 50 147 25 

Roggen pr. Jun.. 125 50 126 — 

0. FN 129 — 129 75 

Spiritus. (Nach amtlichen Notlrungen. Not.v26 

do. Ter totes o. .. 82 20 82 29 

do. 70er Januar. £6 20 86 0 

do. 70er April 37 30 37 0 

do. er Mi 37 50 3 50 

do. 70 e Juli!; 37 90 87 90 

do. 70er Juli 38 40 88 40 

do. oer lolo . J. 51 70 51 80 
Dt. 9% Reichs⸗Aul 36 — 80 20 Won, 5% Bibh. 07 20 "e7 90 
Konſolid. 4% Anl.107 401107 40 do. Qiqutd.-Bfdbrf. 65 90 65 70 
do. 3½% „ 100 90/101 — Ungar. 4%, Goldr. £6 — 95 90 
Pol. 4% Pfandbrficg 4010 10 de. 4%, Kronenr. 91 40 91 20 
Vof. 3½% do., 97 60 97 5 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 220 50 218 20 
Po. Rentenbriefe 103 4103 40 Lombarden 48 90| 48 90 
Pol. Prop.⸗Oblig 95 40) 95 AIDWE-Kommandit 179 801179 40. 

Oeſterr. Banknoten. 163 — 163 — f 


do. Silberrente 93 70| 93 8 ][Jondsſtimmung 
Ruff. Bantnoten 221 531221 50 ſehr feft 
R. 4½% Bdk. Pfdbr. 104 — 104 10 


Oſtpr. Süd. E. S. A 76 500 76 401 Schwarzko 
aina Ludwiahfdt. 113 251112 — Sm Err 
arienb. Mlaw.do 76 30 

Griechiſch% Goldr 25 60 

Niete Rente 75 60 
exikaner A. 1890. 65 10 


223 25 222 
HNS 55 40| 56 50 
0 6 Selene, E io u 50 8 a 
Inowrazl. Steinſalz 43 — 

74 90 Ultimo: $ ' 

64 9 It. Mittelm. E. St. A. 78 25 79 20 
99 65/Schweizer Centr. 118 — 118 10 
69 6 [Warſchauer Wiener 233 — 232 70 
83 900 Berl. Handelsgeſell. 133 60/133 60 
67 3ʃ Senne Para le 40 111 H Mr 
i Lönigs⸗ und Laurah. 115 — 0 
Disk.⸗Kommandit 179 80178 70 Bochumer Gußſtahl 124 101124 — 


Nachbörſe Krebit 220 50, Disconto⸗Kommandit, 180 — 
ruſſiſche Noten 222 15. i ee 180 : 


DS] 
E 


9 l ie Yale, 


oſen, den 9. Dezbr. 1893. 


Fd kigerung. 


Wege her Zwangsvoll⸗ 
Ü das im Grundbuche 
b in Kreis P 


bon owino, 
Band Il Blatt Ne. 42 anf den 
Namen des, Gaſtwirths Michael 


sopann au Poſen eingetra⸗ 


Februar 1894, © 
1ormirkags 9 Uhr, \ 
pem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
i Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
bee werden. 17068 
Grundſtück iſt mit 43,83 
12 e und einer Fläche 
von 4.8890 De zur Grundſteuer, 
mit 219 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 


Königliches Amtsgericht. 


Poſen, den 3. Januar 1894. 


Snangsver| ſtei igeug, 


Im We wangsvoll⸗ 
ſtrekung jo g ſo 1 ii Grundbuche 
von Moſchin Band I. Blatt Nr. 
16 auf den Namen der Schnei⸗ 
dermeiſter Ludwig und Caeci- 
lie geborene Tomezak⸗Andrze⸗ 
epic Eheleute 196, 5 g 


Grun ome 
m 2. März 1894, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
latz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
Heigert werden 
Das Grundſtück iſt mit 1,08 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 0,2860 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 238 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 


Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 18. Januar 1894. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Plewisk Band I Blatt Nr. 8 
(früher 8A) auf den Namen der 
Wittwe Agnes Kruk geb. 
Wachowiak eingetragene Grund⸗ 
tüd 11 

am 16. März 1894, 
Vormittags S’Y/, Uhr, 
vor dem i e Gericht 

— an e i e — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 51,30 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 4,3400 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 90 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 


en den Amtsgericht. 
Poſen, den 22. Januar 1894 


Zpangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von der Stadt Poſen, Vorſtadt 
Oſtrowek Band VII Blatt Nr. 
159 (früher 9) auf den Namen 
der Wittwe Cordula v. Ger⸗ 
ſzewska geb. Swiatkowska 
und der Geſchwiſter Anna 
Marie und Marian Adalbert 
v. Gerſzewski eingetragene, 
Oſtrowekſtraße Nr. 9 beteaene 
Grundſtück 

am 30. März 1894, 

Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an SUN ILIE m Sapieha- 
Platz N Bimmer Nr. 8 
derfleigert 1 

95 0 Grundſtück hat eine Fläche 
mit { 95 90 Aa ‚Meter m ift 

utzungswerth zur 
Gebrdeſtener veranlagt. 


Zuangsperſteigerung. 


Dienliog,den30, Januar er., 


Nachmit 
uen 10 11 . A 


eine Dampfmaſchine 
(4 Pferdekraft), 

einen Dampfkeſſel 
mit Vorwärmer, 

einen Separator mit 


j por 


orwärmer und den 


Transmiſſion, 
Drud u. Speiſe⸗ 
pumpe 


meiſtbietend 10 5 gleich baare 
ezahlung 6 
verſteiger ern. free ang 
ammelplatz: Metzker’fie Safldef. 
Frauſtadt, den 26. Jan. 1894. 
Mürmel, Gerichts vollzteher. 


EEE TER 


Berauntnochung. 


Im Geſellſchaftsregiſter hier 
iſt Folgendes ae worden: 
Spalte 1. Laufende Nr. 75. 

FR mg der Gefell- 


Sitz der Geſell⸗ 
ſchaft: 


Liſſa k. P. 

„1 745 EN: 
r Geſellſchaft: 

Die Gesellen And: -5 

1. Kaufmann Guſtav 


Bolaf, 
2. Soufmann Siegfried 


beide in Liſſa i. P 
Die Geſellſchaft hat am 50 
Januar 1894 begonnen. 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 20. Januar 1894 am 
Saner 1894. 117 
a i. P., d. 20. Jan. 1894 


We Amtsgericht. 


In unfer Ftrmenregiſter fit 
heut unter der Nr. 237 die 
Firma „David Foerder“ zu 
Gollantſch und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann David |s 


Foerder daſelbſt eingetragen 
worden. 1170 
n 


n 24. Januar 1894. 


inge Amtsgericht. 


Am 9. April cr. und an den 1 
folgenden Tagen iſt 
A u 1 nahe 1182 


e Pfandleih⸗ Anſtalt, 
Ziegen⸗ u. Schulſtraßen⸗Ecke, 
von den zurückgeſtellten und ver⸗ 
fallenen Pfändern, und zwar der 
letzteren von Nr. 22 615 bis Nr. 
29 786. Verkauf von Brillanten, 
Gold⸗ und Silberſachen pp. 
Donnerstag. den 12., u. Freitag, 

den 13. April er. 

Poſen, den 25. Januar 1894. 
Die Verwalt.⸗ Deputation. 
Poſen, den 26. Jan. 1894. 

Die Lieferung der in der Zeit 
vom 1. April 1894 bis zum 
31. März 1895 für die hieſigen 
ſtädtiſchen Armen⸗Anſtalten er⸗ 
forderlichen r ee 
niſſe und zwar: 

Gruppe I cage, 

o II Rind⸗, Qalb- u 
Hammeklfleiſch, 
Schweinefleiſch, 
Speck u. Wurſt, 
Colonialwaaren, 
Mühlenfabrikate 
u. Hülſenfrüchte, 
Sale 


Putur u. Eier, 
Milch u. Butter- 
milch, 

Weine und 
Cognac, 
Poſener Bier, 
Bairiſch und 
Grätzer Bier, 
Son 


Spr 

ſoll an den arinbeionbemben 
vergeben werden. 
Angebote auf jede Grunde 
beſonders find in ein Couvert 
verſchloſſen und mit entſprechen⸗ 

der Aufichrift verſehen, bis 
Freitag, den 9. Februar d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 


Gebrüder Volak. 


a gose — 


eee er 40 500 2 
M. bisherige Pacht disponſbles WM 
Bermögen 250 000 M. oder ge“ 


trennt 


653 IR Acker, 28 ha Wieſen, 3 
ha Gärten, 24 ha Hütung, 7811 


a. Lenka mit Bahnhof — 


M. Grundſteuer⸗Reinertrag, dis⸗ 


ponibles Vermögen 110 000 M. 


| b. Opatow mit Brennerei, 
528 ha Acker, 

ha Gärten, 17 ha Hütung, 77300 

M. Grundſteuer⸗Reinertrag, dis⸗ 

ponibles Vermögen 140000 WM. 


68 ha Wieſen, 3 


N / des Meiſt⸗ 
gebots. 

Vermögens⸗ und Befähigungs⸗ 
Nachweis iſt uns 4 Wochen vor 
dem Termin vorzulegen. 

Beſichtigung der Güter und 
une Auskunft vermittelt Oeko⸗ 
nomie⸗Rath Ruppert⸗Dobry⸗ 
Poſt Opatow —. Ter⸗ 
min⸗ und Pachtbedingungen kön⸗ 
nen bei Letzterem eingeſehen oder 
von uns gegen Erſtattung der 
Druckkoſten bezogen werden. 

Berlin, den 15. Nov. 1893. 


Königliche Hofkammer der 
Königl. Familiengüter. 


Bau⸗ und Nutzholz⸗ 
Verkauf. 


Aus dem Forſtrevier Wang 


. den 1. et 
894, Vormittags 10 Uhr, 


im hieſigen Rentamte 


300 Stick Kiefernſtämme 


verſchiedener Stärke öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 
te Beſichtigung des Holzes iſt 
jederzeit geftattet, wobei bemerkt 
wird, daß die Forſtbeamten Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, mit Ausnahme 
des A auf dem Holzſchlage 
anzutreffen ſind. 
ufnahme⸗Reglſter r 1 0 
Wierzonka bei Kobelnt 
den 16. Januar 1894. 


H. v. Treskow. 


In einer Krets⸗Provinztal⸗ 
ſtadt Poſen mit Garniſon von 
Kavallerie und Infanterie, ſowohl 

Amts⸗, Land⸗ und Schwurgericht, 
60 wie auch Gymnaſium, iſt wegen 


krug folen am 


u. vorgerücktem Alter des Beſitzers ein 


Grundſtück mit 
Schankwirthſchaft 


auf einer ſehr gelegenen Stelle, 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen oder zu verpachten. 
Das Lokal wie Stelle eignet ſich 
ſehr e für einen Fleiſcher 
und Wurſtfabrikant, auch für ein 
Colonialwaaren⸗Geſchäft. 1174 
Reflektanten wollen ſich an die 
Expedition dieſer Ztg. melden. 


Ein guter Gaſthof 


auf dem Lande, verbunden mit 
Materialwaarengeſchäft, in der 
beſten Lage, iſt zu verkaufen. Der 
Gaſthof liegt unmittelbar an einem 


196 ſchiffbaren Fluſſe und an einer 


ſehr belebten Landſtraße, eine 
halbe Stunde von einem Bahn⸗ 
hofe, wo ſich zwei Hauptbahnen 
kreuzen. Dazu gehören 40 Mor⸗ 
gen Land und Wteſen. Preis 


im Geſchäftszimmer der Armen: bei 


183 Verwaltung, Markt 68, Eingang 


Schulſtraße, 1 Treppe, abzugeben. 

Die Lieferungsbedingungen mit 
Angabe des ungefähren Bedarfs 
der einzelnen Gegenſtände liegen 
während der Dienſtſtunden im 
Geſchäftszimmer des ſtädtiſchen 


Krankenhauſes zur Einſicht aus. von 


Die Lazareth⸗Deputation. 


5 Verkäufe $ Ver Bachtungen i 


oll gut eingeführt, un 
Mark Anzahl. zu verk. 
B. Ney man, Sri 7 0 


Von der Herrſchaft Opatow, 
Kreis Kempen — Poſen — wer⸗ 
den folgende ER 15849 
am Donnerſtag, 29. ut 

1894, Vorm. 11 
in Berlin (C Breiteſtraße 32 1 
meiſtbietend af 18 Jahre vom 

1. Juli 1894 ab verpachtet wer⸗ 


i, Jankow⸗Donaborow, 8 
Kilometer vom Bahnhof Kempen 
— 362 ha Acker, 83 ha Wieſen, 
4 ha Gärten, 5774 M. Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag, 13500 M. bis⸗ 
herige 50000 disponibles Ver⸗ 
adden 50 000 M. 

. raten Lenka, mit Bren⸗ 
neret, Bahnhof in Lenka, 1181 ba 
Acker, 96 ha Wieſen, 6 ha Gär⸗ 
ten, 41 ha Hütung, 15 541 M. 


H. Schmidt, Sen. 
Viehlieferungs⸗ 
Geſchäft. 


e Bugochjen m Alter 
5 Jahren, Ztr. 

wer, in beſter Bualitat ſteben 
bet vorheriger Anmeldung in ge⸗ 


nügender Auswahl zu jeder 856 


Verkauf. 


H. Wuttge, 
Kadlewe b. Herrnſtadt 
i. Schl. Bahnſtation. 


5 uf ahe so a 


aum 


Gin kleines Gut 


von circa 300—400 Morgen Areal 
Sandboden wird unter günſtigen 
Bedingungen zu kaufen geſucht. 
Diesbezügliche Offerten bitte sub 
W. S. 24 an die Expedition pieje 
Beitung zu richten. 


E. Gut, 5-000 M, 


gt. Boden, nahe Stadt, ſuche v. 
gleich b. h. Anzahl. i. h. Prod. d. d. 
Central-Güter-Agentur 
in Poſen, Ritterſtr. 38. 


und Anzahlung niedrig. un 50 Pf. 


iſt ein ausgezeichne⸗ 
tes Hausmittel zur 


De — 80 e 


erorbnet werden. Preis p 


Kräftigung fen 
Reizzuſtänden ve Alhmüngsorgane, 


‚Malz-Extract mit Eisen 


d leichteſten verdaulichen, die 9081 
send abe ain welche de Pinka 
ro Flaſche 


esche Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. Sade 5 


;CHERING’S REINES MALZ-EXTRACT? 


Kranke und are 


und berührt fh aal, Aang Linderung be PR 


e uh Bo 26 . che 75 Pfennig 


„Malz-Extract mit Kalk, 


a a engliſche Rranketh) ene and 
9 ſenannte en e ankhe 5 155 An t 
Gem egal enbildungb ip as : . N 


a 


ae Niederlagen in fait Di Apotheken und gräßeren eee — —— 


Jane 


Isun, 


K N nofi. 


80 
= 


Entöltes Maismehl. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speziell geeignet — erhöht í die 
Verdauliohkeit der Miloh. — In Kolonial- u, Drog.-Handlgn. ½ Pfd. u. ½ͤ Pfd. engl. à 60 u. 30 Pfg. 


Per 1. April cr. wird von 
einem kautionsfäbigen Manne ein 


Hotel oder eine 
Gaſtwirthſ haft 


zu pachten geſucht. 
Offerten abzuben unter i 15 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Mit 100150000 Mk. 
uns, uhe 500 — 1400 Mg. 


a. d. Poſen⸗Liſſa'er Bahnſtrecke, 

d. d. Central⸗Güter⸗Agentur in 

Bojen, Riterite. 28. 920 
Absatz: 15000 Stück. 


Excelsior-Mühle 


(Scheiben aus Hartguss) 
zum Schroten von 
Futter- Er Turn, 


Gerste, Rog 1105 Hafer, 
Mais, Bohnen, Erbsen, 
Zinsen, Wicken, Oel. 
und Bidnusskuchen, 
auch als Maisch- u. 
Grünmalz-Mühle 
für Brennereien etc., 
sowie z. Herstellung 
von feinem, direct 
zum Verbacken 
geeignetem Mehl- 
schrot. 


Excelsior- -Doppelmühle 
München 1893: N e een 


FRIED. KRUPP 
GRUSONWERK 


Magdeburg-Buckau. 
112 Prämien. 
Ausführliche Kataloge kostenfrel. 


Vertreter: 155:9 
'D. Wachtel, Breslau. 


500 Mark in Gold. 


Fr. Kuhn's Alabaster-Cr&Eme und 
Cr&me-Seife, die besten Toilette- 
mittel, entfernen alle Hautunrei⸗ 
nigkeiten, als Sommerſproſſen, 
Leberflecken, i kit⸗ 
eſſer, Naſenrölhe u. ſ. w., und 
erhalten den Teint bis ins hohe 


Alter blendend Es und jugend- 


friſch. Keine Schminke (Preis 
1,10 u. 2,20 M.), und Crömeseife 
Von hervorragenden 
ärztlichen Autoritäten begutachtet, 
b und empfohlen. Man 
hüte ſich vor werthloſen Nach⸗ 
Ahe und achte genau auf 
Schutzmarke und Firma Franz 
Kuhn, Parfümeriefabrik, Nürnberg. 
In Poſen bei Paul Wolff, 
Du Wilhelmsplatz 3, und 
M. Levy, Drog., Petriplatz 2. 


F 


Rathhaus- intine in Hamburg, 


Ein vorzüglich. Lösungs- 
und Linderungsmittel bei 
allen catarrhalischen Affec- 
tionen d. Luftwege, Husten, 
Heiserkeit, belegt. Stimme, 
Brust- und Halsleiden. 
Geschmack sehr angenehm, 
nicht bitter! 


Nicht zu verwechseln mit 
Mineralsalz- Pastillen. 

Nur echt, wenn 
Jede Schachtel 
die hier beige- 
x druckt. Schutz- 

) marke führt, 

y ro 
Schachtel mit 
Gebrauchsan- 
weisung Mk. 1. 


Zu haben in: 

Posen Apoth. Mottek; 

Gnesen: in sämmtlichen 
Apotheken. 14798 


. ̃ —ͤ!1!l!l!l!l!fr!ß . ͤ — ͤ ͤ—— 
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XXXI. Internationaler Maſchinenmarkt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach 
dreißigjährigen günstigen Erfolgen wiederum und zwar 


am 31. Mai, 1. und 2. Juni 1894 


in Breslau eine Yuselung und einen Markt von Land, 
sur ud Sanswirlhfdaftlihen Maschen u. Gerätben, 


Programme und jede etwaige gewünschte Auskunft ertheilt die 
Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Kommiſſion zu 8 Wrata 
thiasplatz 6; an dieſelbe z. H. des Generalſekretär Dr. Kutzleb, 
ſind die Anmeldungen bis ſpäteſtens ultimo März zu richten. 

Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 
Breslau, Januar 1894. 


Der Vorſtand des Breslauer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins. 


Die unter Aufſicht des Magtitrat3 zu Jauer und der Ober⸗ 
len der Königl. Regierung zu Liegnitz ſtehende und von 1 
revidirte 


Privat⸗Vorbereitungs⸗Anſtalt für die 


Aufnahme⸗Prüfung als Poſtgehilfe 
beginnt ihren 8. Kurſus am 6. April 1894. Proſpeete durch den 
Director Gl. Müller. 


Die Handelsſchule zu Jauer 
bietet in ihrem fachwiſſenſchaftlichen Qurius tungen Kaufleuten und 
e — ſowie e e und Realſchülern mit 
j.⸗Zeugn. — Gelegenheit, ſich in einem Jahre eine 
eing dee Bildung anzueignen 389 
Auch finden in ihr Jüngere die wiſſenſchaftliche ad 
nicht nur für ihren Beruf, ſondern gleichzeitig auch für das Ein, 
Freiw⸗Examen. Qurius 2—3jübri g. Schulanfang 5. April. 
Proſpecte durch Director G. Müller. 


Amthor'sche höhere Handelsschule 


zu Gera (Reuss). 45. Schuljahr. 814 

1. Höhere Handelsschule mit Vorklasse Quarta). Berechtigung 

zum einjähr.-freiwilligen Militärdienst, Schulbesuch 1—4 Jahre, je 

nach Vorbildung. 2. Handelsakademie für rein fach wissenschaft- 

liche Ausbildung. Ueber Schulanfang, Unterkunft ete. Näheres 
durch die Prospecte. Die Direction. 


Stürkſte eilbiumguelle der Welt 


Salsſchlirfer IBESR bree, 
Größter Hellerfolg gegen Gicht⸗, Nieren⸗ 
u. Blaſenleiden, Harngries, Nieren⸗, Bla⸗ 
ſen⸗ u. Gallenſteine, Rheumatismen, Mas 
gen⸗ u. Leberleiden, Hämorrhoiden, Ver⸗ 
ſtopfung ꝛc. Gebrauchsanweiſung, Ana⸗ 
lyſen und Brunnenverſandt durch die 
Arunnenverwallung in Falzſchlirf, ſowie durch 
alle Mineralwaſſerhandl. und Apotheken. 


NB. Das im Handel vorkommende angebliche Salz⸗ 
ſchlirfer Salz iſt nur künſtliches werthloſes Fabrikat; aus 
den hieſigen Quellen werden keine Salze bereitet. 16091 


Alen Huſtenkranten 


ſowie 


Hals- und Lungenleidenden 


ſei zur Geneſung angelegentlichſt empfohlen 
FA T's ächte 


Sodener Mineral- Pastillen 


ein Haus⸗ und Heilmittel erſten Ranges 
gewonnen aus den bewährteſten Mineralquellen des 
weltberühmten Bades Soden a. T. 


Brust-, 


Zu haben in allen Apotheken, Droguerien und Mine⸗ 


ralwaſſer⸗Handlungen ꝛc. zum Preiſe von 85 Pfennig 


per Schachtel. 629 


Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. ee Modellen, roh und bearbeitet, Gert 


5 guter Ausführung d 
e Maichinenkabrik. Krotoſchin. 


Hauptgewinne Mark 50,000, 25,000, 10,000 etc. 


Original-Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, Porto und Liste 20} Pf., auch gegen Coupons und Briefmarken empfiehlt und versendet 


Mit hoher landesherrlicher Genehmigung! Concessionirt im Königr. Preussen und anderen deutschen Staaten Zum Besten der 
water dem Schutze Ihrer Königl. Hoheit der Frau Erbprinzessin von Sachsen-Meiningen, Prinzessin von Preussen stehenden 


jë e zu. 0 11 5 1891 ; 
„ 9. und 10. März 
Grosse Lotterie, "0m: $ weiningen 5000 Gewinns, 


darunter Haupttreffer im Werthe von 50 000 Mark. Loose à 1 Mark. 
Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto und Liste 20 Pfg. extra.), sind zu beziehen von der 
Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen. 522 
In Posen zu haben bei Lindau & Winterfeld, Wilhelmsplatz 3, H. Lichtenstein, Berlinerstr. 2. 


M. Bendix, Wasserstrasse 7. | 
Victoriaſtr. Nr. 11 


1 Un ge Und Als. iſt eine Parterrewohnung von 


Tiber 


5 Zimmern und Zubehör ſofort 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 


A DN e eee eee F = 
3 r aa F 


Lirchenbau-Lotteri 


272 ò]ĩi . E 
9. 6197 Gold- u. Silber-Gewinne = 259,000 i 
Mark garantirt mit 


90° 
Carl 


810 


F 


Ziehung am 15. u. 16. Februa 


in Baar. | 
eintze, ri 


Fr 
U. d. Linden ss 


Beſteund einfachſte 
geräuſchloſe 

Milch⸗Handeentrifuge 
von Drösse & Ludloff. Dieſelbe 
trennt die friſch gemolkene Milch 
ſofort in tüpe Magermilch und 
Rahm. Leichteſter und ruhigſter 
Gang, geringſte Ahnutzung; be⸗ 
deutend größerer Gewinn an Butter 
gegenüber dem Sattenverfahren 


Die Centrifugen ſind ſtets auf Lager 


und werden zur Probe gegeben. 


Die Rabbow'ſchen Verkaufs⸗ l 
lokalitäten Ecke Mühlen⸗ und 5 Ds REG a der RN e Dr. Koch, Georg Fritsch, 
r.Liebreic r. Lannelongue, haben mit ihren neuesten For- 
Naumannſtraße ſind vom 1. April schungen und Entdeckungen die 1 00 gebildete Welt in Aufregung Verwalter. 


1894 anderweitig zu vermiethen. 
17094 Reinſtein. 
Gr. Lagerkeller mit Comtoir 
im Zwiſchengeſchoß, ſowie 1 Stub., 
auch 3 Stub. u. Küche. part., 
3. verm. Nah. b. W. Bergſtr. 
12 16462 


PET St. Martin 50 


eln geräumiger Laden, Wohnun⸗ 
gen ſowie große Werkſtatträume 
zu vermiethen. 36 
Ein gr. Vorderzim., I. (Gt. 
Schloßſtr. 5 (am Markt) als Comt. 
od. Geſchlok. u. ein kl. Laden m. 
Schauf. ſof. zu verm. Näh. Schloß⸗ 
Str. 5, II Tr. 130 


Kleine Gerberſtraße 9 

2 Zimmer und Küche, 180 M., 
v. 1. April 94 ob z. verm. 505 

Gr. Gerberſtr. 40 iſt eine 
Parterrewohnung, beiiehend aus 
3 Zimmern, Entree und Küche 
nebſt Garten per 1. April zu 
verm. Näh. bei Sanitätsrath 
Dr. von Gąsiorowski, St. 
Martinſtraße 26. 552 
Breslauer⸗Str. 21 1 Laden 

mit Schaufenſter, 

Blumen ⸗Str. 5 part., 4 Z., 


Küche, Mädchenſt., Speiſek., 
Cloſet ꝛc. 
v. 1. April z. verm. 663 


Qonijenjtr. 21 J. C. 


ift verſetzungshalber 1 Wohn. von 
6 Bimm., Küche u. Nenbeng. fof. 
oder zum 1. April billig z. verm. 

Lindenstraße L II tit die aus 
7 Zimniern und entſprechendem 
Nebengelaß beſtehende Wohnung 
der verſtorb. Frau Juſtizräthin 
Tſchuſchte bald oder zum 1. April 
d. J. zu vermiethen. 898 

Näheres bei FJ. Siegert, 
Scifferitr. 21 I 


Naumannſtr. 12 

ſ. 1 Laden z. Kolonial-, Schreib⸗ 
u. Delltateßwaaren, ſowie Wohn. 
v. 5, 6 und 7 Zim. von ſofort 
zu vermiethen. 913 
Zwei gut möbl. Zimmer find 
zuſammen od. auch einzeln ſofort 
od. zum 1. Februar zu verm. 
St. Martin 50, II. Et. rechts. 


Neubau. Kopernikusstr. 


find Wohnungen von 3 Zlmm., 
Küche, Badeſtube, kompl. einge⸗ 
richtet, ſowie 2 Stuben u. 
vom 1. April 1894 zu verm. 


Joh. Murkowski jr., 

1073 Poſen, Langeſtraße. 
Sofort möbl. Part.⸗Zim, fev. 

Gina, zu verm. Schützenſtr. 19. 


Ein kleiner Laden 


für ſofort Wilhelm ſtr. Nr. 1130 


vermiethen. 


Louiſenſtr. 21 


iſt eine Kellerwohnung, paſſend 


einem Geſchäftslotal, zu ver- 
zu eine chäf Setel 


miethen. 


Laden 
mit großem Schaufenſter am 
Alten Markt nam 1. April 
r ät eſucht. 
EM. Y Eroen dieſer Ztg. 


gopernitusitt, Rt. 5, 


part., 1 herrſch. Wohnung v. 1. 
Abril ab von 4 Bimm. u. Zubeh., 
1. Etage 1 berrſch. Wohn. ſofort 
v. 5 Zimm., Balkon u. Zubehör, 
jowie Wagenremife und Stall. 
III. Etage 1 herrſch. Wohn. von 
5 Bimm., Balkon u. Zubeh. zum 
1. April zu verm. 1132 


Fiſcherei Nr. 3, 


part, 1 Wohnung v. 3 Bimm. 
u. Zubehör z. 1. April z. verm. 


Küche 


N 
1162 
wi 
— 
— 
jei 
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versetzt. Galt es doch nichts weniger als den Kampf gegen den 
rössten Erbfeind des Menschengeschlechts, gegen die allverheerende 
S ungentuberkulose (Lungenschwindsucht). Wenn es nun einer- 
seits dankenswerth anzuerkennen, 
mühungen obiger Gelehrten Fortschritte in der Bekämpfung dieser 
Krankheit gemacht worden sind, so muss andererseits ebenso offen 
eingeräumt werden: Ein wirkliches Mittel gegen die Tuber- 
Kulose ist bisher nicht gefunden. Weder Koch mit seinem 
Tuberkulin, noch Liebreich mit seinem Cantharidin- 
sauren Kali, noch Lannelongue mit seinem Zinkchlorid 
habendas angestrebte Ziel erreicht. Was bleibt unter solchen Umständen 
den armen Leidenden anders übrig, als wiederum zurückzugreifen zu 
den von der Natur selbst gelieferten, allerdings einfachen, aber in 
ihrer Wirkung immerhin relativ sichern Heilmitteln? Schon der 
ewige Kreislauf alles Seins bedingt ein stetiges Wiederkehren zum 
Alten, bereits einmal Dagewesenen. Allen Neuerungen und Eirfin- 
dungen auf medicinischem Gebiete zum Trotz kehrt daher der 
hülfesuchende Kranke immer wieder zurück zu Heilmitteln, wie sie 
uns in so überaus reichlichem Maasse von der Natur selbst rein 
und unverfälscht dargeboten werden. Ganz besonders gilt dieses 
bei solchen Krankheiten, denen selbst die heutige, so hoch stehende 
medieinische Wissenschaft nicht gewachsen ist, gegen die ein wirk- 
liches Hülfsmittel noch nicht existirt, wie das namentlich bei der 
Lungentuberkulose der Fall ist. Zwar kennen wir auch kein 
Kraut, mit welchem eine directe Heilung der vorgeschrittenen 
Stadien dieser Krankheit zu erzielen wäre, wohl 
Pflanzen, mit Hülfe deren wir mit Bestimmtheit ei 


dass durch die rastlosen Be- 


aber existiren 
neErleichterung 
und Besserung der damit verbundenen Symptome herbeizuführen 
in Stande sind. Hierzu sind namentlich die Polygoneen (Knöte- 
rich-Gewächse) zu rechnen, weshalb wir dieselben auch in 
älteren Pharmacopoeen (offieinellen Arzneibüchern) 
und botanisch-pharmakognostischenWerken wiederholt 
A DA finden. Der ehemals gebräuchliche Knöterich wächst allent- 
halben in Mittel-Europa, zu seiner vollen Kraft und Grösse gelangt er 
indessen nur in einzelnen Districten Russlands, wo er seit undenk- 
lichenZeiten als Brustthee gegen alle Erkrankungen und krankhaften 
Affectionen der Athmungs-Organe von Aerzten und Laien erfolgreich 
angewandt wird. Boden undKlima tragen dort gemeinschaftlich zu 
seiner vollen Entwicklung bei, so dass der Russische Knöterich 
mit Fug und Recht den wirksamsten Heilkräutern zugezählt werden 
muss. Eine Panacee gegen dieLungentuberkulose ist 
auch derRussische Brustthee keineswegs, derselbe wirkt aber 
derartig antikatarrhalisch und schleimlösend, tege 
nerirt in so hohem Maasse sämmtliche Respirations-Organe, dass 
er zur rechten Zeit — also bei beginnender Phthisis und in den 
Anfangsstadien der Lungentuberkulose — angewandt, von allen 
bestehenden Mitteln als das einzig wirksame angesehen werden 
muss, da nur hierdurch ein weiteres Umsichgreifen des Krankheits- 
erregers a priori verhindert werden kann. — Wer daher an Lungen- 
tuberkulose, Luftröhren-(Bronchial-)Katarrh, Lungen- 
spitzen-Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athem- 
noth, Brustbeklemmung, usten, Heiserkeit, Blut- 
husten etc. etc. leidet, verlange und bereite sich den obigen 
Brustthee, welcher echt in Packeten à 1 Mk. bei Ernst Weide- 
mann in Liebenburg a. Harz erhältlich ist. — Wer sich 
vorher über die grossen und überraschenden Erfolge, über die 
ärztlichen Aeusserungen und Empfehlungen dieser Pflanze, über die 
dem Importeur gewordenen Auszeichnungen informiren will, ver- 
lange daselbst gratis die über die Pflanze handelnde Brochure, — w 

„Le Journal de Medecine“ in Paris schreibt in seiner 
„Revue neuer Heilmittel“: Eine Pflanze aus der Familie der Polygoneen 
wächst in Russland. Sie enthält als wesentlichsten Bestandtheil ein 
grünes Oel. Herr Dr. Lascoff hat damit, und zwar als Decoction bei 
verschiedenen Affectionen der Athmungsorgane, speciell bei Bronchitis 
und Tuberkulose, Versuche angestellt. Bei 112 Kranken, Tuberkulosen 
im ersten Grade, erhielt er 90 Heilungen. Die Erscheinungen, die am 
ehesten sich legten, waren Fieber und Auswurf. Zu gleicher Zeit 
ergaben Auscultation und Percussion eine merkliche Besserung der 
verletzten Lungenflügel. Es scheint daher, dass diese Pflanze direct 
auf den Bacillus wirkt, sei es durch Zerstörung seiner Lebensfähigkeit, 
i dass sie die ü cklung der Parasiten 


gei es. ungengewebe für En 


un eignet macht. In anderen Stadien von Tuberkulose sind selbst- 
redend die Resultate keine so augenfällige, doch wenn man auch 
keine Heilung erzielt, erreicht man zum mindesten Besserung des 
Hustens, Verminderung des Auswurfes und übermässigen Schweisses. 
Die Pflanze verabreicht man als Decoction, 30 Gramm auf einen 
Liter Wasser, welche man innerhalb 24 Stunden zu sich nimmt.“ (2% 
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Depots bei Herren Ad. Asch Söhne und 
i Rob. Basch, Breitestrasse. 174 
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1133 Wilhelmſtraße Nr. 6 J. 


Mühl. Zimmer, 


iep. Eing, zu verm. Langeſtr. 7, 
links. 11⁴ 


I. 
Gartenſtr. 3 


II. Etage, 8 Zimmer und Saal 
vom 1. April zu berm. 1198 
Wohn. v. 4 Z., K. u. Nebengel. 
billta z. v. Gr. Gerberſtr. 23. 
1 möbl, frdl. Vorderz. 
m. ſep. Eing. iſt verſetzungshalb. 
for. bill z. v. Ritterſtr. 11, S. Hochp. 
Fiſcherei Nr. 21 ſind im 
Vorderhaus 2 Zimmer, Küche u. 
Korridor v. 1. April d. J. z. v. 
Ein gut u. fr möbl. Zimmer 
Wilhelmsplatz Nr. 5, H. III. 
Für 1 od. 2 jung. L. iſt ein 
freundl. Zimmer m. ſep. Eing. 
z. v. Woſſerſtr. 7, II. F. l. 
Eine Wohnung fur 15 M. monatl. 
p. fof. zu haben Markt 94. 
6 Zimmer, Badeſtube, Veranda, 
wie reichliches Nebengelaß Ka⸗ 
nonenplatz 9, part.! verm. 
St. Adalbertſtr. 28, I. Et. 
ein gr. freundl. möbl. Zimm. per 
1. Febr. z. verm. 1189 
Breiteſtr 13, 3 Zimm., Küche, 
Waſſerl. Seiteng. III f. M. 300 
jährl. z. April z. verm. 1204 
Zu vermtethen zum 1. April 
| 1994 Niederwallſtr. 1, 1 Tr., 
5 Zimmer mit Badekabinet und 
reichlichem Nebengelaß. Preis 
1400 M. Beſichtigung zwiſchen 
12 und 1 Uhr Mittags. 1188 
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Die 
Sana 1. Sider 
tele 
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in hieſiger Gemeinde ift vacant, 
und fol am 1. April er. beſetzt 
werden. Das Einkommen be⸗ 
trägt nebſt freier Wohnung im 
Amtshauſe 750 Wt. baar, ebenſo 
viel Nebeneinkommen. — Be⸗ 
werber wollen ihre Meldunge 
nebſt Zeugniſſen an den Unter⸗ 
zeichneten einſenden. Reiſekoſten 
werden nur dem Gewählten T 


ſtattet. 11 
Der Corporations⸗ 
Vorſtand 


der Synagogen Gemeinde 
Neuſtadt b. Pinne. 


BES Wer hnel und mit ge⸗ 
ringſten Koſten Stell. finden 
will. verl. per Poſtkaxte d. Otſch. 
Vakanzen ⸗Poſt in Eßlingen a. N. 


Stellung erh. Jeder überall ⸗ 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell.- 
Auswahl. Courier, Berlin-Westend 


Lebensverſicherungl 


Tuͤchtige Acquiſiteure von einer 
gut eingeführten, alten deutſchen 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
für Poſen und Vororte gegen 
hohe Abſchlußproviſion eventl. 
feſtes Gehalt ſofort geſucht. 

Gefl. Offerten unter 970 an 
Rudolf Mosse, Poſen, erb. 1135 


Ein jüngerer Commis, 
der auch der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, findet ſofort Stel⸗ 
lung bei 1179 


M. Landeck, 


Wongrowitz, 
Elſen⸗ und Samenhandlung. 


Gebrüder Lesser, Posen, 


Mitterſtraße 16. 


Ein junger Mann, moi., der 
die Kurzwaaxen⸗Branche kennt, 
polniſch ſpricht und berelts ge⸗ 
reiſt iſt, findet Stellung bei 
1057 Cohn. 


Drfillntent, 


welder ſelbſtändig die Fabri- 
katlon in einem großen Geſchäfte 
leiten muß, findet per April an⸗ 
genehme und dauernde Stellung. 
Offerten wit Abſchrift der Zeug⸗ 
nijfe sub R. R. an die Poſener 
Zeitung erbeten. 1125 


Sofort geſucht 
gegen Gehalt und hohe Abſchluß⸗ 
proviſion ein in der Feuer⸗ und 
Lebensverſicherungsbranche ge: 
wandter Burenuarbeiter, der das 
Acqufſittonsgeſchäft in Poſen und 
Vororten mit übernehmen muß. 

Gefl. Offerten an Rudolf 
Moſſe, Poſen, unter 8118 


beten. 34 

Per 1. April | 
ſuche ich für metne Drogen- 
Handlung einen 


bg 
Lehrling 
mit entſprechender Schulbildung. 
Krämerſtr. Nr. 16. 


E. Koblitz. 


Einen Lehrling (Sohn redt- 
licher Eltern) ſuche ich für meine 
mechaniſche Werkſtätte (Näh⸗ 
maſchinen⸗ und Fahrräderbau) 
zum baldigen, eventl. ſpäteren 
Antritt. 1152 

M. Lohmeyer, Poſen. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht für 


Idas Camtoſr die Tuch handlung 


S. Kornicker, 


120°] Wart 7: 


34 fe ODE Fin 1. April 
ſuche ich einen fertig polniſch 
ſprechenben Lehrling. 


Kruschwitz (Prov. Poſen) 


Ewald Schrade, 


16286 Apotheker. 


Sieen- Gesuche. 

Ein älteres anſtändiges Fräu⸗ 
lein, mit der Ackerwirthſchaft u. 
Haushalt vollſtändig vertraut, 
ſucht Stellung als Wirth⸗ 
ſchafterin ober Stütze der 
Hausfrau in der Prov. Poſen. 


Adr. Max Pardes, Rutlkowitz 
b. Gr.⸗Koſchlau in Oſtpr. 1066 


Tolf⸗ und Nübenarheiter 


ſtelle unter ſoliden Bedingungen. 


Gern ſende Kontrakte nebſt 
Zeugniſſen ein. 1169 
J. F. Sydow, 


Unternehmer, Landsberg a. W. 


Bur raugehülfe, 
bewandert im Verwaltungs⸗ 
und Juſtizfache, ſucht baldigſt 


anderweitig Stellung. Gefl. 9 


Offerten unter 106 an die 
Exped. d. Big. 1186 
Suche für meinen Sohn eine 


Lehrſtelle als Land⸗ 


wirth ohne Penſtonszahlung. 
Offerten erbeten unter M. A. 
poſtl. Gleiwitz. 1115 
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Dadifeine und Mull 
beſter Qualität 


offerirt zu billigſten Preiſen 


G. Wielisch, 
Bahnbof Gellendorf. £ 


Au = En 
Gustav Rannenberg, 
Feuerwehr⸗Requiſiten⸗Fabritk, 


Hannover. 


Anfertigung ſämmtlicher Ans- 
rüſtungsſtücke für Feuerwehren. 

Spezialität: Helme. 

Illuſtrirte Preisliſten gratis 
und franfo. 13566 


entölter, leicht lüslicner 
> Oacao. 
in Pulver- u. Würfelform. j 
Er ER GRH IR ur, 


i N 
HARTWI 
$ esel 


Zu haben in den meiſten durch 
unſere Plakate kenntlichen Apo⸗ 
theken, Konditoreien, Kolo⸗ 

nialwaaren⸗, Delikateſ⸗ 
Drogen⸗ u. Spezialgeſchäften, 


Kanarienvögel, 
edle Sänger, 

mit höchſten Preiſen prämiirt, 

verſende nach allen Orten Euro⸗ 

pas. Preisliſte frei, Großband⸗ 

lung W. Gönneke, St. Andreasberg 

i Harz. 14066 


Min wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleokung (Onanie) und ge- 
heimen Ausschwelfungen ist das 
berühmte Werk 


Dr, Retau’s_Selbsthewahrnng 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 


16726 


den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 


ziehen durch das Verlags-Magaz in 
in Leipzig, Neumarkt Nr. 34 
sowie durch jede Buchhandlung. 
In Posen vorrkthig in der Buch- 
handlung von A. Spiro. 


Dank! 


Hocherfreut kann auch ich heut 
meinen innigſten Dank für Het- 


lung von der Kopfkolik aus⸗ 
ſprechen. Viele Jahre lang war 
ich damit behaftet und trotz aller 
angewandten Mittel dauerte das 
Uebel mit Genickſchmerzen, Po⸗ 
chen und Hämmern in den Schlä⸗ 
fen, Schmerzen in Auge u. Naſe, 
Unwohlſein und Erbrechen, die 
alle 8—14 Tage auftraten, fort. 
err G. H. Braun, Breslan, 
Ecke Schweidnitzerſtraße und 
Hummerei, an den ich mich auf 
Empfehlung ſchriftlich wandte, 
hat mich mit geringem Koſten⸗ 
aufwand völlig geheilt, weshalb 
ich allen ähnlich Leidenden die 
Behandlung empfehle. 1119 

Neuwaldau b. Naumburg M 
Bober, 28. Januar 1894. 
i Martha Lindner. 
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2. Beilage zur Poſener Zeitung. 
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28. Januar 1894 


Aus dem Gerichtsſaal. 


ifia, 26. Jan. Vor dem hieſigen Schöffengericht hatte 
ſich en Mäller Gottſchling⸗JFeuerſtein wegen Ver- 
gehens gegen das Geſetz betreffend die Sonntags ⸗ 
heiligung zu verantworten. G. veranſtaltete am Sonntag, 
den 15. Oktober, Nachmittags 2 Uhr, in feinem Walde eine Hol z⸗ 
auktion; das Schöffengericht verurtheilte den G., da keine 
Veranlaſſung vorhanden war, über das geringſte Strafmaß hinaus 
zu gehen, zu 2 Mark Geldſtra fe und Tragung der Koſten. 
Diejenigen 6 Perſonen aus Feuerſtein, welche ſich bei der Auktion 
als Käufer betheiligt hatten, wurden zu je 1 Mark Geld⸗ 


verurtheilt. 

teate iaa i. P., 26. Jan. Der Schornſteinfegerge⸗ 
jelle F. aus Grünau wurde im November v. J. vom Schöffen⸗ 
gericht zu Goſtyn wegen Bettelns zu mehrtägiger Haftſtrafe 
verurtheilt. Als er aus dem Sitzungsſaale abgeführt wurde, be⸗ 
trug er ſich höchſt ungebührlich, indem er die Richter mit allerlei 
Schimpfworten belegte. Hierfür erhielt er noch zwei Tage 
Haft zudiktirt. Der Angeklagte gerteth darüber fo in Wuth, daß 
er bei der Einlieferung in das Geſängniß einen großen Lärm ver- 
urſachte. Er beſchimpfte wiederum den Gerichtshof mit den un⸗ 
fläthigſten Redensarten und drohte dem Gefangenen⸗Aufſeher, ihn 
todtzuſchlagen, wenn er in ſeine Zelle kommen würde. Dort hat 
B. in ſeiner Wuth die Dielen aufgeriſſen, den Ofen 
in einen Schutthaufen verwandelt, von einem Tiſche die 
Beine abgebrochen und die Bettſtelle zertrümmert. Die ihm ſo⸗ 
dann angelegte Zwangsjacke zerriß der mit großer Körper⸗ 
kraft ausgeſtattete Menſch gewaltſam. Von der hieſigen Straf⸗ 
kammer wurde derſelbe nun wegen dleſer Vergehen zu drei 
Monaten Gefängniß und zwei Wochen Haft verurtheilt. 

F. Oſtrowo, 26. Jan. In der letzten Sitzung der hieſigen 
Strafkammer hatte ſich der Schriftſetzer Walther Amo u⸗ 
long aus Kempen wegen Körperverletzung in zwei Fällen 
zu verantworten. Amoulong war am 28. September v. J. ohne 
jeden Anlaß von zwei Fleiſchergeſellen angefallen und geſchlagen 
worden. Er ſuchte ſich wit dem Meſſer zu vertheidigen, mobet 
er dem einen feiner Angreifer einen Stich in den Arm, dem an= 
deren einen ſolchen in die linke Schulter beibrachte. Der Staats⸗ 
anwalt wies in feinem Plaidoyer darauf hin, daß der Angeklagte 
die Grenze der Nothwehr überſchritten habe und beantragte gegen 
denſelben eine Geſammtſtrafe von vier Monaten Ge: 
fängniß. Nach längerem Plaidoyer ſeines Vertheidigers, wel- 

cher den Gerichtshof zu überzeugen juchte, daß der junge Mann 

ſich in überaus gereizter Stimmung und in der Notbwehr befun⸗ 
den habe, verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagten für den 
einen Fall mit 100 Mark Geldſtrafe und ſprach ihn für 
den anderen Fall frei. 

<< Meſeritz, 26. Jan. In der Mittwochſitzung der 
Straftammer hatten ſich die Eigenthümer Ernſt Knothe⸗ 
ſchen Eheleute aus Nipter zu verantworten. Die Beſchuldigten 
find am 29. Juni v. 3. über den Chauſſee⸗Graben gelaufen und 
jolen dabet nach der Anzeige eines Chauſſee-⸗Aufſehers die Gra⸗ 
benböſchungen zertreten haben. Vom hieſigen Land⸗ 
rathsamt wurde deswegen gegen jede der beiden Betheiligten eine 
Strafe von je 1 Mark feſtgeſetzt. Durch dieſen Strafbefehl ſühlten 
ſich die K.'s beſchwert und beantragten richterliche Entſcheidung, 
welche das hieſige Schöffengericht dahln fällte, daß es beide Ange⸗ 
klagten freiſprach und die Rofen des Verfahrens der Staats⸗ 
laſſe auferlegte. Das Schöffengericht nahm an, daß die Angeklag⸗ 
ten nur einen Fußſteſg benutzt hatten, der ſchon länger als 30 

Jahre als ſolcher beſtanden habe, deſſen Benutzung nicht ſtrafbar 
jet. Hiergegen legte der Amtsanwalt Berufung mit der Begrün⸗ 
dung ein, daß der Weg kein öffentlicher, vielmehr von den Bewoh⸗ 
nern von N. nur aus Bequemlichkeit geſchaffen ſei. Nachdem ſchon 
am 8. November v. J. in dieſer Sache ein Termin reſultatlos ver⸗ 
laufen war, kam dieſelbe heute nochmals zur Verhandlung. Durch 
die Zeugenausſagen wurde feſtgeſtellt, daß der fragliche Fußſteig 
ſchon beſtanden hat, ehe die Chauſſee angelegt war und denſelben 
ganz N. fett Menſchengedenken benutzt. Der Einzige, der von 
dem Verbote des Weges Vortheil habe, fet der Beſitzer des Fret- 
gutes N., über deſſen Land derſelbe führe. Der Letztere hatte 
auch den Aufſeher nur zur Anzeige angeſpornt, um auf dieſe 
Weiſe das Betreten ſeines Landes zu verhindern. Aus dieſen 
Gründen beſtätigte die Strafkammer das freiſprechende 
Urtbeil des Schöffengerichts. 

B. C. Berlin, 25. Jan. Vor dem Kammergericht ge⸗ 
langte geſtern ein weite Kreiſe der Schriftſteller⸗ und 
Theaterwelt intereſſirender Prozeß zwiſchen dem Schriftſteller 
Herrn Wilhelm Lange hierſelbſt und dem Direktor des hie⸗ 
ſigen Reſidenztheaters, Herrn Siegmund Lautenburg, zur 
Entſcheidung. Der Thatbeſtand iſt in Kürze folgender: Herr 
Lange hatte das Ibſenſche Schauſpiel „Der Bund der Jugend“ 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
22. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Das große Opernhaus war faſt vollſtändig gefüllt, die 
ganze vornehme Welt nahm die Logen und Balkons des erſten 
Ranges ein. Auch der Hof war gegenwärtig, und rauſchender 
Beifall ſchallte bei jedem Auftritt und bei jedem Abgange 
Maritana entgegen, welche als „Roſina“ in Roſſinis „Barbier“ 
überaus reizend ausſah und die Töne der unſterblichen Ton⸗ 
dichtung wie eine Kaskade von Perlen aufſteigen ließ, ſo daß 
der große Masſtro ſelbſt entzückt geweſen wäre, wenn er fo 
ſein Werk hätte hören können. 

Auf ſeinem Balkonplatz des erſten Ranges ſaß der Kammer⸗ 
herr von Holberg in einem Fauteuil zurückgelehnt und zuweilen 
das Glas an ſeine Augen hebend; er klatſchte, wenn das 
ganze Haus in Beifall ausbrach, lebhaft mit, aber kein Zug 
in ſeinem ruhigen Geſicht ließ vermuthen, daß er außer dem 
Kunſtgenuß irgend einen perſönlichen Antheil an den Vorgängen 
auf der Bühne nahm. Er ſchien es nicht zu bemerken, daß 
Maritana ihre ſüßeſten und innigſten Töne mit einem Blick 
hinauf zu ihm begleitete und daß, wenn ſie nach der Hofloge hin 
ehrerbietig gedankt hatte, ihre Verbeugung gegen das Publikum, 
nur ihm bemerkbar, dem Geliebten galt, für den allein der 
liebliche Geſang aus ihrer Bruſt hervortönte. 

Auf ſeinem Platz, in der erſten Reihe des Parquets, ſaß 
Georg Atkins. Er folgte jeder Bewegung der ſchönen Sän⸗ 
gerin mit feinen ſtarren Blicken; zuweilen fühlte fte dieſelben, 
wie der Vogel den Blick der Schlange fühlen mag. Aber 


worauf er es zunächſt Herrn L. gegen 6 Prozent der Brutto: dieſer Auskunft und ſtellten ſelbſt Recherchen an, welche ergaben, 
Einnahme zur Aufführung anbot. Herr L. acceptirte und wollte daß der allerdings febr leiſtungsfähige Kiſtenfabrikant E. Hs monel 
das Stück zunächſt in einer Matinde zur erſten Darſtellung bringen, in Paris von dieſen Accepten gar nichts wußte, letztere vielmehr 
trat dann aber, als ihm Herr Lange eine Erſtaufführung in dieſer von ſeinem gleichnamigen, lüderlichen und in ſchlechte Geſellſchaft 
Art unterſagte und ſolche nur am Abend ſtattfinden laſſen wollte, gerathenen Sohne geſchrieben ſeien. Als der Angeklagte im Nov. 
vom Vertrage zurück. Herr Lange beſchritt hierauf den Weg der 1892 in Haft genommen wurde, fand man bei ihm noch 18 gleiche 
gerichtlichen Klage unter Hinweis darauf, daß Herr Lautenburg]Wechſel, deren Unterbringung er ge zen eine Provlſton von 40 Proz. 
den Vertrag nicht er füllt habe und deshalb zur ſofortigen übernommen hatte. — Der Angeklagte, ein äußerſt gewandter 
Veranſtaltung der Aufführung und zwar zuerſt an einem Abend Mann, gab nur zu, daß feine Buchführung nicht in der gehörigen 


verbunden fet. Eine Eritaufführung des Stückes an einem Vor⸗ Ordnung geweſen ſei, beſtritt aber, dem Betruge obgelegen zu haben. 
mittage brauche ſich Kläger nicht gefallen zu laffen, denn es ſei[ Die Verhandlung nahm etwa ſechs Stunden in Anſpruch. Auf 


allgemein üblich, 


Premièren nur Abends zur Aufführung zu Grund des empfangenen Geſammtbildes erachtete der Gerichtshof 


bringen. Nur eine derartige Aufführung werde auch regelmäßig] den Angeklagten des betrügeriſchen Bankeruts dringend 


von den erſten Bühnenleitern Deutſchlands und den Berichterſtat 
tern der größeren deutſchen Zeitungen beſucht und jet zur Ber⸗ 
breitung des betreffenden Stücks geeignet, ja ſogar für deſſen fer⸗ 
neres Schickſal ausſchlaggebend. — Neben der Verurtheilung des 
Beklagten zu der Abendaufführung beanſpruchte der Kläger ſodann 
noch als Schadenserſatzbetrag die Zahlung von 25 000 
Mark. — Die 6. Civilkammer des Landgerichts I erkannte auf 
Abwelſung des Klägers, da eine Subſtantuirung des wirklich er- 
littenen Schadens nicht erfolgt ift, auch nach Lage der Sache nicht 
möglich iſt. — Hiergegen legte Kläger Berufung bei dem 
Kammergericht ein, welches Beweisaufnahme darüber anz 
ordnete, ob es bei dem Reſidenztheater nicht unüblich geweſen jet, 
Premiésren zuerſt in einer Matinée zu geben, und nachdem es 


dieſe Frage durch die Beweisaufnahme für bejaht erachtet hatte, ausſchuß in 


nunmehr ſchon aus dieſem Grunde ebenfalls auf Ab⸗ 
weiſung der Klage erkannte. In den Motiven der Ent⸗ 
ſcheidung wurde namentlich ausgeführt, daß der Kläger dadurch, 
daß er die Zuſtimmung zur Aufführung in einer Matinse durch⸗ 


aus verweigerte, jeden Schadenserſatzanſpruchs verluſtig gegangen dleſelbe als einwandsffel. 


ſei. Denn jeder Autor müſſe mit Dem rechnen, was bei dem 
Theater, wo er feine Stücke einreiche, üblich fet, und darum hätte 
auch der Kläger, der bekannte Ueberſetzer der Ibſenſchen Dramen, 
ſeine Zuſtimmung zu der erſten Aufführung in einer Matinse nicht 
verweigern dürfen. 

* Berlin, 25. Jan. Als Mitglied einer internationalen 
Schwindlerbande wird der Kaufm. Moſes Leib Hirſchtritt 
angeſehen, welcher am Donnerſtag nach einer Unterſuchungshaft 
von 14 Monaten der 4. Strafkammer des Berliner Landgerichts I. 
vorgeführt wurde. Die gegen ihn gerichtete Anklage lautete auf 
einfachen Bankerutt, wiederholten und verſuchten Betrug. 
Der 1843 geborene Angeklagte ſtammt aus Galizien. Er hat ſich 
1867 in Wien als Handelsagent niedergelaſſen. Nachdem er dort 
mit ſeinen Gläubigern akkordirt, war er 1889 nach Berlin gekom⸗ 
men und hat hier bis Ende 1891 ein „Export⸗Kommiſſtonsgeſchäft“ 
zunächſt in der Heiligengeift:, dann in der Kaiſer Wilhelm- und 


verdächtig und überwies die Sache dem Schwurgericht. 


O. M. Berlin, 26. Jan. Vor dem IV. Senat des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts wurde am 23. Januar d. Is. ein 
Prozeß beerdigt, den der Rittergutsbeſitzer von P. gegen 
die Gemeinde Kozlowo begonnen hatte. Herr v. P. gatte eine 
eingeſtürzte Brücke, welche in der Feldmark der Gemeinde Kozlowo 
lag, maifio wiederherſtellen laffen und ſah ſich veranlaßt, gegen 
die Gemeinde Kozlowo auf Zahlung von 90 Mark zu klagen, 
jo hoch belief ſich nämlich der Werth der von der Gemeinde 
regelmäßig zu verrichtenden Hand- und Spenndienſte. Der 
Kreisausſchuß Grätz hielt die Klage für begründet und 
perurtheilte die Gemeinde nach dem Klageantrag. Gegen dieſe 
Entichetdung legte die fragliche Gemeinde Berufung beim Bezirks⸗ 
a iß in Poſen ein und führte aus, die alte Brücke fet eine 
Holzbrücke geweſen; für eine ſolche wären auch die Hand- und 
Spanndtenſte erheblich billiger geweſen; letztere habe auch der 
Rittergutsbeſitzer ſtets ſelbſt geleiſtet. Der Bezirtsausſchuß zu 
Poſen hielt aber die Vorentſcheidung für zutreffend und beſtätigte 
[ Der Bezirksausſchuß ging von der 
Erwägung aus, daß eine Obſervanz, die den Gutsherrn verpflichtet, 
nicht erwieſen ſei. Ferner aber war der Bezirksausſchuß der 
Meinung, wenn die Wegepolizeibehörde den maſſiden Brückenbau 
genehmigt oder ſogar befohlen habe, ſo müſſe er ſo ausgeführt 
werden, da im Receß nichts Genaues beſtimmt werde. Auch fet 
es nicht zutreffend, daß die zu leiſtenden Dienſte in vorliegendem 
Falle für eine Holzbrücke billiger geweſen wären; die Steine waren 
in der Nähe, das Holz aber erſt in weiter Entfernung zu haben. 
Hiergegen ergriff die Beklagte das Rechtsmittel der Rebiſion und 
ſuchte darzuthun, daß in dieſer Sache das Verwaltungsſtreitver⸗ 
fahren garnicht zufälftı jet, da der Kläger freiwillig und ohne 
Verpflichtung eine maſſive Brücke habe errichten laſſen. Indeſſen 
Ei Die Revifion hatte beim Oberverwaltungsgericht nicht 

folg. 


O. M Berlin, 26. Jan. Die erweiterte Spruchkammer des 


endlich in der Spandauerſtraße betrieben. Schließlich wurde über Reichs verſicherungsamts unter dem Vorfit des Direktors 


ins Deutſche überſetzt und für die deutſche Bühne bearbeitet, 


jein Vermögen der Konkurs eröffnet, wobei ſich eine ungedeckte Gäbel verhandelte am 24. d. M. über einen merkwürdigen 
Schuldenlaſt von ca. 30 00 M. ergab. Der Angeklagte gerirte Prozeß, den der Vogt Dudek gegen die Verſicherungs⸗ 
ſich als ein für das Ausland als Exporteur arbeitender Kaufmann, anſtalt Poſen begonnen hatte. Der Kläger erklärte ſich für dauernd 
welcher in allen möglichen Arilkeln, namentlich in Porzellan, Schuh: erwerbsunfähig und beantrugte bei der Verſicherungsanſtalt für 
waaren, Bigarren, Pianino, Uhren, Stickereien ꝛc. handelte. Die Poſen eine Invalidenrente. Der Kreisphyſikus kam aber zur 
Staatsanwaltſchaft ſteht auf dem Standpunkte, daß diefer „Handel“ U berzeugung, daß Dudek feine Erwerbsunfähigkeit zum größten 
der reine Kreditſchwindel geweſen, daß der Angeklagte mit ganz Theil ſimultre und wohl im Stande jet, fich noch zu ernähren. 
berüchtigten internationalen Schwindlern, namentlich mit einem Auf Grund dieſes Gutachtens erthellte die Verſicherungsanſtalt 
gewiſſen Ducherntel⸗Dumoulin in Verbindung geſtanden habe und dem Kläger einen ablehnenden Beſchefd, da er noch nicht 
ein ſehr gefährliches Mitglied eines internationalen Schwindel⸗ dauernd erwerbsunfähig jet. Hiergegen legte Dudek Berufung 
N ee geweſen ſei. Er betrieb ſeine Geſchäfte in folgen⸗ beim Schiedsgericht ein und beantragte die Beklagte zur Renten⸗ 
der Weiſe. 


Die Oper war zu Ende. 
Maritana wurde ſtürmiſch gerufen, dann leerte ſich das 


Portal. Dann öffnete er den Schlag und ſagte ſo laut, daß der 
Er wendete fih nach der Seite des Opernhauſes, an Kutſcher die Worte verſtehen konnte: 
welcher ſich der Ausgang für die Bühnenmitglieder befand. „Der Abend iſt ſchön, wenn es Ihnen recht, ſo bitte ich 
Einige Miethwagen ſtanden hier. Sie um die Erlaubniß, Ste zu Fuß nach Havje zu begleiten. 
Holberg hielt ſich im Schatten und ſenkte das Haupt in Statt aller Antwort ſtieg Maritana uus, legte ihren Arm 
den Kragen ſeines Ueberrockes. in den ſeinen und befahl dem Kutſcher, allein nach ihrer Woh⸗ 
Da ging ſchnell ein Herr an ihm vorüber, ſtieß ihn wie nung zu fahren und, wie er es ſchon öfter gethan, ihren Korb 
in eiliger Unbedachtſamkeit an und blieb, als Holberg fih un- an Rojina abzugeben. Dann ſchmiegte fie ihren Arm zärtlich 
willig zu ihm wendete, ſtehen, um mit artigem Gruß ſich zu in den des Kammerherrn und beide gingen in flüſterndem Ge⸗ 
entſchuldigen. Dabei hatte er Gelegenheit, das Geſicht des ſpräch weiter, faſt unmittelbar an Atkins vorbei, der fich hinter 
Kammerherrn ganz nahe zu ſehen und ſchritt dann, nachdem er einen Mauervorſprung geſtellt. 
Holberg flüchtig gegrüßt, weiter. Er folgte den Beiden dann in einiger Entfernung, was 
Der Kammerherr, der langſam an einer ſchattigen Stelle um ſo weniger bemerkbar werden konnte, als die Straßen noch 
auf und niederging, bemerkte nicht, daß jener in einiger Ent- vollſtändig belebt waren, bis zu Maritanas Wohnung. 
fernung, von einer Straßenecke gedeckt, ſtehen blieb. Nach Sie öffnete die Thür mit einem kleinen Schluͤſſel und 
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Bermifdtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 26. Jan. Mit der Ab⸗ 
ſchaffung der Nachtwächter in Berlin ſoll jetzt endlich 
der Anfang gemacht werden. Wenigſtens meldet eine Lokal⸗ 
Korreſpondenz, daß ein Theil der Nachtwächter mit dem 1. Februar 
von der Bilbo fläche verſchwinden und durch Schutzmänner erſetzt 
werden ſoll. Es ſcheint ſich zunächſt um einen Verſuch zu handeln, 
denn der umgeformte Nachtdienſt wird ſich nur auf die ſechſte 
Hauptmannſchaft erſtrecken, die den Stadttheil Moabit umfaßt. 
Später wird dann die Neueinrichtung weiter ausgedehnt werden, 
und zwar wird fle vermuthlich mit dem Exſatz der immer noch 
nicht vollzähligen Schutzmannſchaft Hand in Hand gehen. 

Der geplante elektriſche Betrieb auf der 
Berlin⸗ Charlottenburger Pferdebahn iſt blos bis 
zur Sommerſtraße in Ausſicht genommen worden. Auf der 
Strecke bis zum Kupfergraben dürfte die behördliche Genehmigung 
zu einem elektriſchen Betrieb deshalb nicht zu erreichen fein, weil 
die Linie dicht am phyſiksliſchen und yphſtologlſchen Inſtltut der 
Univerfität vorbeiführt. Bei Anwendung des elektriſchen Betriebes 
mit oberirdiſcher Stromführung würden in dieſen wiſſenſchaftlichen 
Inſtituten keine Unterſuchungen über Magnetismus und Clektri⸗ 
zität mehr ausgeführt werden können. So hat Prof. Dr. 
v. Helmholtz, zu einem Gutachten aufgefordert, fih dahin aus: 
gesprochen, daß durch den elektriſchen Bahnbetrieb alle genaueren 
phyſikaliſchen Arbeiten, bei denen die Richtkraft und Slärke des 
Erdmagnetismus eine Rolle ſpielt, erheblich beeinträchtigt werden 
würden. Auf abſolute magnetiſche Meſſungen auf die Beſtimmung 
der Stärke des Erdmagnetismus, der Deklination und Inklination, 
der abſoluten Stromſtärke u. f. w. würde wohl ganz verzichtet 
werden müſſen, während die relativen Meſſungen des Widerſtandes, 
der Spannung, der Stromſtärke, bei denen Galvanometer und 
oͤhnliche Inſirumente Anwendung finden, durch den eletriſchen 
Bahnbetrieb mindeſtens ſehr zu leiden haben würden. 

Durch einen Sprung aus dem Fenſter hat ſich 
ein 68 Jahre alter Greis das Leben genommen. Als ein Arbeiter 
etwa um 3½ Uhr Morgens den Hof des Grundſtücks Birken⸗ 
ſtraße 77 betrat, fah er die Leiche eines Mannes in einer Blut⸗ 
lache liegen. In dem Todten wurde ſpäter der frühere Lokomotlv⸗ 
führer Auguſt Kuſch erfonnt, der in demſelben Hauſe wohnte 
und in ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus einem Flurfenſter des dritten 
Stockwerkes auf den Hof hinabgeſprungen war. Der Tod muß 
auf he Stelle eingetreten fein. Die Urſache des Selbſtmordes tit 
unbekannt. 


Von einer Feuersbrunſt heimgeſucht wurde Mittwoch 
Nachmittag in Schöneberg das ſog. kurfürſtliche Jagd⸗ 
ſchloß, ein der Schloßbrauerei gehöriges zweistöckiges Haus, 
das nach der Berliner Seite hin den Garten der Schloßbrauerei 
von der Hauptſtraße trennt, und vom Inſpektor der Brauerei 
bewohnt wurde. Durch die Unvorſichtigkelt eines Dienſtmädchens, 
das den etwas ſchadhaften eiſernen Ofen der im Dachgeſchoß bele⸗ 
genen Mädchenkammer überheizt hatte, brach gegen 5 Uhr das 
Feuer aus und theilte ſich ſofort dem ganzen Dachſtuhl mit. 
Außer der Schöneberger wurde auch die Berliner Feuerwehr zur 
Hilfe herbeigerufen. Der Dachſtuhl des Gebäudes wurde zerſtört 


+ Bom Journaliſten zum Fürſten. Auf gleicher Höhe 
wie Rio de Janeiro, aber ein paar hundert Meilen von der Küſte 
entfernt, ragen zwei einſame Inſeln aus dem Ozean. Die eine 
it kahler Felſen, die andere tragt eine vom friſchen Quell durch⸗ 
rieſelte Raſenfläche, auf der ſich noch Spuren einer früheren vor⸗ 
tugteſiſchen Anſtedel ang finden und führt den Namen Trinidad. 
Auf dieſer ütlen Inſel im Meere landete vor Kurzem ein fahren: 
der Journaliſt. Er hatte in einem Segelboot die Erde umſchifft, 
labte ſich am ſprudelnden Quell und reckte ſeine müden Glieder 
anf dem ſchwellenden Raſen. Bald hatte er feinen Plan gemacht. 
Er begab ſich nach Newyork und heirathete dort eine vermögliche 
Amerikanerin. Darauf that er allen Mächten der neuen und alten 
Welt kund und zu willen, daß er von der herrenloſen Inſel 
Trinidad Beſitz ergriffen habe, dieſelbe zu einem Fürſtentyum 
erhebe und ſich zum Fürſten von Trinidad ausrufe. Das Aften: 
ſtück hatte offizielle Form, war aus der Kanzlei des Fürſten, die 
Ach vorläufig noch in Newyork befindet und von ihm jeibit bedient 
wird, hervorgegangen und ſchloß mit der Einladung, der Fürſt von 
Trinidad möchte von den betreffenden Reglerungen völkerrechtlich 
als ſolcher anerkannt werden. Ein ſolches Schreiben kam auch an 
den ſchweizerlſchen Bundesrath, und als dieſer fth mit der Ant 
wort nicht beeilte, traf ein zweites Geſuch ein, welches der Ver⸗ 
wunderung des Fürſten über die Verzögerung Ausdruck gab und 
beifügte, andere Mächte hätten mit der Anerkennung nicht geläumt. 
Die Geſchichte iſt dem Berner „Bund“ zufolge authentiſch; der 
unternehmende Journaliſt heißt Harden⸗Hickey, tit Franzoſe und 
war früher Mitredakteur des „Triboulet“. Der Fürſt der Jaſel 
Trinidad — es gäbe eine famoſe Operette. 

+ Selbſtmord einer Schriftſtellerin. Aus Venedig 
wird berichtet: Die amerikaniſche Schriftſtellerin Conſtanttia 
Woolſon, die einer leichten Erkrankung wegen ſich hier auf- 
hielt, warf ſich trotz der Wachſamkeit ihrer Pflegerin aus einem 
Fenſter des von ihr bewohnten Palaſtes und ſtarb wenige Stunden 
darauf. Sie war 45 Jahre alt. Seit ſieben Monaten verweilte 


Revue scientifique, beſaß feit zwölf Jahren eine 


ſie in Venedig. Ihre zahlreichen Romane werden in Amerika und 


England viel geleſen. 

Eine taubſtumme Kuh. Ein Landwirth, erzählt die 
Kuh, die er 
enit als ein Kals von einigen Wochen gekauft hatte. Das Thier 
achtete auf keinen Zuruf und zeigte die größte Gleichgülttakeit bei 
jedem Geräuſch, das man in ſeiner Nähe verurſachte. Wenn es 
ſich im Stalle befand und die Stunde der Fütterung heranrückte, 
wo die Stiere brüllend ihr Futter verlangen, öffnete es das Maul, 
ganz wie ein brüllender Ochſe und ſtreckte Hals und Kopf vor⸗ 
wärts, brachte aber keinen anderen Laut, als ein leiſes, kurzes 
Gurgeln hervor. Der Geſichtsſinn der Kuh foten hingegen ſehr 
entwickelt. Weder in den Ohren noch am Kehlkopf war etwas 
Unregelmäßiges nachzuweiſen. Es wäre intereſſant geweſen, zu 
erfahren, ob ſich der Stimm⸗ und Gehörmangel des Thieres auf 
die Nachkommenſchaft übertrage. Leider wurden aber die acht 
Kälber, welche die Taubſtumme zur Welt brachte, ſchon in früher 
Jugend zur Schlachtbank geführt. 

7 Ein abergläubiſcher Held. Lord Wolſeley, der 
Sieger von Tel⸗el⸗Kebir, bekennt ſich unverhohlen zum Aber⸗ 
glauben; er hat die ihm angetragene Ehrenmitgliedſchaft des Lon⸗ 
doner Dreizehner⸗Clubs mit folgendem Briefe ausgeſchlagen, 
„Als ehrlicher Mann kann ich die Wahl nicht annehmen. Ich 
glaube nicht allein an viele Arten des Aberglaubens, ich hege und 
pflege ihn auch mit der wärmſten Liebe. Der Aberglaube kettet 
mich, wenn auch nicht an eine geiitige Welt, von der ich nichts 
weiß, fo doch an eine glorreiche künſtleriſche und malerlſche Ber- 
gangenheit, von der die Geſchichte mir Vieles erzählt hat. Ich 
glaube an Geſpenſter und Amulette; ich habe, ſeitdem ich 
in Dublin bin, die Ränder mehrerer Hüte vergriffen, und zwar 
durch das Grüßen einzelner Elſtern l(dieſer myſtiſche 
Vogel iſt ſehr häufig in Irland), und unter keiner Bedingung 
würde ich unter einer Leiter her gehen; ich bin, kurzum, zu jeg: 
lichem Aberglauben geneigt, an den ich Andere glauben höre.“ 
Lord Wolſeley iſt ein etwas theokratiſcher General; vielleicht beein⸗ 
flußt ihn auch die Thatſache, daß andere berühmte Feldherren vor 
ihm abergläubiſch waren. 


+ Ein neues Schießpulver. Wie aus Paris telegraphirt 
wird, fanden in Argenteutl intereſſante Schießverſuche mit dem 
neuen Pulver ſtatt, welches von den Brüdern Schnäbeli, von 
denen der eine Prieſter, der andere Artillerie - Lieutenant tft, er- 
funden wurde. Die Herſtellung des Pulvers geſchah vor den Augen 
ber zahlreichen Zuſchauer, und wurde das Reſultat als ein be- 
friedigendes bezeichnet. Die Fabrikatton des Schnäbelt’ihen Pul- 
vers ſoll um die Hälfte billiger als die jedes anderen ſein. 

+ Anarchiſtiſches. Paris, 25. Jan. Dem Anarchiſten 
Sebaſttan Faure wurden am Bahnhof zu Marſeille 1200 Fr. 
aus der Taſche geſtohlen. Zuerſt erhob er ein Zetergeſchrei, 
als ihn jedoch der Bahnhofpolizei⸗Kammiſſar fragte, ob er Klage 
erhebe, ſagte Faure: „Nein! Der Dieb hatte ſchließlich Recht, in 
ſeiner Weiſe ſich gegen das Eigenthum aufzulehnen.“ 


t Eine Bergfahrt erzählt der „Alpenfreund“ 
tm Herrenſtübel. tm Führerzimmer. 

„Donnerwetter! meine Herren!] „Himmt⸗Kreuz⸗Dunnerwetter! 
War eine ſchneidige Tour! Fünf] An ſolchen Herrn, wann i no 
Stunden geklettert, Felswände fo | amol krieg, na ſteck i mein Hand⸗ 
ſteil und glatt wie Glas! Sehen werk auf! Grod ziehgn hon in 
Sie dies Edelweis ? Ich erblickte müſſ'n den ganzen Berg aufi, 
es an dem ſchrecklichſten Abgrunde, und wo's a bisl ſchiech ganga 
kletterte zu — ſchon halte ich es is do hätt' i eam am liebſten 
in der Hand — da löſt ſich ein 
Felsblock — ich ſchwindele — es jfet dalket's Gfries! — Und 
wird mir ſchwarz vor den Augen! ſchundt itt er g'wen! Roan Bifa 
In dieſem Augenblick reißt mich | Brot, koa Tröpferl Wei! Um 
mein Führer zurück — ich habe mein Führerlohn hon i mt 
ihn königlich belohnt!“ — rauf'n müſſ'n — und af blegt 
hot er mir no mei Edelweiß vom 

Huat obbettelt!“ 

+ Bon Tigern zerriſſen wurde in der vorigen Woche in 
einer Menagerte in Athen der deutſche Thierbändiger Lorenz 
Müller. Schon während der Probe wurde Müller, der erſte, 
der fett zwei Jahren den Fuß in dieſen Käfig zu ſetzen gewagt 
hatte, von einer Tigerin angefallen, nahm aber keinen Schaden, 
da das Thier ſich auf einen kräftigen Peitſchenhieb zurückzog. 
Während der Vorſtellung glitt Müller aus und alle drei Tiger 
ſtürzten fith auf ihn; er wäre vollkommen zerriſſen worden, 
wenn nicht der noch jugendliche Sohn des Beſttzers hinzugeeilt 
wäre uad mit Schlägen die Beſtien zurückgetrieben hätte. Müller 
wurde bewußtlos davongetragen und ſtarb ſehr bald an den Ver⸗ 
letzungen der Bruſt, wo die Krallen das Fleiſch heruntergertſſen 
halten urd bis in die Lunge gedrungen waren. 


+ Zu dem Tempelbrand in Ningpo, über den wir bereits 
kurz berichtet, liegen jetzt in Folgendem weitere Einzelheiten aus 
Shanghai vor. Am 8. v. Mis. fand in einem großen Tempel zu 
Niugpo, der in der Fremdenanſtedlung liegt, die übliche Jahres⸗ 
vorſtellung zu Ehren gewiſſer Götter ſtatt. Mehrere hundert Per⸗ 
ſonen waren zugegen. Die meiſten Tempel in China haben eine 
permanente Bühne, auf der zu gewiſſen Zeiten den Göttern zu 
Ehren Theaterſtücke gegeben werden. Das Gebäude war zwet- 


glei a S heuleber füribund'n vor 


ſtöckig, und beide Etagen waren mit Frauen und Kindern gedrängt 
voll. Unter den Zuſchauern befand ſich ein Knabe, der eine faſt 
aufserauchte, aber noch brennende Cigarette auf einen Strohhaufen 
warf, der ſich am Fuße der Treppe befand, die zur oberen Etage 
des Tempels führte. Das Stroh entzündete ſich ſofort, die Treppe 
begann zu brennen und verhinderte die Zuſchauer im oberen Stock⸗ 
werke ſich zu flüchten. Die Beſtürzung unter der Menge war 


allgemein. Viele Menſchen wurden zu Tode getreten, andere 
ſprangen aus den Fenſtern und wurden entweder getödtet oder ſo 
ſchwer verletzt, daß ſie nicht entkommen konnten und in den reißend 
ſchnell um ſich greifenden Flammen umkamen, während andere 
wiederum, ſich ihrem Schickſale ergebend, lebendig geröſtet wurden, 
oder erſt dien. Die Feuerſprize der Fremdenanftedelung war 
ſchnell zur Stelle, doch konnte ſie dem Feuer keinen Einhalt thun; 
der Tempel und die Nebengebäude wurden ein Raub der Flammen. 
Soweit die Nachrichten reichen, hat man faſt 300 Leichen aus 
den Ruinen hervorgeholt, darunter mehrere Schauſpieler. Die Zahl 
der Verwundeten muß ſehr groß ſein. 


Handel und Verkehr. 


** Vom oberichlefiichen Steinkohlenmarkt, 25. Januar. 
Der lebhafte Begehr nach Kohlen in den Vorwochen, ſowohl im 
kumulativen Debit, als auch im Bahnverſandt, hat in dieſer Woche 
nicht unweſentlich nachgelaſſen. Bei den prompten Verladungen 
ſeitens dec hieſigen Gruben wurden die Lager der Kohlenhänder fepe 
bald ergänzt, zumal dieſelben, infolge der gelinden Witterung, nicht 
geneigt ſind, größere Vorräthe anzuhäufen. Der Abgang von 
Hausbrandkohle ift daher nur ein mittelmäßiger und wird von der 
friſchen Förderung voll beitritten, während die alten Beſtände lie⸗ 
gen bleiben. Auf den Werken mit guten Marken wird noch bie 
volle tägliche Förderung aufrecht erhalten, dagegen werden auf 
Gruben minderwerthiger Marken bereits Feierſchichten eingelegt. 
Im Rybniker Revier iſt der Platzdebit noch bedeutend, auch gehen 
die Bahnvexladungen ungeſchwächt vor ſich, da für öſterreichiſche 
Firmen noch täglich bedeutende Verladeordres den betreffenden 
Grubenverwaltungen zugeben. Die größeren Sortimente, als Stück, 
Nuß 1 und Nuß 2 find die begehrteren, während Betriebs⸗ und 
Staubkohlen auf Lager gehen. Das Geſchäft in Cokes liegt unver⸗ 
ändert und dürfte ſich wohl nicht eher heben, bis der erhoffte 
Aufſchwung der Elſeninduſtrie eintreten wird. Theer und Theer⸗ 
produkte ſtagniren wie vor und kommen zuweilen auf Lager. 

(Bresl. Mocg.⸗Ztg) 


Briefkaſten. 


N. N. in W. Es kann ſich jeder ſowohl Meiſter wie Geſelle 
nennen. Verboten iſt nur, ſich als Innungsmeiſter zu bezeichnen, 
wenn man einer Innung nicht angehört. 


Wir konſtatiren gern, daß die Urſache der meiſten Frauen⸗ 
leiden, der 


Fluch beladene Marterpanzer, das gore, 


immer mehr und mehr durch den Schindler'ſchen Büſtenhalter vera 
drängt wird. Der Büſtenhalter ift im Deutſchen Reich patentlrt 
und wird von ärztlichen Autoritäten als der einzige Erſatz für das 
Korſett beſtens empfohlen. Der Büſtenhalter iſt nur zu haben bet 


Hermann Haube, Berlin, Charlottenſtr. 53, I. Preitsliſten gratis. 


In Dresden war im Auguſt d. J. ein Markthelfer, der im 
Auftrag ſeiner Prinzipaltität ein Packet in ein Haus der Marien⸗ 
ſtraße trug, dort zwiſchen Parterre und erſtem Stockwerk infolge 
Schwindelanfalles durch einen Treppenwanddurchbruch in den 
Hausflur herabgeſtürzt und hat ſich ſo verletzt, daß der Tod nach 
wenigen Stunden eintrat. Die betreffende Berufsgenoſſenſchaft 
zahlte ohne Weiteres die Begräbnißkoſten und gewährt der kinder⸗ 
loſen Wittwe des Markthelfers eine angemeſſene Rente, — macht 
aber jetzt den betreffenden Hausbeſitzer, welcher jenen ſeitlichen 
Treppenwanddurchbruch (wie man ſie in vielen Häuſern findet) nicht 
durch ein Geländer u. ſ. w. geſchützt hatte, haftbar für alle Koſten 
und Auslagen, welche der Genoſſenſchaft durch den bedauerlichen 
Unglücksfall erwachſen, nachdem ſchon die Polizeibehörde den Fall 
auf Grund des $ 367, Abſatz 12, zur Behandlung gebracht. 

Dieſer Paragraph lautet: „Mit Geldſtrafe bis zu 150 M. oder 
mit Haft wird beſtraft .... wer auf öffentlichen Straßen Wegen 
oder Plätzen, auf Höfen, in Häuſern und überhaupt an Orten, an 
welchen Menſchen verkehren, Brunnen, Keller, Gruben, Oeffnungen 
oder Abhänge dergeſtalt unverdeckt oder unverwahrt läßt, daß daraus 
Gefahr für andere entſtehen kann.“ — Es ſeten alle Hausgrund⸗ 
ſtücksbeſitzer durch das hier berichtete Vorkommniß belehrt, zu welch 
weitgehenden Konſequenzen die Unterlaſſung einer Schutzvorrichtung 
an gefährdeter Verkehrsſtelle führen kann. 

Dieſer Fall beweiſt auf ein Neues, welchen großen Nutzen die 
von dem Allgemeinen Deutſchen Verſicherungs⸗Verein in Stuttgart 
en Res 1 Haushaftpflicht⸗Verſicherung für jeden Haus⸗ 

eſitzer hat. 


— ͥ — . — ——————— 


beide ſtiegen die mit einem weichen Teppich belegte Treppe hin- 
auf, während Atkins, der nur einen Augenblick ſtill geſtanden, 
ruhig weiter ging. 

In Maritanas Salon war der Theetiſch ſervirt, die 
Blumen dufteten, das Waſſer brodelte im ſilbernen Keſſel, ein 
kleines Holzfeuer flackerte im Kamin, ſodaß der von dem reinen 
milden Licht einer Ampel über dem Theetiſch erhellte Raum, 
in welchen der Kammerherr eintrat, während Maritana ſich 
einen Augenblick zurückzog, ein Bild freundlicher Behaglichkeit 
bot, wie es anmuthiger und lockender nicht gedacht werden 
könnte. 

Holberg legte ſeinen Ueberrock ab und blickte in die zün⸗ 
gelnde Flamme des Kamins. ; 

„Wie ſchön ift das Leben“, ſagte er, „und wie hart ift 
es, über den Reiz des Daſeins nicht in freier und ſicherer 
Herrſchaft gebieten zu können, und wie ein unerbittliches Ge- 
ſpenſt den Augenblick herannahen zu ſehen, an welchem all 
dieſer Duft, dieſes Licht und dieſe Wärme verſinken ſollen in 
Armuth und Entbehrung. Nein, nein, dieſes Daſein in pein⸗ 
voller Angſt und Sorge muß ein Ende nehmen — verſinken 
kann nur der, dem der Muth und der ſtarke Wille fehlt. Was 
bedeutet die Kette, die ich auf mich nehmen muß, um mein 
Herz leicht und frei zu machen, mir wird fie keine ejfel fein, 
ſie wird den Anker halten im feſten Grund eines menſchen⸗ 
würdigen Lebens, und ich werde dann erſt wirklich leben, die 
Welt beherrſchend, der ich jetzt ſcheu mich beugen muß. 

Maritana trat ein. 

Sie trug ein weites Hauskleid von dunkelblauer Seide, 


ihr gelöſtes Haar war durch ein feines Netz von Goldfäden 
umſponnen, ſie war ſchön wie eine eben erſchloſſene Roſe. 

Mit lieblichem Lächeln und feucht ſchimmernden Augen 
trat ſie zu Holberg heran, ſchlank ihre Arme um ſeinen Hals 
und rief, zu ihm aufblickend: 

„Jetzt iſt die Welt, die uns eben noch umfluthete und 
umbrauſte, nicht mehr da, wir gehören uns allein, wie auf 
einſamer Inſel, umwogt von dem Meer unſerer Liebe, die un⸗ 
endlich iſt wie der Ozean. Nicht wahr, mein Geliebter — es 
wäre thöricht, um die Zukunft zu ſorgen, wirſt Du mich 
nicht immer lieben, immer, ſo lange unſere Herzen ſchlagen?“ 

„Immer, meine Maritana!“ — erwiderte er, ſich zu ihr 
herabbeugend und ihre ſchwellenden Lippen küſſend. 

Einen Augenblick ruhte ſie ſo in ſeinem Arm, dann führte 
ſie ihn zu dem Tiſch, rückte einen Seſſel für ihn heran und 
begann mit ſo anmuthiger Geſchäftigkeit den Thee zu bereiten, 
daß er ſeine entzückten Blicke nicht von ihr abwenden konnte. 


Fünftes Kapitel. 

Die Trompeten ſchmetterten durch die Hauptſtraße der 
Provinzialſtadt, in welcher Meinhards Regiment in Garniſon 
lag. Die Dragoner kehrten von der Felddienſtübung zurück. 
Eine Anzahl von Knaben verſchiedenen Alters zogen im Marſch⸗ 
tritt neben der Muſik her. Die Vorübergehenden blieben auf 
dem Trottoir ſtehen und an den Fenſtern erſchienen, theils 
frei hinausblickend, theils hinter den Vorhängen verborgen. 
Frauenköpfe aus den verſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft, 
bald junge Damen in eleganten Toiletten, bald auch, wo die 


von einer Gürtelſchnur zuſammengehalten, mit weiten Aermeln; Herrſchaft nicht zu Haufe war, Dienſtmädchen in ihren weißen 


Arbeitsſchürzen, und alle dieſe mehr oder weniger ſchönen 
Augen blitzten höher, mochten ſie ſich nun auf die jungen 
Lieutenants, die ſchmucken Unteroffiziere oder auch nur auf 
einen der einfachen Dragoner richten. 

Die Reiter und Pferde waren bei dem friſchen, durch 
einen nächtlichen Regen, abgekühlten Herbſtwetter faſt ſtaubfrei 
geblieben und das Regiment machte mit ſeinen ſchnaubenden 
Pferden, ſeinen blinkenden und klirrenden Waffen, einen außer⸗ 
ordentlich ſchönen und kriegeriſchen Eindruck. 

In dem Wohnzimmer des erſten Stockes des von dem 
Amtsgerichtsrath Müller bewohnten Hauſes ſaß die Frau des 
Amtsgerichtsraths, eine etwas kränklich ausſehende ältere Dame, 
auf ihrem Lehnſtuhl mit einer Handarbeit beſchäftigt und neben 
ihr ihre achtzehnjährige Tochter Bertha mit einer weißen 
Stickerei in der Hand. 

Die Amtsgerichtsräthin war einfach, faſt etwas altfränkiſch 
gekleidet. Ihr ſchmales Geſicht hatte feine Züge und einen 
ſanften freundlichen Ausdruck. Man ſah ihr, trotz ihres er⸗ 
grauenden Haares, das einfach geſcheitelt von einer weißen 
Spitzenhaube bedeckt war, an, daß ſie in ihrer Jugend ſchön 
geweſen ſein mußte, und ihre großen blauen Augen zeigten 
noch, wenn fte lebhaft ſprach, einen milden ſympathiſch bez 
rührenden Glanz. 

Ihre Tochter ſah ihr ähnlich. Nur war ihre ſchlanke 
zierliche Geſtalt und ihr zartes Geſicht mit den großen, dunkel⸗ 
blauen Augen von dem ganzen anmuthigen Reiz der Jugend 
umfloſſen; aus ihren Blicken ſtrahlte ein wie aus geheimniß⸗ 
vollen Tiefen hervorglühendes Feuer. 


Fortſetzung folgt.) 


Für nur 6 Mark | 


berf. p. Nachnahme e. hochfein 
ausgeſtatt. 17111 


m 5 il Eoncert-Jugdarmonile, 


5 10 Taſten, 2 Regtſter, 2 Bäſſe, 
Berlin N. 58, 


Doppelbalg mit Beſchlag u. Zu⸗ 


halter, 2 chörig, m. Schule z. 


N > 9 Selbſterlernen. Claviat. verd. 
Al Iii 2 i 
Sal Cu Yan GA Rat e 


offene Nickelclavꝛatur, ſonſt wie 
obige, tedoch feinere u. gediegenere 
Arbeit. Werth faſt doppelt. Illuſtr. 
Prachtkatal. 20 Pf. Zahlr. Aner⸗ 
kennunasſchreib. Verſand bei Wilh. 
Tröller, Accordeon⸗Fabrik, 
Werdohl i. Weitf. 


Gummi-Artikel. 


emu Damien ae DS 5 

Warmwasserheizungen Era 
„eisswasser-, Luft- und kombinirte Heizungen. 

für alle Anlagen selbstthätige Regulirung des 


Feuers. 11681 
Fabrikheizungen mit direktem Dampf und Abdampf, 
letztere mit selbstthätiger Entlastung der Maschine. 


B. Fischer 


Bilas-Thee. 


Ein gleich guter und billiger Thee befindet sich nicht 
auf dem deutschen Markte Im Fluge hat sich Atlas- H 
d Thee die Gunst des Publikums erworben. Man trinkt 
ihn fast in jedem besseren Hause und ist entzückt von 
seinem angenehmen Geschmack wie seinem köstlichen 
A e wirklich guten Thee trinken will, der verlange 
beim FElnkaufe stets Atlas-Thee und achte darauf, dass 
die Büchse obige Schutzmarke trägt, denn nur dann ist 
er ächt. Erhältlich in allen bezüglichen Geschäften 
Deutschlands in Patentverschluss-Büchsen 


per ½ 57 7% Kilo 
Mischung I: Mk. 2.60 135 —.70 
$ ee 
I: „„ 216 135 
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Atlas-Cacao. 


Die Analysen der bedeutendsten deutschen Chemiker 
beweisen, dass Atlas-Cacao an erster Stelle steht in 
Bezug auf Reinheit, Nährwerth und Ausgiebigkeit. Atlas- Ni 
Cacao kann daher mit vollem Rechte als billig und her- 
vorragend gut bezeichnet werden. A 

Sein Geschmack ist delicat und sein Aroma unübertroffen. 
Man überzeuge sich selbst davon, indem man Vergleiche 
mit dem seither getrunkenen Cacao anstellt. t 

Atlas-Cacao ist Genuss- und Nahrungsmittel zu 
gleicher Zeit. Er besitzt einen grösseren Nährwerth wie 
Ochsenfleisch. Für Reconvalescenten, Personen mit 
schwacher Constitution, insbesondere für Kinder, die im 
Wachsthum begriffen, ist er das beste tägliche Ge- 
tränke. 

Atlas-Cacao ist erhältlich in /, / und ¼ Kilo- 
Büchsen. 


In Posen zu haben bei: R. Barcikowski, Neuestr. 7/8 
u. St. Martin 20, Frenzel & Co.. Confitüren, Ed. Krug & 
Sohn, Breslauerstr. 10/11, Gr. Gerberstr. 21 u. Halbdorf- 
strasse 6, P. Muthschall, Friedrichstr., M. Pursch, Theater- 
Strasse 4, J. Schmalz, Friedrichstr. 25, F. G. Fraas Nachf. u. 
Filiale Wreschen, Paul Wolff, Wilhelmspl. 3, W. Zielinski, 
Wallischei, Drogerie Verkaufsstellen f. Atlas- Cacao u. Atlas-Thee 
in Inowrazlaw bei: F. Kurowski, R. To, aszewski Nachfolger E. 
Bartel, in Krotoschin bei: Carl Kohse, Delikatessenhand- 
lung, S. Mierzynski, in Gostyn bei: K. Strzyzewski, Drogerie, 
in Wollstein bei: J. Hamel, Drogerie. 16115 


| BÉNÉDICTINE 


LIQUEUR DES ANCIENS BÉNÉDICTINS 
De WABBAYE DE FECAMP 


France) 


vortrefflich, tonisch, den Appetit 
und die Verdauung befördernd. 


Algen? uni 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet jsir 5 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der 


Aerztlich 
empfohlen. 


nondum 
yoyzıoW 
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A. Pit J. N. Leitgeber, Gr. Gerberstr. 16. 

hel ner, Alter Markt 6. S. Samter jr. W. Becker, Wil- 
j| "elmsplatz 14. Eduard Feckert jr. Nachf. S. A. Scholtz in Lissa. 


HANS HOTTENROTEH, General-Agent, HAMBURG. 0 


Prämiirt: Erster Preis 
osse goldene Medaille 


15 EHRENDIPLOME 
18 GOLDENE MEDAILLEN 
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VERKAUF IN DEN APOTHEKEN 
UND DROGUEN-HANDLUNGEN. 


erster Qual. 
. Welsswelne per Lit. v. 40 Pt. 
Rothwelne per Liter von 42 Pf. an 
bis zu den ff, Marken in Fässchen v. 25 Lit,an 
Schaumweine per Fl. zu M. 1.40 in Kisten v. 12 Fl. 


Franz Fischer & Cie-, Karlsruhe 
Ital. Wein-Importgeschäft & Welngrosshandlung. 4 


Specialität: Italiener Weine, 
durch persönl. Einkauf u. grosse Bezüge 
s — billige Preise. 
Analysen u. ärztl. Empfehlungen sa% 
ur Einsicht. Prima-Refer 


Kathreiners 


Xtteipp-Malzkaffee4 


nir 


klastische Sonutzstollen für Pferde 


von Eulenfeld’s Patent. Amerika und Europa. 


13132 


er Hufe u. Sehnen auf 
harten oder gepflasterten Strassen. 
Preisliste und Gutachten gratis und franco. 


& Hülle & Weisse, Berlin, Wildenowstr. 2 2. 


Metallschrauben- u. Schutzstollenfabrik. 


- Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen. 8 
Eigene Fabrikation. Kesselschmiede, Eisengiesserei. 
É Auskünfte, Entwürfe 


‘e681 ullueg funjjozssny - Znuss eu 


Sanitäts Bazar J. 
Frankfurt a. M., verſendet verſchl. 
Pretsliſte nur beſter franz. und 
enal. Speatalttät gegen 10 Pf. 


und Kostenanschläge umgehend. 


1 
A Hamhurg-Australien 


Qal Directe Bentsche Dompfreiffahrt naty 

$ Adelaide, Melbourne, Sydney 

Bi (Antw anlaufend Sr 

Neue ſchnelle Fe — Billigſte Paſſagepreiſe. 

Vorzüglichſte Einrichtung u. ee f. Jwiſchendecks⸗Paſſagtere. 
Deutseh-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft, Hamburg. 


91651 


H Auskunft ertheilt Michaelis Oelsner in Bojen. A 


Junker Thaddäus. 


Schauſpiel in fünf Aufzügen. 


Nach dem Epos „Pan Tadeusz“ des 
Adam Miekiewiez 
; verfaßt von 
Engelbert Rehbronn. 


— — 


12¼ Bogen. 8°, 
Preis brochirt 3 Mk., in Leinen geb. 3,80 M. 


Verlags⸗Handlung 


Kofbuchoruckerei P. Deker & Go. (A. Nöte). 
Poſen, 
Wilhelmſtraße Nr. 17. 


Auch durch ſämmtliche Buchhandlungen 
zu beziehen. 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Komplette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude führen wir als 
Spezlalität feit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 973 

Außerdem liefern wir: 

Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne u. gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen zc. zc. 

L Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, feuer⸗ 
feſten Guk zu Feuerungsanlagen. Bau⸗, Stabl- und Hartauß. 


Eiſenhüttenwerk Tsehirndorf i. Ndr.-Schl. 


Gebrüder Gloeckner. 
FFT 


m Chicago prämiirt wurden 


Leichner” 
Fetipuder 


und 


Leichner’s Hermelinpuder. 

Sie sind die besten unschädlichen Gesichtspuder für 

Tag und Abend, welche die Haut, wie bekannt, bis ins 
Alter weich und geschmeidig erhalten und ihr einen zarten, 
rosigen, jugendfrischen Ton geben. Man merkt nicht, dass 
man gepudert ist. Zu haben in der Fabrik, Berlin, 
Schützenstr. 31, u. i. a. Parfümerien in verschloss. Dosen, 
auf deren Boden Firma und Schutzmarke eingeprägt ist. 
Man verlange stets: Leiehner’s Fettpuder. 176 

L. Leichner, Lieferant d. Kgl. Theater. 


pun -epıeJd SH ep me 
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Sarte- Syrup-, Zucker- und 
1 "‚Dextrin- Fabrikanlagen, 


e patent Büttner & Meyer, baut 


W. Angele, Berlin W. 


345 Specialist in diesem Fache seit 34 Jahren. 
Ueber 190 Anlagen, theils neu, theils Umbauten, ausgeführt, 


Wer sich nur einmal 


mit Thierack's hygieniſcher Fettſeife Nr. 690 


gewaschen hat, 


wer ſich überzeugt hat, daß für dieſen billigen Preis eine wirklich 
gute, fein parfümtrte Seife geboten wird, der wird 
Thtierack' 3 hygleniſche Fettſelfe Nr. 690 nicht mehr 
entbehren können, er wird nicht zu den theueren und vielfach 


schlechten Seifen zurückkehren. Thierack's bygtentiche Sealer Nr. 690 | Im 
iſt zum Prelſe von nur 25 Pf. pr. Stück zu haben in allen befferen | Ri 


Droguen⸗, Seifer-, Parfümerien⸗ und Kolonialwaaren⸗Geſchaften. 


Reeller Ausverkauf. 
Um ſchleunigſt zu räumen verkaufe ich die noch 
P Beſtände meines Möbellagers zu jebem 


Preis 
W. Szkaradkiewiez Wwe., 
Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


Eichene Stabu den, maſſive und 
fournirte Eichenparketts 


liefert als Spezialität unter weitgehender Gewähr für 515100 
Ausführung 5100 


Anton Unger in Riesa a. d. Elbe. 


Burk's China-Weine. 


RK STup; 
g En, 


Analysiert im Chem, Laborator, der Kgl. württ. Centralstelle 
für Gewerbe und Handel in Stuttgart. 
— Von vielen Aerzten empfohlen. — 
In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. — Die grossen 
Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeitzum Kurgebrauch. 
} j j Mit edlen Weinen bereitete 
Burks China-Malvasier Appetit erregende, ali- 
ohne Eisen, süss, selbst von gemein kräftigende, 
Kindern gern genommen, In 


nervenstärkende und 
= Flach. 331.1. Mte u. Mu | Blut bildende dlätfsische 
x 8 z räparate von hohem, stets 
Brüssel 1876, Bürk sEisen-China-Wein gleichem und garantiertem 
Stuttgart 1881, — Gehalt an den wirksamsten 
Porto Alegre 188“, wohlschmeckend u. leicht ver- | Bestandtheilen der China- 
Wien 1883, daulich. In Flaschen à M. 1.—, | rinde (Chinin ete.) mit und 
Leipzig 1892. M. 2.— und M. 4.50. ohne Zugabe von Eisen. 
Man verlange ausdrücklich: Burk’s China-Malvasier, Burk’s 
Eisen-China-Wein und beachte die Schutzmarke, sowie die jeder 
Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 


Zu baben in den Apotheken. 


Verlagsanstalt Hofhuchdruckkrei W. Decker & bo. 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben in zweiter, ver⸗ 
mehrter und verbeſſerter Auflage: 


Der 
Polizei⸗Diſtrikts⸗ Soumiſarins 


in der 


Provinz Poſen 
und 
ſein Dienſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch 


von 


C. von Loos, 
Regierungsrath in Poſen. 


80, 124 Seiten ſtark. Preis elegant gebunden M. 2.50. 


Gicht⸗ und Rheumatismuskranken ſei hiermit der in den 
weiteſten Kreiſen rühmlichſt bekannte 


Anker-Pain-Erxpeller 


in empfehlende Erinnerung gebracht. Dies 1 Haus- 


mittel ift feit 25 Jahren als zuverläſſigſte ſchmerzſtillende Cin- 
reibung bekannt und bei Allen, die es gebraucht haben, ſehr be⸗ 
liebt, ſodaß es keiner beſondern Empfehlung mehr bedarf. 
Zum Preiſe von 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche zu haben 
in den meiſten Apotheken. Man achte aber auf die abrit- 
marke „Anker“, denn nur die mit einem roten Anker 
1 Flaschen ſind echt. 


Oeffentliche Handelslehranſtalt zu Chemnitz. 


Gegründet 1848 


Die reuen Kurſe der höheren Handelsſchule, deren Reifezeugniſſe zum einjährig⸗ 


freiwilligen Militärdienſte berechtigen, deginnen am 2. April 


nähere Aue kunft erthe It 
Chemnitz, im Januar 189 1894. 


Große Berliner. Schueider⸗Akademie. £ 
Berlin C, Rothes Schloß nur Nr. 1. 


Größte und einzige Fachſchule, welche nach der verbeſſerten 
und vervollkommneten Methode des verſtorbenen Herrn Direktor 
Kuhn unterrichtet, garantirt für gründlichſte theoretiſche und be⸗ 
ſonders praktiſche Ausbildung in Herren⸗, Damen⸗ und 
Wäſcheſchneiderei. Unentgeltitcher Stellennachiweis. Proſpecte 
gratis. Empfehlenswerth: Lehrbuch zum Selbſtunterricht in 
der geſammten Damenſchneiderei. Fe beachte genau unſere 
Firma und Huseingang: nur Nr. 1 Die Direktion. 


EI 
Römling & Kanzenbach, Pose 


Repräsentanten für die Provinz Posen 


IR. Wolf, Maschinenfabrik und Kesselschmiede, 193 
Magdeburg - Buckau. 


it ren Röhrensystem von 4 bis 
Locomobilen 3 


200 a sparsamste, dauerhafteste 
wirthschaft, Gross- und Klein- Industrie. 


d leistungsfähigste Motoren tür Land- 


A arlazoller — = | 
= Magen- Tropfen, 


i vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, find ein [E 


Unentbehrliches, altbekanntes Hand: 
und Volksmittel. 


‚an welchen man Magenkrankheiten erkennt, find: II: 
glas Schwäche des Magens, ühelriechender Athem, i| 
lühung, ſaures Muijtogen, Kolik, Sodbrennen, übermüßige HEN 
Selin telnet Gelbſucht, Etel und Erbrechen, Magenkrampf, 
dae oder esc b l 
r Auch bei Kopfſchmerz, falls er vom Magen 
herrührt, Ueberladen des Magens mit Speiſen |A 
und Getränken, Würmer⸗, Leber⸗ und Hümor⸗ kA) 
rhoidalleiden als e Mittel erprobt. | 


und Uater cori zu beach chte | 
Die WMariazeller Magen- Tropfen find 


echt zu haben in 
Voſen: Zu haben in den meiſten Apotheken; Betſche: Adler⸗ 
Apoth.; Bentſchen: Apoth. Dr. O. Köberlin; Bleeſen: Avoth. 
H. Keerger; Grätz: Apoth. J. Jaſinski: Jarotſchin: Apoth. 
J. Powidsk; Meſeritz: Natbänpoth.; Bomft: plan C. vana; 


BERN EEE 


A Eag 


Samter: Adlerapoth.; Schwarzenau: Apoth. O. Baum 
Tirſchtiegel: Apoth. R. Palluch; Witkowo: Kipot. Sikorski: 
Wongrowitz: Apoth. Dr. H. Bredow 
Wreſchen: Apoth. v Preyß. 14914 


Vorzügl. ueemischungen a Mk. 2. 80 u- 2 b. 4 iu. vu uuutisteht 


Kreisen eingeführt. (Kais Kgl. Hof.) Probepack. 60 u. 80 Pi 


Zu haben bei Frenzel & Co. 


Schuckert & TE 


Steignieerlafung Breslau, RN ahe Nr. $. 


Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraſtübertragung. 
Galvanoplaſtiſche und Benah Einrichtungen. 2501 


900 Mark dein Gd auch von Be Guten und Heiſerkeil, 


beim Gebrauch von 
Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 


Kothes Zahnwassın al ich den vorzügl. bewährt 
à Flacon 60 Pf. jemals wieder Schmarzmunel Sonig, 


Zahnſchmerzen bekommt oder aus à Fl. a Pig. 1570 


dem Munde riecht. 15288 
E CA Kothe Nachf., Berlin. Rothe A potheke. 
Markt⸗ und e 


In Poſen bei Ad. Asch Söhne, H. 
van Houten's Cacao 


8 40 H. Jasinski & Otynski. 
y edes Hühnerauge, Hernhaut and 


Warze wird in kürzester Zeit für Wiederverkäufer 277 
durch blosses Ueberpinsel: bei 25 Pfd. 262, 137, 72. 
mit dem rühmlichst bekanntes 50 „ 260. 135, 70. 


Rudolph Chaym, Poſen. 


Wichtig für Jedermann! 


Zu Fabrikoretſen verſenden 
Ludwig Wolf & Co., Woll⸗ 
woarenfaprit u. Verſandhaus in 
Mühlhauſen Thür. alle 16855 


allein echten Apotheker Radlauer 

schen Hühneraugenmitiel sicher 
and schmerzlos beseitigt. Carto 
60 Pf. Depöt in Posen in der [15438 


Rothen Apotheke, Harkt37. 


“ia Klſten |, auié in 16554 
15 Sprott, 9 1000 8 en Herren⸗ und 
3 M. % Q 17% M, größte 55 Tinderkleilderſtoffen. 
250350 CE fii 5 M., % K Alte Wollabfälle werden zu 


gediegenen Kleiderſtoffen, Wor- 
tieren ꝛc. bei mäßigem Weblohn 
umgearbeitet. 
LE bei Herrn Alfred 
Bartſch, Bromberg, König⸗ 
ſtraße 43 und bei Herrn Carl 
Zion, Rawitſch. 


2 kreuzs. Hisenbau, 


2½ M. Bucklige K. ca. 40 St 
1—2 M. „, K. Sprott und 
ZUR. Büt. 23. M. 12293 


Neuer extsafl. 
Ural⸗ Caviar perlig 
Pfd. 3,40 M., 8 Pfd 26 M. 
Aſtrach. Marke 4 M., 8 Pfd. 31 15 
Aal in Gelée, Poſtd. 6 M., ½ D 
DOSE Gelöcheringe, Boto. 3 M., 
1.80 Mark. Bratheringe, 
Bote 3 M. gegen ai io |i 


Gräfe 3 


v. 380 M. an. 
Ohne Anz. à 15 M. mon. 


Fabr. Stein, Berlin, Nendeni 16. 


14430 f 


Kostenfreie Awöch. Probesend. ſtände. 


d. Is. — Proſpekt und jede 
380 


Direktor C, Alschweig. 


Neuerdings 
erſcheint 


Erhöhung in 
jährlich 24 reich 
nee Nummern 
E _von je 12, Latt bisher 8 
Seiten, nebit 12 großen fars 
biaen Moden » Panoramen mit 
gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 
mit etwa 280 Schnittmuſtern. 
Dierteljährlih 1.25 pf. = 75 Ur, 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und ra (Polk-Zeitunas«Katalog: 
Nr. 4252). Probesfiummern in den Bu 


handlungen gratis. wie auch bei den 
rpeditionen 


Berlin W, 35. — wien I, Operng. 3, 
. Kenaründet 1865. 


u. der Zähne em 
hle ich Euealyptus⸗Mund. u. 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver- 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und Hf das 
ſtcherſte 1 gegen Zahnſck m BEN 
der von cartófen Zähnen herrührt. 
Preis pro Fl. 1 Mk. Eucalyp uè- 
Zahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 


Königl. Privil. Rothe 
Apoth eke. 695 


Mundes 


ga rationellen Pflege des 
E. 


Volen, Markl- und Rreilellr.⸗Gcke. 


Leinſamen, 
Kocherbſen, 
weiße Bohnen 

offerire billiat; auch kaufe 
Gerſte 
ab allen Stattonen. 1053 


Max Abraham, 
Geir idehandlung, 
Breslau, Albrechtſtraße 34. 


Eu noch neues Pianino iſt 
zu verkaufen. 1 poſtlag. 
unter Chiffre O. P 1105 


Fnbrikkartofeln 


kauft für die Stärkefabrik 
Falkstätt (Kennemann-Klenka) 


Arthur Kleinfeldt, 


Contor Friedrichſtr. 31 J, 
— der Pon. 1156 
moma |y N 


gez Winter-Cheyil 
zum Anzug für 9 Mark y 


in schwarz, blau u. braun 
4 liefert p.Post franco durch ganzDeutschl. 1% 


| p u | \ 


neufreugf, Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
A Cefa. Fabrikpr. unt. 10jähr. Gaz 

rantle, geg. Thellz. mil. Mk. 20 
obne Preiserh., nach auswärts frt., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
5 Berlin, Jerusslomerst.1, 


In 3 bis 4 Tagen 
werden diser. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., kerner 
Schwäche, Pollution und Welssfluss 
gründlich und ohne Nachthell gehe- 
ben durch den vom Staate appre- 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer In 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von 2—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge briefllch, veraltete und vər- 
zweifeite Fälle ebenfalls In sehr 
kurzer Zelt. 12699 


Dr. med. Meyer, 
Berlin, nur Leipzigerftt. vi, 


Spezialarzt für A e 
ſchlechts⸗, Haur 0 AR: 
Krankheiten, ſowie ce 
Sprechſt. 11—2, 5-7. 
Ausw. gerri ke brtefl 


8 
Bei gleichen Qualitäten billiger 
ae he N 


wio nn, 


Brong reiner 
Spigwegerichſaft, 


ein alterprobtes und 
bewährtes Haus⸗ und 
Linderungsmittel bei 

Huſten, Bruft-, Hals⸗ 
und Lungenleiden, 

angenehm zu nehmen, 
vorzuglich wirksam, per Gles 
60 Pin. und 1 M. Zu haben: 
Apotheker Leſchnißer und h 55 
Rothen Apotheke. 4033 


r 
Geſichtspuder 


der Welt iſt 


Serail Puder 
y. Reichert Berlin, 


aarant. unſchädl., deckt feft, 
haftend, unfichtbar, wird in 
höchſten Kreiſen und von erſten 
Künſtlerinnen 9 0 f 8 
Schachtel 75 Pf., 1,25 M. 
Roman Barcikowskl, M Pursch, 

Theatern. 3000 
e 


Die Filigran⸗Fabrik von Jos. 
Theben in Gladbeck i. W. 
fabılz. u. empfiehlt allerbilligſt: 
Sämmtl. Filigran⸗ und Papier⸗ 
blumen Matertal, alle Beſtand⸗ 
theile z. Anfext. künſtl. Blumen, 
Bopierbiumen= u. Filigranarbeits⸗ 
käſten, N fertige künſtl. Blu⸗ 
men, hochfetne Makartbouquets, 
Blatty flanzen ꝛc. Preisl.überallhin 
gr. u. fr. — Wiederverk.w.geſ. — Wo 
noch keine Niederlagen, a. direkter 
3 an Pripate. _15326 


Rief enbratheringe 
und Bücklinge 


liefert an Wiederverkäufer zum 
billigſten Tagespreis. Tüchtige 


Agenten für Poſen und Um⸗ 
gegend geſucht. 774 
B. Klein, 

li Os 


Alten u. lungen Mannern ; 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
En erschienene Schrift des Med.- $ 

h Dr. Müller über das \ 


eotia Merven- a. 5 
Senad Hya dom N 


sowie dessen radicale 4 zur 
. empfohlen. $ 

Treie Zusendung unter Convert iA 
für eine Mark in Briefmarken. 2 
Eduard. Benät, Krane: $ 
N eee Sa RER 


en nn u — Lt 


Nach langi järi cr tlich er Brerid zum 
E onle 12 Lalbende | ö 


ae fe 1990 HA 102 L. rant. 
Domöopat,, Wien, Giselasir, 8, 
Wird in Souvert verſchlofſen beriwi. | | 


besorgen u. verwerthen 
J. Brandt & G. W. 
v. Nawrocki, nenn ws ] 


